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Die beiden Rathiiuser: Asch vor rg45 - SeTb heute
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GruBworte dor Nachbarn
Die Patenstadt Selb:

Als im Jahre 1954 unsere Stadt zusammen
mit der stadt Rehau die Patenschaft fúr die
stadt Asch Úbernahm und damit zum Aus-
druck brachte, daíJ die stadt Selb sich
schicksalsverbunden fůhle mit den heimat_
vertriebenen ehemaligen Ascher Búrgern,
waren knapp 10 Jahre seit ihrer Vertreibung
vergangen.

lnzwischen liegen fast weitere 25 Jahre
hinter uns und die Angehórigen der Gene-
ration, welche die alte angestammte Heimat
noch mit allen Herzensfasern erlebte, sind
weniger geworden. Ein GroRteil von ihnen
weilt-heuie nicht mehr unter uns. Wer nach
1945 und auch schon die Kriegsjahre zúvor
oeboren wurde, weilj vielleicht dem Hóren-
šagen nach Von seinen Eltern her noch von
deň einst reichhaltigen verwandtschaftlichen,
freundschaftlichen, kulturellen und wirt-
schaftlichen Beziehungen zwischen den
stádten Asch und Selb.

Auch unter der Selber Bevólkerung
schwindet die Zahl derjenígen, die sich
noch gerne der sorglosen Jugendtage erin-
nern, in denen sie Von den húbschen
,,Ascher Moilern" schwármten, die noch oft
an die Einkáufe in den schmucken Ascher
Gescháften zurŮckdenken und es als etwas
abenteuerliches Erlebnis buchten, wenn es
gelang, bei der RÚckkehr nach Selb die
Zolleier zu Úberlisten, oder die heute noch
Ůber die ausgelassenen Tage beim ,,Ascher
VuaglschuÍJ" plaudern.

ln jenen gliicklichen Tagen berichteten die
Selber Zeitungen immer wieder Í]ber die
alltáglichen Vorkommnisse im nahen Asch,
die von der hiesigen Bevólkerung mit gro-
ÍJem lnteresse verfolgt wurden.

Bei soviel Verbundenheit zueinander war
nachbarschaftliche und auch verwandtschaft-
liche Hilfe eine Selbstverstándlichkeit, an_
gefangen bei groÍJen FeuersbrŮnsten bis hin
zur gegenseitigen Mitgestaltung und Aus-
schmúckung von Festes-Tagen.

Was aber die beiden stádte am meisten
verband, das war und ist ihre nahezu glei-
che Mundart, deren Pflege und Erhaltung
unser aller Anliegen sein sollte. Die Paten-
schaftsŮbernahme war also nicht nur eine
freundliche Geste, die ,,schandenshalwa" -
um gleich ein passendes Beispiel los zu
werdén _ geschah, sondern wirklich eine
tiefempfundene Verpflichtung.

ln diesem Sinne entbiete ich allen Teilneh-
mern am Ascher Heimattreffen 1978 in un-
serer Stadt einen herzlichen Willkommens-
gru[J und einen angenehmen Aufenthalt na-
he der ehemaligen Heimat. Mógen die Wie-
dersehenstage in Selb dazu beitragen, alte
Erinnerúngen wach zu rufen und gleichzeitig
mithelfen, das kulturelle Erbe der Váter
noch recht lange zu wahren.
Christian HóÍer
oberbÚrgerme ister

Die Patenstadt Rehau:
Zum Ascher Heimattreffen und Ascher

VogelschielJen in Selb entbiete ich allen
Teilnehmern die besten GrÚBe'

Die Stadt Behau ist mit den Aschern in
f reun dschaf tl icher, verwan dtschaftl icher und
kultureller Art verbunden, so datj die
Ascher Heimattage zu einem Fest geworden
sind, das sich aus dem Leben in unserem
Grenzland nicht mehr wegdenken láRt. Mó_
qe das Treffen dazu beitragen, daÍJ das
Řeimatgut der Ascher erhalten bleibt, aber
gleichzeitig sich der enge Kontakt zwischen

den Rehauern und den Heimatvertriebenen
weiterhin positiv entwickelt.

Allen Teilnehmern des Heimattreffens und
des Ascher VogelschieRens wtinsche ich
frohe, schÓne und festliche Tage. Den Ver-
anstaltern wúnsche ich einen guten Erfolg'
Heinz Thiimler
1. BúrgerrÍieister

Der Patenlandkreis HoÍ:
Das Ascher VogelschieíJen gehórt zu den

traditionsreichen Festveranstaltungen in un-
serer Heimat. lm Tu.rnus wechselnd findet es
stets in jenen zwei stádten statt, die Vor
dem Krieg besonders enge wirtschaftliche,
gesellschaftliche und kulturelle Beziehungen
zum Kreis Asch unterhielten: in der frÚheren
KÍeisstadt Behau und in Selb im Landkreis
Wunsiedel im Fichtelgebirge.

Ende luli dieses Jahres werden sich wie-
derum tausende Ascher Landsleute in Selb
treffen. Erinnerungen an die alte Heimat
werden wachgerufen; man wird Freunde,
Bekannte und Verwandte, die man vielleicht
lange schon nicht mehr getroffen hat, wie-
deršehen. Besinnung, aber auch Fróhlichkeit'
werden die Ascher Heimattage'wie in der
Vergangenheit prágen.

Und so grÚRe ich im Namen des Paten_
landkreises Hof alle Ascher Landsleute und
darÚber hinaus alle Gáste und Besucher des
Ascher VogelschielJens 1978 in Selb sehr
herzlich und WÚnsche ihnen frohe und an_
genehme Stunden im Rahmen der Ascher
Heimattage' Mógen diese wie in den ver_
oanoeneň Jahren auch 1978 zu einem Hóhe-
[unŘt d"s gesellschaftlichen und kulturellen
Lebens unserer Heimat an der Grenze wer-
den.
Ewald Zuber
Landrat
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Grußworte der Nachbarn
Die Patenstadt Selb: '

Als im Jahre 1954 unsere Stadt zusammen
mit der Stadt Rehau die Patenschaft für die
Stadt Asch übernahm und damit zum Aus-
druck brachte, daß 'die Stadt Selb sich
schicksalsverbunden fühle mit den heimat-
vertriebenen ehemaligen Ascher Bürgern,
waren knapp 10 Jahre seit ihrer Vertreibung
vergangen. '

Inzwischen liegen fast weitere 25 Jahre
hinter uns und die Angehörigen der Gene-
ration, welche die alte -angestammte Heimat
noch mit allen Herzensfasern erlebte, sind
weniger geworden.~Ein Großteil von ihnen
weilt heute nicht mehr unter uns. Wer nach
1945 und auch schon die Kriegsjahre zuvor
geboren wurde, weiß vielleicht dem Hören-
sagen nach von seinen Eltern her noch von
den einst reichhaltigen verwandtschaftlichen,
freundschaftlichen, kulturellen und wirt-
schaftlichen Beziehungen zwischen den
Städten Asch und Selb.

Auch unter der Selber Bevölkerung
schwindet die Zahl derjenigen, die sich
noch gerne der sorglosen Jugendtage erin-
nern, in denen sie von den hübschen
„Ascher Moilern“ schwärmten, die noch oft
an die Einkäufe in den schmucken Ascher
Geschäften zurückdenken und es als etwas
abenteuerliches Erlebnis buchten, wenn es
gelang." bei der Rückkehr nach Selb die
Zollerer zu überlisten, oder die heute noch
über die ausgelassenen Tage beim „Ascher
Vuaglschuß“ plaudern.

In jenen glücklichen Tagen berichteten die
Selber Zeitungen immer wieder über die
alltäglichen Vorkommnisse im nahen Asch,
die von der hiesigen Bevölkerung mit gro-
ßem lnteresse verfolgt wurden.
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Bei soviel Verbundenheit zueinander war

nachbarschaftliche .und auch verwandtschaft-
Iiche Hilfe eine Selbstverständlichkeit, an-
gefangen bei großen Feuersbrünsten bis hin
zur gegenseitigen Mitgestaltung und Aus-
schmückung von Festes-Tagen.

Was aber die-beiden Städte am meisten
verband, d-as war und ist ihre nahezu glei-
che Mundart, deren Pflege 'und Erhaltung
unser aller Anliegen sein sollte. Die Paten-
schaftsübernahme war also nicht nur eine
freundliche Geste, die .,schandenshalwa“ -
um gleich ein passendes Beispiel los zu
werden - geschah, sondern wirklich eine
tiefempfundene Verpflichtung.

In diesem Sinne entbiete ich allen Teilneh-
mern am Ascher Heimattreffen 1978 in un-
serer Stadt einen herzlichen Willkommens-
gruß und einenangenehmen Aufenthalt na-
he der ehemaligen Heimat. Mögen die Wie-
dersehenstage in Selb dazu beitragen, alte
Erinneru`ngen wachzu rufen und gleichzeitig
mithelfen, das 'kulturelle Erbe der Väter
noch recht lange zu wahren.
Christian Höfer
Oberbürgermeister

Die Patenstadt Rehau:
_Zum Ascher Heímattreffen und Ascher

Vogelschießen in Selb entbiete ich allen
Teilnehmern die besten Grüße.

Die Stadt Rehau ist mit den Aschern in
freundschaftlicher, verwandtschaftlicher und
kultureller Art verbunden, so daß die
Ascher Heimattage zu einem Fest geworden
sind, das sich aus dem Leben in unserem
Grenzland nicht mehr wegdenken läßt. Mö-
ge das Treffen dazu beitragen, daß das
Heimatgut der Ascher erhalten bleibt, aber
gleichzeitig sich der enge Kontakt zwischen

den Rehauern und den Heimatvertriebenen
weiterhin positiv entwickelt.

Allen Teilnehmern des Heimattreffens und
des Ascher Vogelschießens wünsche ich
frohe, schöne und festliche Tage. Den Ver-
anstaltern wünsche ich einen guten Erfolg.
Heinz Thümler
1. Bürgermeister
Der Paten landkreis Hof:

Das Ascher Vogelschießen gehört zu den
traditionsreichen Feıstveranst-altungen in un-
serer Heimat. lm Turnus wechselnd findet es
stets in jenen zwei Städten statt, die vor
dem Krieg besonders enge wirtschaftliche,
gesellschaftliche und kulturelle Beziehungen
zum Kreis Asch unterhielten: in der früheren
Kreisstadt Rehau und in Selb im Landkreis
Wunsiedel im Fichtelgebirge.

Ende Juli dieses Jahres werden sich wie-
derum tausende Ascher Landsleute in Selb
treffen. Erinnerungen an die alte Heimat
werden wachgerufen; man wird Freunde,
Bekannte und Verwandte, die man vielleicht
lange schon nicht mehr getroffen hat, wie-
dersehen. Besinnung, a.ber auch Fröhlichkeit,
werden die Ascher Heimattage-wie in der
Vergangenheit prägen.

Und so grüße ich im Namen des Paten-
landkreises Hof alle Ascher Landsleute und
darüber hinaus alle Gäste und Besucher des
Ascher Vogelschießens 1978 in Selb sehr
herzlich und wünsche ihnen frohe und an-
genehme Stunden im Rahmen der Ascher
Heimattage. Mögen diese wie in den ver-
gangenen Jahren auch 1978 zu einem Höhe-
punkt des gesellschaftlichen und kulturellen
Lebens unserer Heimat an der Grenze wer-
den.
Ewald Zuber
Landrat



Der Patenlandkreis Wunsiedel:
ln Selb in der Náhe der alten Heimat,

aber getrennt durch eine harte Grenze, fei-
ern die ehemaligen Ascher ihr berůhmtes
VogelschieBen.

Der Landkreis Wunsiedel im Fichtelgebir-
ge als einer der Patenschaftstráger freut
sich mit seiner Bevólkerung auf dieses Fest
und grÚíJt alle, die dazu den Weg nach
Selb finden.

Die engen und fruchtbaren Verbindungen,
die seit alters her zwischen den Menschen
diesseits und jenseits der Grenze bestanden
haben, werden dadurch gefestigt und be-
statigt.

Die alte Tradition des Ascher Vogelschie-
Rens dient gleichzeitig der Erinnerung an
vergangene Zeiten und der Begegnung und
Freundschaft unter neuen und alten Bůrgern
unseres Landkreises.

lch grůÍJe alle Ascher recht herzlich und
wúnsche ihnen namens des Landkreises
Wunsiedel im Fichtelgebirge, aber auch per-
sónlich, einen schÓnen und angenehmen
Aufenthalt in unserem Fichtelgebirgskreis.
Ghristoph Schiller
Landrat

DER HEIMAWERBAND GROSST:
Liebe Landsleutel

ln wenigen Tagen findet wieder eiňmal
unser traditionelles Ascher Heimatfest statt.
Wir treffen uns diesmal am 29./30.7. 1978
der Regel entsprechénd in unserer Paten-
stadt Selb. Die Ausrichtung des diesjáhri-
gen Heimattreffens haben dankenswerter-
weise die "Ascher Heimatschútzen" aus
Behau iibernommen, so daR wir wieder ein
edrtes "Ascher VogelschieÍJen' auch in Selb
erwarten diirfen.

Vom Vogělaufzug angefangen Úber einen
fróhlichen Tanzabend ftir Alt und Jung bis
zum gemLitlichen Beisammensein im Fest-
zelt wurde alter Tradition entsprechend an
alles gedacht, um unseren Landsleuten und
sonstigen Besuchern die Erinnerung an das
VogelschieíJen seinerzeit daheim wachzu-
rufen.

Von den Veranstaltern wurde in monate-
langen Vorbereitungen alles getan, damit
unser Heimattreffen 1978 wieder ein voller
Erfolg wírd. Belohnen Sie, liebe Landsleute,
diese Bemúhungen dadurch, daB Sie recht
zahlreich nach Selb kommen, um durch lhre
Anwesenheit zum Gelingen des diesjáhrigen
Heimattreffens beizutragen.

Auf eín baldiges Wiedersehen in Selb!
Mit heimatlichen GrúÍJen lhr
A. Lohmann
Vorsitzender des Heimatverbandes des
Kreises Asch e.V., Sitz Rehau

Wie oft seit 1945?
rffir sind gefragt worden, wieviel GroB-

trefÍen des Heimatkreises Asďr, verbunden
mit dem wiederbelebten Asďrer Vogelschie-
Ben, es bis jetzt wohl gegeben habe. Nun,
die bevorstehenden Heimattage in Selb
sind die dreizehnten ihrer Art. Hier der
Reihe nadr:

t. Vom I5. - 17. |u7i t95o in Dórnig-
heim. Die dortige sehr starke und riihrige
Asďter Kolonie setzte alles daran, dieses
unsel eÍstes gro8es HeimattreíÍen zum Er-
folg zu Ítihren. Er wurde auch voll und
ganz eruíe7t. Von der Írtiheren Ascher
Sdrůtzenmusik lebten nodl viele Mitglie-
der. Sie stellten eine Kapelle zusammen/
die sich hóren lassen konnte, z4 Manrr
stark, davon die HálÍte schon in Asdr da-
beigewesen. {Die anderen ausgeliehen.)
VogelauÍzug' Festzug, Festzelt, Rummel-
platz: An alles war gedacht, alles klappte.
Die Besudrerzahl wurde. vorsidrtig auÍ
6ooo gesc-hátzt.

z. Vom r. - j. ,4ttgust r95z in Rehau.
Es sprengte mit mehr als ro ooo Teilneh-
mern jede Voraus-Sdrátzung. Vom gro8en
Heimatabend bereits am Freitag mit Wie-

derholung am Samstag bis zum letzten
Schlud< am Montag beim Friihsdroppen
spannte sidr eine lange Reihe von Veran-
staltungen, daÍunter ein |ugend-Zeltlager
bei Eulenhammer. Im Verlauf des Treífens
wurde auc-h der Kreisrat des Heimatkreises
Asch im Rahmen der Sl-Heimatgliederung
mit seinen Ortsbetreuern und dem Kreis-
betreuer gewáhlt. Der Arbeitsausschu8
hatte eine Festsdrrift mít interessanten
heimatkundlichen Beitrágen herausge-
bradrt.

3. Vom jo. 7, bis z. 8. 1954 in Rehau.
Diesmal waren rund 14 ooo Landsleute
zusammengekommen/ wieder gab es die
Sonderveranstaltungen wie zwei fahre vor-
her, dazu aber audr in einem offfziellen
Festakte die Ubernahme der PatensdraÍten
Íúr die Stadt Asdr durdr die Stádte Rehau
und Selb, Íiir den Kreis Asdr durch den
Landkreis Rehau. Bei herrlichem Sonnen-
schein erlebte Rehau den gróBten Festzug
seiner Ges&ichte. Die órtlidre Tageszei-
tung sůátzte die Spalier-Massen allein auÍ
15 ooo. Vierzehn Tage dauerte ein fugend-
zeltlager,. das wieder unter Leitung des
Turnlehrers Ernst Mi.iller i.iber roo Ascher
Mádeln und Buben in froher GemeinsdraÍt
vereinte.

4. Vom ro. - 13. August t956 erctmals
in Se]b. Wieder waren úber ro ooo Teil-
nehmer gekommen. DeÍ Heimatabend am
Freitag und am Samstag bradrte ernste
und heitere Heimat-Erinnerungen als ge-
lungene Laienspiele. Der Festzug lieB ilie
Stadt ůberquellen, am Goldberg platzte
das Festzelt aus den Náhten.

s. Yom r. - 4. August t958 in Rehau:
Wieder gab es zwei Heimatabende. Am
Freitagabend zersttjfte ein Gewittersturm
die zwólÍ Meter hohe Nac}bildung des Bis-
marckturms, der zum Fest-Abschlu8 nácht-
lich ins Land hátte leuchten sollen. Der
Festzug verwandelte wie immer die Stadt
in ein wogendes Mensdrenmeer. In einer
heimatpolitisdren Kundgebung am Sonn-
tagvormittag sprach Bayerns stellv. Mini-
sterprásident Walter Stain, selbst Sudeten-
deutsďrer.

6. Vom 3, - 6. August t96z wieder in
Rahau: Es gab, wie der RundbrieÍ damals
beric-htete, nochmals eine Steigerung hin-
siďrtlidr der Teilnehmerzahlen. Wieder
spradr in der Festkundgebung Staatsmini-
ster Stain, wieder sc-hlug der Festzug alle
Rekorde. Am Srmstag:ladlmittag, 4. August
1962, wurde der Heimatverband des Krei-
ses Asch e. V. gegrÍindet.

7. Nach vierjiihriger Pause vom 29. luli
- t. August 1966 in Rehaa: Der Rundbrief
sdrrieb: ,,Die besorgte Frage, ob zwanzig
|ahre nadr der Vertreibung ein HeimattreÍ-
Íen ítir Stadt und Kreis Asdr nodr mit der
von frúher her gewohnten Massenbetei-
ligung rechnen diirÍe, haben rund ro ooo
Landsleute durch ihr Kommen belaht."
Wieder waren alle AttÍibute vom zweifa-
chen Heimatabend, einem dritten Ítir RoB-
badr, heimatpolitisdre Kundgebung mit
dern Asdrer Landsmann Dr. Christian Hof-
mann als Redner, Festzug, VogelschuB
usw. zuÍ Ausgestaltung aufgeboten wor-
den.

B. Vom rg. IuIi - zz. luli ry68 in Rehau:
,,Rehauer Heimattage wieder ein voller
ErÍolg" tibersderieb der Rundbrief seinen
wie immer reidr bebilderten Beriůt. Und
im Beridrt heiBt es: ,,Eine soziale IJm-
sďridrtung innerhalb der Besuůers&aft
wurde diesmal besonders deutlich. Immer
wieder konnte man hóren: Iďr bi Íei scha
in da Rentn." Das Asdrer Arůiv wurde
eÍstmals der ÓÍÍentlichkeit in einer Aus_
stellung geze-igt. Der Besudr derselben
iibertraf alle Erwartungen.

9. Am 18. und 19. luli t97o in SeIb:
,,ZlÍríedene Veranstalter, zuÍriedene Teil-
nehmer" - dies der Berichtstitel im Rund-
brieÍ. Der Heimatabend am Samstag erhielt
seine besondere Note durdr den Arzberger
Mundartpfleger, Rektor Otto Sdremm. Eine
Arc}iv-Aússtellung in der Selber |ahn_
Turnhalle hatte starken Zusprudr.

ro. Das Treffen vom 14. - t7. luTi r97z
in Rehttu stand im Zeidren der roo fahre
vorher erÍolgten Erhebung von Asch zur
Stadt. Der Rundbrief erschien als 36seitige
Festsdrrift mit farbigen Umschlagbildern

.tti;é,
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,,Íora asche et selewell"
g]':,iíl!;:9]]a{,i6l6ťi]9*
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So sieht der Pfandbrief aus, durďr den Rudolf von Habsburg die Márkte Asďt
und Selb gegen eine Summe von 600 Mark Silbers dem Vogt von Plauen und

seinen Sóhnen ,,als rechtes Pfand" úberlieB, ,,bis ihnen die erwáhnten
600 Mark von Uns oder Unseren Naďrfolgern zuriickgezahJt werden"' Dies ist
der wichtigste Satz der Urkunde in' deutsďter Ubersetzung. Die Urkunde
befindet siďr im Fůrstliďr ReuBischen Arďriv zu Schleiz. Bei genauem Hin-

schauen erkennt man auÍ obiger Wiedergabe in der ersten Zeile vorne den

Namen des deutsďlen Kónigs Rudolf v. Habsburg: 'Nos Rudolfus deo gratia

Romanorum rex" - und als letztes Wort der zweiten sowie erstes Wort der
dritten Zeile die beiden Ortsnamen: ,,fora asche et selewen". Die Urkunde
wurde in Núrnberg am 8. August 1281 ausgestellt.
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Der Patenlandkreis Wunsiedel:
ln Selb in der Nähe der alten Heimat,

aber getrennt durch eine harte Grenze, fei-
ern die ehemaligen Ascher ihr berühmtes
Vogelschießen.

Der Landkreis Wunsiedel im Fichtelgebir-
ge als einer der Patenschaftsträger freut
sich mit seiner Bevölkerung auf dieses Fest
und grüßt alle, die dazu den Weg nach
Selb finden.

Die engen und fruchtbaren Verbindungen,
die seit alters her zwischen den Menschen
diesseits und jenseits der Grenze bestanden
ha_ben, werden dadurch gefestigt und be-
stetige

Die alte Tradition des Ascher Vogelschie-
ßens dient gleichzeitig der Erinnerung -an
vergangene Zeiten und der Begegnung und
Freundschaft unter neuen und alten Bürgern
unseres Landkreises.

Ich grüße alle Ascher recht herzlich und
wünsche ihnen namens des Landkreises
Wunsiedel im Fichtelgebirge, aber auch per-
sönlich, einen schönen und angenehmen
Aufenthalt in unserem Fichtelgebirgskreis.
Christoph Schiller
Landrat

DER HEIMATVERBAND GHÜSST: _
Liebe Landsleute! - __

ln wenigen Tagen findet wieder einmal
unser traditionelles. Ascher Heimatfest statt.
Wir treffen uns diesmal am 29./30. 7. 1978
der Regel entsprechend in unsere-r Paten-
stadt Selb.. Die Ausrichtung des diesjähri-
gen Heimattreffens haben dankenswerter-
weise die „Ascher Heimatschützen“ aus
Rehau übernommen, so daß wir wieder ein
echtes „Ascher Vogelschießen" auch in Selb
erwarten dürfen.

Vom Vogelaufzug angefangen über einen
fröhlichen Tanzabend für Alt und Jung bis
zum gemütlichen Beisammensein im Fest-
zelt wurde alter Tradition entsprechend an
alles gedacht, um unseren Landsleuten und
sonstigen Besuchern die Erinnerung an das
Vogelschießen seinerzeit daheim wachzu-
rufen. -

Von den Veranstaltern wurde in monate-
langen Vorbereitungen alles get-an, damit
unser Heimattreffen 1978 wieder ein voller
Erfolg wird. Belohnen Sie, liebe Landsleute,
diese Bemühungen dadu_rch, daß Sie recht
zahlreich nach Selb kommen, um durch Ihre
Anwesenheit zum Gelingen des diesjährigen
Heimattreffens .bei.zutragen. _

Auf ein baldiges Wiedersehen in Selb!
Mit heimatlichen Grüßen lhr
A. Lohmann
Vorsitzender des Heimatverbandes des
Kreises Asch e.V., Sitz Rehau

_ Wie oft seit 1945?
Wir sind gefragt worden, wieviel Groß-

treffen des Heimatkreises Asch, verbunden
mit dem wiederbelebten Ascher Vogelschie-
ßen, es bis jetzt wohl gegeben habe. Nun,
die bevorstehenden Heimattage _ín Selb
sind die dreizehnten ihrer Art. Hier der
Reihe nach:

1. Vom 15. -› 17. Iuli'1950 in Dörnig-
heim. Die dortige sehr starke und rührige
Ascher Kolonie setzte alles daran, dieses
unser erstes großes Heimattreffen zum Er-
folg zu führen. Er wurde auch voll- und
ganz erzielt. Von der früheren Ascher
Schützenmusik lebten noch viele Mitglie-
der. Sie stellten eine Kapelle zusammen,
die sich hören lassen konnte, 24 Mann
stark, davon die Hälfte schon in Asch da-
beigewesen. [Die anderen ausgeliehen.)
Vogelaufzug, Festzug, Festzelt, Rummel-
platz: An alles war gedacht, alles klappte.
Die Besucherzahl wurde vorsichtig auf
6000 geschätzt. '

2. Vorn 1. - 3. August 1952 in Rehau.
Es sprengte mit mehr als 10000 Teilneh-
mern jede Voraus-Schätzung. Vom großen
Heimatabend bereits am Freitag mit Wie-

P

 „fora asche et selewen”
_ __

'-
rrrrI;;:ä'›:m:::'<<::.......>--ı--< ~ - --<'<,-__->----;š_šš_§r.~.¬::r_::::.*~š:_::<<_ >---.-,„3„,----....::_......›__<::;:_-::::;;--,_-;;;;;;š;§;__ - ::-.fiäšıı;;<<--;;_-›„;,-,;-M-,¬--9%-.:e.....__. _.;.;¦g._`.-,_.;;_ äxt-$~-----<~}<1--->=>>==='r'..::š;s:“

Eå' ^'›'

1%*

5-55*-335: "“*?5?EEšEEi$í.'..?EEEE1tQS'*=5EE1ëëf_55ší*=>355555- 355?-%ii?5“:"*55Fx:E=535;“›2EE1t<1':'?=§E1“=>====_<3í5?>1“F35fíišäëíšıımššEEEê$33'i??3E1§§*==<$$;1a=-==srf'-?=>===<=<'-=ı:~:::šEEšiièxñiišttr ›-'^EE=>~;;;„,ggggggggšyggg55<@:i:››:<š?EEá SEEEEêE¦>Y==;_;;-12-=<;„„;;§±§§ \)j';;:„ '›;;;~›',';;35g5g<.;;„-.'a<-- .mm '.-;›:::;- j-5;55;5_-°f~>°=›,5ç;;g5;fr;<1;g;;;;;;;555;__,_qgEwie222z>§.s==;>zi22===<<§>1š=?šššäf"**%%1-ä 22uš%ä;sze<<ta@i;i3††==-==$F±ia?z22zš§š?F?>=i*i?=ä5§š-íiäëffiäifi555fiëíiifzzzêzš$~.-åiâšz222eiii"-§2?z`zšiäffii-»ii»1222an;r§1z2====;s›„;šseš2zızz11's<§zfiz=1=_====fš=i%išEEE1'-'.'š=F'=%===fiëëiffššzzea"s'š'?äs§z<=;~_:iss>Z=±§%s$s.„r"Z'ff. '>zzzzfi±.^:;=__z-_' r›„;;±='“išíii§'*å§,t1;zzıuäš=__ ->zrs;šši`iíz2z=f2>=ıäzííeezzmsrzszzszw

.- ggf” 5;; fiziızeaåıâıazzfi'=äfšF=š=š>=s§9„_,;§§gggggiggsrg' ~§;giiızaäšäizeeseezëarrzz;1;ašg§,;;;,;;.;;;;;;g<'"^r=;<;z=:;g;§§§§;;;;;;ê§;;;;;;;,.=;,;;s¬,;-z?=;šššši“ê?š*í"**=Ii§;;;.aı„>§, `=zgggg-_;;;;;_§5-_=_-_=_;s;_±_;_;;;;;§;§a§$;;;_=="__'_„;;;;;;g;,_ i _ g'^==='='¬.'“<r%zzzzz1;2^§;;;;;a=e.__§3;'f~=;;;g-_g;§_;§f›;;;;;§;,. tun < ....„„„. <-f§";;,_ 1. §,_ < ;_§.;.;.„:; .\-s„„..ef„ ¬- åå ¬- ›_ i ,s 92.39 .åšzzz1šš”éšš`rfšêši5??š_=ç_,;;21e12i§_,is;;=<_,§a.3.-..===a.mrgasiiffiiteâšàäiıe'šiëšçmzzzzezëezfzıfigsäaíšäšss-eášiåêäšíšišiêšâgš§W,=„=ä'así_i§a§§§,;:ëëiëišfêäâzzšzrašzif*
="==-" <=="""“ »>>=" - ='~f ~======i= -»<'."'P??i21-f=<<s<;=z>'=e'...::ı==<===-¬==~-r›====-=›?ii.I.. `?i2=<2e=,<.<„-W.-,-„fees ^r§z='~~^=r=„z›››= 'f-.=?=<==2'=2zızees_szrzz=_-_---:M: =-. ".<.<=====<zzs<„`-;.=ıı_zzs.flirzzrz '<s== ._';zzzz<"“>>-'--====-= ›-.ä1~1^-:??2==2'<='zzse=2fi:›s....zezzz§:ae§ssfizzz=›w<=_=§>efi›=fi<<-<1'Iä.;...„=z:'>rzzzrzz:zz"'>1=-

li 5: im fimššifr-i'íl2~Ii›fi`.ê.'=fii*};f>>zzze1 =«=%5=š°°r3ff===223Sëi››x'~^5::-<==šššfi=* "=='=-<='="""=%a;ese:sssi;fi^;w=%=?›==5*f-§3?=====*2%$iièë2ë.§e:e$. -. '<':=e5=§=-=_._. ~.>=u22==-»farez1zf:-=›zzfi››f›=§;i%==== .. == fsıififi' 12-: 222?-'-'-;$§„=.zzzzzz=~„-zzzs?<_= i§rzz==›===>==››-====1f3iF- -22=°=z%2$ '-z======„irarzezzzzz==f'?'-=<=<===3”§š “E==. fíëišíiš _z%š%***5=„«=?§=§i='"'"=i@. .=.<Fi.e_.š?Fšššš?i_iš_" . šiifi'-=2=:.=2i§2*="=§si=?åš?fäf"“*§*' ""'ä'=iiiiii2<-S81-TF* ' ` =='>z-F'=z== - ›- '=====*-'-'='z"'"'“'==<1%"-~ "'iii;?%=~== -'-1:series:z11=--s>ä=11==<fšz>===?í=??"' 29?¬fT>==

àffläiii =5=='”““i'=' _..L_.-==_=zz=_ "*'“ššš°“`“ SW- ` ' ""' `~ ._ * " '; __ -= -› " '*' ' _ " ', .- '_. " = Ä???.,5*=""`I"
M __ 1,. _ „___ _ _ _ _ _ __ _ _ __, . _ _

¬.„ mt. -- ?33;.„_ =@„ -~ fm. hit« ia _ ifiššå
äi 3-r 2, irn. tw kw

`$

_ _ 'Se:ší°`°=_ “^~~~_-~ “~"~??í...=š1','II~›==<=-f~=±.==_-1-„geiz ~r:;;;=;§s-_-_,;§;-- _. .=íš;==;;äzee;`zzzzzz. --“„-'^-3:;-:z;;;;;;;šI2`š;§;§; -'.zf_z_ze.=`___-.<=e:.. -=zz1:¬~;_< ._;_-_~=;«„;;;›;';.~;;;,-;; _ ___-_ .-,j--3; ,=_.;;§3;;;;;-,-__. ;;;;;g§;-†,_<;;- ======--_›sg-,=-2-›==;;§;;;;-__,;„;;g_=_jg;,;;;;;;_„„,„,»

-_ ' ..._
=i~-›" --t-= Lá-ä..-. 1 " " \*""`“_ ' Ii .-==iz'_.í- .==="`_ _.<=.-.äzazn ==-.~„~....f.=_._-.--1=;;ıı=eus:==z===e:è%5?ššz==--4. - -1 '-'-_-==2'iz==1. '_ =.=`_ '=..='F?I _.:"'=_.›=` ' =:'-'-“-'- .;:_- - ~;:;::::, -_ _~;;~-=::'. _›:::::::±-››-:x:r:r.:=:: -. _ ~ :_"` :::;22&555=\=-¬1===-<::~.=<:›::;;:›n~.z '_ _'._:¦:f: §9-;_555;3“<<<=f';;`;5<-. ':›: ~:: .:;<:r›::::<-'= -=f==~'›i'<fi-fg-'rr' Mm". .: ›::$- :::1;E2;§::§;E, 1- ===:<^r.':t>>z ›-.=:<<<¬S:?: ,_;5;“_'-_†_';_-_;-5555555555: _ ' gpg- _
i` ,-›<~ ›.:<'¬:'*>...<::>:ı.::..:>::::: :..-:':;:- .;;;::<<ı-.-ır::::<;~~ _ ::::::;<--1,. ;;:; ;._.;:- .„.... _ _;,__;- _-3 .f.›_¦; - _ . .¦_;_;_;__&<;,;,q;m;„,_,;;i1§§-_... _ .. ~_ - ;;;;§„-_,_.;„;;, __m_.„„, __,_ ___m____________ „ _., _ ,;___„_„_itlnšrw-“~i===« ====~ .-.-0-:-.===-.=%a±1.-12-2122;;a55,§i,;-2 =--==-am .=.====<rasr'111^-==;;;; -=- -„at;;;;„=;fi===.:-:s..==z======_=,-.-.=.=.= . ~~ __~_<,_. _,_,_¦=~›=..„,=›-~,„¬.;;;=-=«».==››=<=«,.„._.„,ä;,; _ _. „_ _. =_,;„g§¬=§;;;;_;=-„.= _-Q-<=s„.======, ›====,<._ „„,„..- --»mg1'-1: _ -_§¦;¦:5-¦ =>=:g§',çi,':.-.ue--„:~.::~5°›:::: __ 1« iíš-_%,_-3-;;;gçggggçvggggšgggggfgj-,_- 11; ;;_1,_ -«,___:5§ - ---~ f›'“3__ -- <:$2--------<-~~----~ - _____-- 5;, --i--W---~--§5----~--. - -¬-i-›, -» 2« __a as. « . _, „ __
` *G sv .al < a › H1 ¦¦ › < < .c ›

" -- '- =_ '- .' ,_-
„,. ..

ses; -r' Y' `f ig fi - wie äbw - M ”“"
... ___ ,3 åšß äm å §1 3..... g;..„8$` -~ ___ W .,. W13 „M W

- W - - ' ._< _ -- - _ -. -- . - : -_ . -_ ?::: -r. '¬: - _ “' i i- _, _ _ _ _P“- „,¦„,__ __ -__ __†.=-1»==~`-=„ =;;' ' - - _ _ _ '.1 _ _ __ - =_ =_ " _-_:z; = __- ==_-_¬:_- _-1:« ` ----<§s_<„;ifi;;;š,=;=.:=š%=-1;==.ızzzs_.zz;=== ="í.'..¦-==šj'_j='=-' ..=.=====-;_; ›;;«;;;;=,.;_,;;§'=zzz<..=_.===_¬ ±__;;_.¬;„,;-si;

êsrririe:-§2??šafiáiäišiiiiíggišäífššäëiezezzzz:-wi.ıëšišššiiåšišfiššišgšššämgf-,=›ä=šse?áiızzzzš*f,ëj=Sší&š;ä=_ . :iii: .-~“~======*>=iss_'±<a;;›s;$š_3;;§;;{;:§_:Cašäàëfiíf"'*§5=.='::;::.'-' H22":rl“ '=`“""5::555§%`*?=' H“-“"=="1¶5§'=f="ë?"š%š;%%?*5555¶“=`-1;;;;5§›3q;;;;;;' ,;;;;<==zze<=..'...zız1e1'-`;rmz;;;;;;s;-=;;_5;>-ı;;;;111a=;;.-eßišiiií `2§&%'=›šfSë<2;zızes§=__zzzzzzz- ==3 =-"'=2=1=" "z=_s-=-:rz-=-===.=~~ --'f.~›.~,¦, ':“zzz1z1 '-;;=;§.-==;=- _ =='--_-=-==---'_z==:z==--em; .¦-=.;'--=iszzz2==“*='f3ı?*>==? .==22zzzzz:±'=222:§21-:waren-=1'f;======_-;;;.'âš§š;š;f=š=†"&ifš,.;',=.._2_=i2s??fi
.- _.... _. _--- " ~' ' -._ =~›==a=fis$a==z2222§11-%`=§<zz=ß=;=~§›š›fi1'*>ëF?=§12'-zsssäéızzzezz:-" =<zz1<=s==\=*==-- ,›”---==>'=`==- ' -' :=z=z . ;;-' --.- _. _ '- _ . -„rr 1 ___;__ __ _ __ gg, _, _ .;;_<;e____'_T.;-'

__=
" __ _1* §__~ši=<===="'~>`;-„A T"¦.1 -'ı-1. ' ' .. -1s.. ' =š....-›šèš1za_._=.; azz====--`›2?§?;í`z<, 1' „.=====-.<..===-..=zzzee<.-=ıszzz2,___~›;;;§§ı22ef§g=zızus<.s§iserz2"_.;š§;4;;„;;;;f;§š;;;§§;;* ____,;~„=.'=e.zfizzuz=;;ggnfgsfsuç

~. - _ = = ' .2-* - ' ' - ~~
__ '- ._1 _ 4 _ _. __

1-.. __, -15,›;;;;?,5__;;51ä;§š,§§9,j;› ;;;;;;3;5§555_§;_;_;§§5'_-____._____,_._.-_¦;=5;:__ _ 3553;..<::<ä;;;§§_555j='_gi;;\f§' `-¦"-=-=¦'._;--;.-.-.:_251....i=?'=š='=."""¦*."'_._._,"__Ij=i*_ _'

_'
'

-- ı:._

So sieht der Pfandbrief aus, durch den Rudolf von Habsburg die Märkte Asch
und Selb gegen eine Summe von 600 Mark S-ilbers dem Vogt von Plauen und
seinen Söhnen „als rechtes Pfand“ überließ, „bis ihnen die erwähnten
600 Mark von Uns oder Unseren Nachfolgern zurückgezahlt werden“. Dies ist
der wichtigste Satz der Urkunde in` deutscher Übersetzung. Die Urkunde
befindet sich im Fürstlich Reußischen Archiv zu Schleiz. Bei genauem Hin-
schauen erkennt man auf obiger Wiedergabe in der ersten Zeile vorne den
Namen des deutschen Königs Rudolf v. Habsburg: „Nos Rudolfus deo gratia
Romanorum rex" - und als letztes Wort der zweiten sowie erstes Wort der
dritten Zeile die beiden Ortsnamen: „fora asche et selewen“. Die Urkunde
wurde in Nürnberg am 8. August 1281 ausgestellt.

derholung am Samstag bis zum letzten
Schluck am Montag beim Frühschoppen
spannte sich eine lange Reihe von Veran-
staltungen, darunter ein Iugend-Zeltlager
bei Eulenhammer. Im Verlauf des Treffens
wurde auch der Kreisrat des Heimatkreises
Asch im Rahmen der SL-I-Ieimatgliederung
mit seinen Ortsbetreuern und dem Kreis-
betreuer gewählt. Der Arbeitsausschuß
hatte eine Festschrift mit interessanten
heimatkundlichen Beiträgen herausge-
bracht. _

3. Vom 30. 7. bis 2. 8. 1954 in Rehau.
Diesmal waren rund 14 000 Landsleute
zusammengekomınen, wieder gab es die
Sonderveranstaltungen wie zwei Iahre vor-
her, dazu aber auch in einem offiziellen
Festakte die Übernahme der Patenschaften
für die Stadt Asch durch die Städte Rehau
und Selb, für den Kreis Asch durch den
Landkreis Rehau. Bei -herrlichem Sonnen-
schein erlebte Rehau den größten Festzug
seiner Geschichte. Die örtliche Tageszei-
tung schätzte die Spalier-Massen allein auf
15 000. Vierzehn Tage dauerte ein jugend-
zeltlager, . das wieder unter Leitung des
Turnlehrers Ernst Müller über 100 Ascher
Mädeln und Buben in froher Gemeinschaft
vereinte.

4. Vom -10. - 13. August 1956 erstmals
in Selb. Wieder waren über 10000 Teil-
nehmer gekommen. Der Heimatabend am
Freitag und am Samstag brachte ernste
und heitere Heimat-Erinnerungen als ge-
lungene Laienspiele. Der Festzug ließ die
Stadt überquellen, am Goldberg platzte
das Festzelt aus den Nähten.

5. Vorn 1. - 4. August 1958 in Rehau:
Wieder gab es zwei Heimatabende_ Am
Freitagabend zerstörte ein Gewittersturm
die zwölf Meter hohe Nachbildung des Bis-
marckturms, der zum Fest-Abschluß nächt-
lich ins Land hätte leuchten sollen. Der
Festzug verwandelte wie immer die Stadt
in ein wogendes Menschenmeer. In einer
heimatpolitischen Kundgebung am Sonn-
tagvormittag sprach Bayerns stellv. Mini-
sterpräsident Walter Stain, selbst Sudeten-
deutscher. . _

. -14-

6. Vom 3. - 6. August 1962 wieder in
Rehau: Es gab, wie der Rundbrief damals
berichtete, nochmals eine Steigerung hin-
sichtlich der Teilnehmerzahlen. Wieder
sprach in der Festkundgebung Staatsmini-
ster Stain, wieder schlug der Festzug alle
Rekorde. Am Samstagnachmittag, 4. August
1969., wurde der Heimatverband des Krei-
ses Asch e. V. gegründet.

7. Nach vierjähriger Pause vom 29. Iuli
- 1. August 1966 in Rehau: Der Rundbrief
schrieb: „Die besorgte Frage, ob zwanzig
Iahre nach der Vertreibung ein Heimattref-
fen für Stadt und Kreis Asch noch mit der
von früher her gewohnten Massenbetei-
ligung rechnen dürfe, haben rund 10000
Landsleute durch ihr Kommen bejaht.“
Wieder waren alle -Attribute vom zweifa-
chen Heimatabend, einem dritten für Roß-
bach, heimatpolitische Kundgebung mit
dem Ascher Landsmann Dr. Christian Hof-
mann als Redner, Festzug, Vogelschuß
åsw. zur Ausgestaltung aufgeboten wor-

en.
8. Vorn I9. [uli - 22. [uli 1968 in Rehau:

„Rehauer Heimattage wieder ein voller
Erfolg“ überschrieb -der Rundbrief seinen
wie immer reich bebilderten Bericht. Und
im Bericht heißt es: „Eine soziale Um-
schichtung innerhalb der Besucherschaft
wurde diesmal besonders deutlich. Immer
wieder konnte man hören: Ich bi fei scha
in da Rentn." Das Ascher Archiv wurde
erstmals der Öffentlichkeit in einer Aus-
stellung geze_igt. Der Besuch derselben
übertraf alle Erwartungen.

9. Am 18. und 19. Iuli 1970 in Selb:
„Zufriedene Veranstalter, zufriedene Teil-
nehmer“ - dies der Berichtstitel im Rund-
brief. Der Heimatabend am Samstag erhielt
seine besondere Note durch den Arzberger
Mundartpfleger, Rektor Otto Schemm. Eine
Archiv-Ausstellung in der Selber jahn-
Turnhalle hatte starken Zuspruch.

10. Das Treffen -vom 14. - 17. 'juli 1972
in Rehau stand im Zeichen der 100 Iahre
vorher erfolgten Erhebung von Asch zur
Stadt. Der Rundbrief erschien als 36seitige
Festschrift mit farbigen Umschlagbildern



und vielen auÍschlufireiclren Beitrágen. Das grúndeten ,,Vetein Ascher Vogelschtitzen' Freyburg a. d. Unstrut (Thiiringen). Sein
Fest ridrtete wieder die Patenstadt Rehau e. V." gehórt. Gedankěngut ist dem beutsůIand von
aus/ nun'sdron zunl siebtenrnale. ,,Ein tt. Vom 19. _ 2I. |uLi 1974 in Se]b: heute fasivóllig entschwunden. Fállt sein
beispielhďtes HeimatÍest, das klaglos ge- ,,Fiinftausend haderten mit dem lMetteÍ" - Náme, so láůelt man bestenfalls ein we_
lang und-wied_er bestátigte:'Die Heimat- so hie8 die UberschriÍt des RundbrieÍ_Be_ nig spÓttisdr oder nadrsidrtig; sdrlimm-
treÍfen haben ihren Sinn audr ein Viertel- riihts ůber diese elÍten Heimattage des stěnfalls lásteÍt man gedanĚenlos iiber
jahrhundert nadr der Vertreibung nidrt Kreises Asdr. Knapp zehn Grad erreidrte alles, was den BegriÍf 

*,,Volkstum" 
aus_

veÍloren" _ so hie8 es im RundbrieÍ-Be- das ThelmometeÍ am Samstag, durch die maďit. DaB |ahn und seine Lehre einmal
ridrt. Der ,,Festabend zum Stadtiubiláuln" Ritzen des 3ooo-Mann_Zeltes am Selber in unserer Heimat eine gro8e positive
verlief dem Anlasse entsprechend wtirdig. Goldberg sickerte der Regen. Erst der aus_ Rolle spíelten, braudrt von-denen, die es
Schon am Vorlrittag war die Heimatstube klingende Sonntag sah ein wenig Sonne. noch wissen, dennodr nic-ht vergessen zu
des Kreises Asch im Riickgebáude des alten Von dem Schledrtwetter profftieiten das werden. ,,Asch, die Stadt des deutschen
Ratlrauses eróffnet worden. Sie hat sic]r in Archiv in Selb und die Heimatstube in Turnens" - auf diesen Titel waren viele
den vier }ahren ihres Béstehens einen sehr Rehau,.die beide.9tarken Besudr hatten. nodr heute Lebende einmal stolz. - Die
geachtetenplatzinderReihesudetendeut- ^12. 

Am jt,. luliund r.4ugust t916 ig. Landes-Postdirektion_Berlin gibt seit dem

sďrer K1ein-Mu.""r, 
"r*oir.".-E;; 

-F"h Rehau..Wieder.konnje der Rundbrjef mel_ 13. |uli eine |ahn_Gedenk-BrieÍmarke zu
'. ;---_.. 

_-; --__ den: Voller ErÍolg| Es war das achte von 5o Ptennigen aus' dies sei ftir die vielennenwelne gaD es olesmalt zusatzllcn zum den Relrauern aušgeridltete HeimattreÍfen, Áscler Philatelistén angemerkt.
sonstigen Programm: Das k. k. priv' Sďriit- ái. ''o.' auch die"bevorstehenden Asůei
zenkorps Ásch r8or erhielt eine erneuelte Heimattage des |ahres 1978 in Selb in der Gemeinsames Bekenntnis zum Volks-
Traditionsíahne, die heute dem rg74 ge- Flauptsache vorbereitet haben. gruppenrecht

K.urz exzilhlt ,,Das Europa der Zukunft můsse erken-
nen, da8 Fóderalismus audr Selbstverwal-

L/

Der náchste Rundbrief slied war er bís 1938. Nach der Parteien- 1gng'seiner Volksgruppe1 und nationalen

Irat geánderte Er..r'"n.'rr|".ll'ii *ua "r, 
Á_uÍlcisung emigriářte Ernst Paul nach Minderheiten bedeutet'" Diese Feststellung

DoPPELNUMMER'AUiijsř:šťÉ]iilřBÉii schwJen] yo" ioo er mit Weni.f l.t..r, r:jT i" erstaunlidler Ubereinstimmung

eÍst nach dem zo. August zu seinen Be- und Richárd Řeitzner, wenn auclr vérgeb- -b:i^i'"* 
am 9' und ro' }uni in Wtirzburg

ziehern kommen. (Di"""ňó;.iř&g"' il; ljch, g"*;- céne.ď's leutschenverřrei- abgehaltenen Tagung des Sudetendeut_

wie im Vorjahr den }ahresurlarib des 3111s.niai. kampfte. J" {:' Bundesrepu- schen Rates der Vizeprásident des Bayri-

Rundbrief-Machers zur ' IJrsaclee.l Der o''r.'ií". éi -it'É'. l"t'i" Ýo''it"."a.' ii' sch^en^ Landtags, Volkmar Gabert |SPD|,

Oktober-RundbrieÍ ersdreint dann'wieder 99'ig.'g.-pi"q" ""á-i"'"usgemáB auch wie auů Dr' Egon l0epsú (cDU}, del

"" g;*;h"t";-a;i1 _$' ryrjt "TJi'',#;"il: 
v";it"'""d;;_áě. ď"a.t""á."11l'." n"iě'. {'';'ttj;l",:?1'fit1inn,*i'"' 

'T,fnf:'"Ť:lreits im |uni_Rundbrief f:'''*:"*at*j {st,rai.r,direktor oIc.ir'iíá''íreil, Sohn l::"F"-. sďai P;iitike; .unterstrichenmehr von der Post bearp"'r'l"á'.éi.* "'fl{;ťď":jp3''# frL:''ffiL?í''*i:tkts'f,;"*,T'l tl+nx{í1{ť:ihĚn*3i.$"ť.*Miinchen. (EDV : Ele
verarbeitung.f Die U
t'ieiti, ,ina"tereiis weii ?"T"'illlŤ "'""J* ri*:**:nlÍiji#*H1i*.il:i';*'T'*] ['?Is'.'t'.ŤÍ"1:i:tiT;:il1-J*'Ť"x';'i]:#:i:Das ebenfalls bereits angekůndigte'For- iiái o'. Prell ein hochst leše".;;;rá^iliá vólkerstaat Eu1oqa'] einzubringen.-Im s-o-
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ren wórden. Nach irrm wuiain -ét'_' "i' 
SPD und CDU heute in Europa eb-enso

Politiker tátig und "- ';:'il;;"1;#;"r;;; 
l .i" lat''t'""ai'a-;pet._. .r'ille stra8e'' im p g-tillig sein mÍisse wie in allen anderen

veÍstoÍben, hat seinen ,51 ďť;;ň"""g;ř.hí de.r'tšihen Sprachbéréich be''"''.'t. i" e'.t' Teilen der Welt'
erlebt. Er 'hat si& in 'der Verant*ó'tu.'g 8|b e-s -eine |ahngasse, ein |ahndenkmal,
Íii' '.h*;*-Aňi., oorátiá-""iáá''i.Ěď ' ěine }ahrrtu'á-n"!ě, ií Eger'einŤ iahnl '' Becher: Peking sotl Vertreibungsverbot

wi"-"l. ,,é"'ópaisctrer Ýe'keÍ's-ňistet,,- malhúgel, nadr de'! ein-ganzer Turngau '' unterstiitzen
seine eťienvoile Bezeichnuns _ fiir die . benannt wurde: fahnmalturngau. ,,Tutn- i Am Vorabend der in Bonn_Bad Godes_
Einigung Europas, so '\^/ar er"als Sprichér 1 vater" _Iahn schenkte 49_- deutschen berg-abgehaltenen B_undesversammlung des
aer št i]'ir einón husglei*' a". u.'i'.t'i"á.- Spradrsdratz zwei neue Worte: Turnen Buňdes-der Vertr_iebenen Jr+' e.| -ridrtete
nen Gruppierungen ínnerhalb der Sude- und Volkstum waren bis dahin kaum be- dessen Vizeprásident und Spredrer der
tendeuts&ěn uní als vorsitzendér des su- kannte Vokabeln gewesen. Er machte die sudetendeutsdlen Landsmannsůaft, Dr.
detendeutsch_Tsclre&isclren Fóderativaus_ Hasenheide bei Berlin zum eÍsten Tum- Walter Becher MdB, an den stellv. Míni-
..1'.'.r.. Íiir díe Ár''itit'',.'.'* zwisclren Su- melplatz ,,|ahnschen Tlrtnens". In seinem sterpÍásidenten des Staatsrates der Volks-
detendéutsclren ""d Ť..h"&." o,if Hi"- Hauptwerke ,,Deutsches Volkstum", bei repúblik China, Teng Hsiao_ping, den Ap-
gabe tátig. sein cébuitstag sol1té ai. r"_ seinem Erscheinen r8ro in Li.ibeck. begei- p._ll-, Peking-.Tiige sidr. angesic-hts der
fienden řn das zielstrebiň wollen und stert begrÚBt, aber bald auch heftig um- žahlreiďren Chinesen, die nunmehr aus
á".l' é.fóls.éi.n" wi't.ďdieser_starÉen ka'mpÍt --und damals_wie heute kaum Vietnam fliidrten- miissen, an-die_!n1tze
Persónlichk"eit erinnern. gelesen - legte er sein Bekenntnis ab zum einer Bewegung Íiir ein generelles Vérbot* Hxffiů*l"}.í1Jffř?.JT.!ilif,,'ť;'í:: *:'" l:'ff'llt-".,'il"i3;,,3,T J'T'i*}*t

Wáhrend eines Kuraufenthaltes in tum" verbanden. Einer der zehn Bu&-Ab- menhánge des mensdrlichen Lebens und
Ósterreich stalb am rr. |uni im Alter von sdlnitte trágt den Untertitel ,Volkserzie- sei todlidrer als die koloniale Unterio-
8r fahren der Senior der sudetendeutsdren hung". Ihr gliedert Jahn auch das Turnen chung und wirtschaftli&e Ausbeutung von
Sozial4emokraten, Etnst Pau7. Die Trauer- ein. An diesen Erziehungsgedanken kniipf- Menďůen und Mensdlengruppen.- Die
feier Íand am 16. |uni im Krematorium in te die Erneuerung des |ahnschen Tumen Vertreibung als intemationales Verbrec,hen
Esslingen státt. Der Verstorbene gehórte nach dem Ersten Weltkrieg im Sudeten- ebenso zu brandmarken wie den Gebraudr
von 1949 bis 1969 dem Deutsdren Bundes- land an. Fltiůtig waren den sudetendeut- von GiÍtgas und bakteriellen WaÍÍen, sei
tag ar;.. Als Abgeordneter der SPD setzte sdren Turnern besondere Ereignisse aus insbesondere ein Wunsch der 14 Millionen
er sich besonders Ítir die Gesetzgebung |ahns Lebensgeschidrte geláufig: Tum_ deutschen Vertriebenen. In ihrer Entwur-
zugunsten der Vertriebenen und Fliicht- sperre r8r9, |ahns VerhaÍtung wegen ,,De_ zelung von Haus und Hof sehe Moskau
linge ein. MaBgebliche Funktionen hatte magogie" im gleidren fahr, sein langer eine Voraussetzung íiiÍ die Unteriodrung
er im Europaťat und in der'Westeuropái- Kampf um Rehabilitierung, nadrdem er, Westeuropas und íiir die Abredenung mit
scjhen Union. Der Sozialdemokratie ge- lángst wieder entlassen, 1824 nachtÍáglich dem groBen China. Mit der internationa-
hórte der 1897 in Steinsdorf bei Bodenbach zllzwei fahren Festungsha{t verurteilt wor- len Kodiffzierung eines Verbots solle man
Geborene seit seiner |ugend an. Uber den . den war, schlieBlich seine Wahl als Abge- die Lehre aus der ersc-hred<enden Tatsache
Setzerberuf kam er zum fournalismus. ordneter 1848 ins erste gesamtdeutsdre ziehen, da( in unseÍem |ahrhundert an
Na& dem r. Weltkrieg war er Schiiler und Parlament, die Frankfurter Paulskirche. die 8o Millionen Menschen Opfer der
Mitarbeiter Seligers. ParteivoÍstándsmit- Am 15. oktober 1852 starb Fr. L. |ahn in Vertreibung wurden.
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und vielen aufschlußreichen Beiträgen. Das
Fest richtete wieder die Patenstadt Rehau
aus, nun schon zum siebtenmale. „Ein
beispielhaftes Heimatfest, das klaglos ge-
lang und wieder bestätigte: Die Heimat-
treffen haben ihren Sinn auch ein Viertel-
jahrhundert - nach der Vertreibung nicht
verloren” - so hieß es im Rundbrief-Be-
richt. Der „Festabend zum Stadtjubiläum”
verlief dem Anlasse entsprechend würdig.
Schon am Vormittag war die Heimatstube
des Kreises Asch im Rückgebäude des alten
Rathauses eröffnet worden. Sie hat sich in
den vier jahren ihres Bestehens einen sehr
geachteten Platz in der Reihe sudetendeut-
scher Klein-Museen erworben. Eine Fah-
nenweihe gab es diesmal zusätzlich zum
sonstigen Programm: Das k. k. priv. Schüt-
zenkorps Asch 1801 erhielt eine erneuerte
Traditionsfahne, die heute dem 1974 ge-

P

gründeten „Verein Ascher Vogelschützen
e. V.“ gehört. _

1-1. Vom 19. - 21. juli 1974 in Selb:
„Fünftausend haderten mit dem Wetter” -
so hieß die _Überschrift des Rundbrief-Be-
richts über diese elften Heimattage des
Kreises Asch. Knapp zehn Grad erreichte
das Thermometer am Samstag, durch die
Ritzen des 3000-Mann-Zeltes am Selber
Goldberg sickerte der Regen. Erst der aus-
klingende Sonntag sah' ein wenig Sonne.
Von dem Schlechtwetter profitierten das
Archiv in Selb und die Heimatstube in
Rehau, die beide starken Besuch hatten.

12. Am 31. juli und 1. August 1976 in
Rehau. Wieder konnte der Rundbrief mel-
den: Voller Erfolg! Es war das achte von
den Rehauern ausgerichtete Heimattreffen,
die nun auch die bevorstehenden Ascher
Heimattage des jahres 1978 in Selb in der
Hauptsache vorbereitet haben.

_  I Kurz erzählt  
Der nächste Rundbrief

hat geänderte Erscheinungszeit. Er wird als
DOPPELNUMMER -AUGUST-SEPTEMBER
erst nach dem 20. August zu seinen Be-
ziehern kommen. (Die Doppelfolge hat
wie im Vorjahr den jahresurlaub des
Rundbrief-Machers zur Ursache.) Der
Oktober-Rundbrief erscheint dann wieder
zu gewohnter Zeit. Er wird aber, wie be-
reits im juni-Rundbrief dargetan, nicht
mehr von der Post beanschriftet und ver-
packt, sondern von einem EDV-Betrieb in
München. (EDV = Elektronische Daten-
verarbeitung.) Die Umstellungsarbeiten
hiefür sind bereits weit gediehen.

Das ebenfalls bereits angekündigte For-
mular, auf dem wir von unseren Beziehern
die Ermächtigung erbitten, die Bezugsge-
bühren ab 1. 1. 1979 von ihren Giro-Kon-
ten abbuchen zu dürfen, wird dem näch-
sten Rundbrief, also der Doppelnummer
August-September, beiliegen.

Persönliches
Hans-Christoph Seebohm, am 4. August

1903 im oberschlesischen Pleß geboren, im
Egerland aufgewachsen, in Niedersachsen
und in Bonn in seinen Mannesjahren als
Politiker tätig und am 17. September 1967
verstorben, hat seinen 75. Geburtstag nicht
erlebt. Er hat sich in der Verantwortung
für schwere Ämter vorzeitig aufgerieben.
Wie als „europäischer Verkehrsminister“-
seine ehrenvolle Bezeichnung -- für die
Einigung Europas, so war er als Sprecher
der SL für einen Ausgleich der verschiede-
nen Gruppierungen innerhalb der Sude-
tendeutschen und als Vorsitzender des Su-
detendeutsch-Tschechischen Föderativaus-
schusses für die Aussöhnung zwischen Su-
detendeutschen und Tschechen mit Hin-
gabe tätig. Sein Geburtstag sollte die Le-
benden an das zielstrebige Wollen und
auch erfolgreiche Wirken dieser starken
Persönlichkeit erinnern.

-ii-
Während eines Kuraufenthaltes in

Österreich starb am 11. juni im Alter von
81 jahren der`Senior der sudetendeutschen
Sozialdemokraten, Ernst Paul. Die Trauer-
feier fand am 16. juni im Krematorium in
Esslingen statt. Der Verstorbene gehörte
von 1949 bis 1969 dem Deutschen Bundes-
tag an. Als Abgeordneter der SPD setzte
er sich besonders für die Gesetzgebung
zugunsten der Vertriebenen und Flücht-
linge ein. Maßgebliche Funktionen hatte
er iin Europarat und in der Westeuropäi-
schen Union. Der Sozialdemokratie ge-
hörte der 1897 .in Steinsdorf bei Bodenbach
Geborene seit seiner jugend an. Über den
Setzerberuf kam er zum journalismus.
Nach dem 1. Weltkrieg war er Schüler und
Mitarbeiter Seligers. Parteivorstandsmit-

glied war er bis 1938. Nach der Parteien-
Auflösung emigrierte Ernst Paul nach
Schweden, -von wo er mit Wenzel jaksch
und Richard Reitzner, wenn auch vergeb-
lich, gegen Beneschs Deutschenvertrei-
bungspläne kämpfte. In der Bundesrepu-
blik war er mehrere jahre Vorsitzender der
Seligergerneinde und turnusgemäß auch
Vorsitzender des Sudetendeutschen Rates.

_ ti- Sch :fi
X..Studiendirektor Dr. Gerhard Prell, Sohn
des früheren Ascher Handschuhfabrikanten
Alfred Prell, jetzt Neuburg/Do., hat ein
Buch „Totes Gebirge“ geschrieben. Wir
werden darauf voraussichtlich noch zurück-
kommen. Selbst leidenschaftlicher Alpinist,
hat Dr. Prell ein höchst lesenswertes Bild
vom Toten Gebirge_ entworfen, das durch
erstklassige Lichtbilder und Zeichnun en
ergänzt wird. /_„Ü_<_/Y/3 Wâ

„lm Dorfe Lanz bei Lenzen . . .“
Die ganz alten Ascher Turner sangen

ein Lied, in dem eine Strophe mit den
Worten begann: „Im Dorfe Lanz bei Len-
zen ...” Dort war am 11. August 1778,
also vor nunmehr 200 jahren, Friedrich
Ludwig jahn als Sohn eines Pastors gebo-
ren worden Nach i-hm wurden mehr als

Freyburg a. d. Unstrut (Thüringen). Sein
Gedankengut ist dem Deutschland von
heute fast völlig entschwunden. Fällt sein
Name, so lächelt man bestenfalls ein we-
nig spöttisch oder nachsichtig, schlimm-
stenfalls lästert man gedankenlos über
alles, was den Begriff „Volkstum“ aus-
macht. Daß jahn und seine Lehre einmal
in unserer Heimat eine große positive
Rolle spielten, braucht Von denen, die es
noch wissen, dennoch nicht vergessen zu
werden. „Asch, die Stadt des deutschen
Turnens” - auf diesen Titel waren_viele
noch heute Lebende einmal stolz. - Die
Landes-Postdirektion Berlin gibt seit dem
13. juli eine jahn-Gedenk-Briefmarke zu
50 Pfennigen aus , dies sei für die vielen
Ascher Philatelisten angemerkt.

Gemeinsames Bekenntnis zum Volks-
gruppenrecht '

„Das Europa der Zukunft müsse erken-
nen, daß Föderalismus auch Selbstverwal-
tung seiner Volksgruppen und nationalen
Minderheiten bedeutet." Diese Feststellung
trafen in erstaunlicher Ubereinstimmung
bei eineram 9. und 10. juni in Würzburg
abgehaltenen Tagung des Sudetendeut-
schen Rates der Vizep_räsident des Bayri-
schen Landtags, Volkmar Gabert (SPD),
wie auch Dr. Egon Klepsch (CDU), der
Fraktionsvorsitzende der Europäischen
Volkspartei im Europäischen Parlament in
Straßburg. Beide Politiker unterstrichen
die Tatsache, daß es wünschenswert sei,
die Erfahrungen des österreichisch-sudeten-
ländischen Raumes hinsichtlich der Lösung
der Nationalitätenprobleme im Vielvölker-
staat Österreich-Ungarn auch in den „Viel-
völkerstaat Europa“ einzubringen. Im so-
genannten Mährischen Ausgleich des jah-
res 1905 wurde dabei für das Zusammen-
leben verschiedener Volksangehöriger in
einem gemeinsamen Staat die Lösung einer
kombinierten Gebiets- und Personalauto-
nomie gefunden. Sie hat das Kronland
Mähren wenigstens in den letzten jahren
vor dem Ersten Weltkrieg vor einer vergif-
tenden Wirkung des Nationalitätenstreits
bewahrt und damit ein Zeichen gegeben,
das nach Ansicht der beiden Politiker von
SPD und CDU heute in Europa ebenso

ein jahrhundert später viele Straßen im gültigSein müsse wie in allen anderen
deutschen Sprachbereich benannt. In Asch
gab es eine jahngasse, ein jahndenkmal,
eine jahnturnhalle; in Eger einen jahn-
malhügel, nach dem ein ganzer Turngau
benannt wurde: jahnmalturngau. „Turn-

l vater” jahn schenkte dem deutschen
Sprachschatz- zwei neue Worte: Turnen
und Volkstum waren bis dahin kaum be-
kannte Vokabeln gewesen. Er machte die
Hasenheide bei Berlin zum ersten Tum-
melplatz „lahnschen Turnens". In seinem
Hauptwerke „Deutsches Volkstum", bei
seinem Erscheinen 1810 in Lübeck begei-
stert begrüßt, aber bald auch heftig um-
kämpft - und damals_ wie heute kaum
gelesen - -legte er sein Bekenntnis ab zum
Wesensgehalt all dessen, was seine jünger
in späteren Zeiten mit dem Begriff „Volks-
tum“ verbanden. Einer der zehn Buch-Ab-
schnitte trägt den Untertitel „Volkserzie-
hung". Ihr gliedert jahn auch das Turnen
ein. An diesen Erziehungsgedanken knüpf-
te die Erneuerung des jahnschen Turnen
nach dem Ersten Weltkrieg im Sudeten-
land an. Flüchtig waren den sudetendeut-
schen Turnern besondere Ereignisse aus
jahns Lebensgeschichte geläufig: Turn-
sperre 1819, j_ahns Verhaftung wegen „De-
magogie” im gleichen jahr, sein langer
Kampf um Rehabilitierung, nachdem er,
l_ängst wieder entlassen, 1824 nachträglich
zu zwei jahren Festungshaft verurteilt wor-
den war, schließlich seine Wahl als Abge-
ordneter 1848 ins erste gesamtdeutsche
Parlament, die Frankfurter Paulskirche.
Am 15. Oktober 1852 starb Fr. L._ jahn in

Teilen der Welt. _

Becher: Peking soll Vertreibungsverbot
- unterstützen

El Am Vorabend der in Bonn-Bad Godes-
berg abgehaltenen Bundesversammlung des
Bundes der Vertriebenen (24. 6.) richtete
dessen Vizepräsident und Sprecher der
Sudetendeutschen Landsmannschaft, Dr.
Walter Becher MdB, an den stellv. Mini-
sterpräsidenten des Staatsrates der Volks-
republik China, Teng Hsiao-ping, den Ap-
pell, Peking möge sich angesichts der
zahlreichen Chinesen, die nunmehr aus
Vietnam flüchten müssen, an die Spitze
einer Bewegung für ein generelles Verbot
der ' Vertreibung setzen. Die Vertreibung
von Haus und Hof zerstöre alle Zusam-
menhänge des menschlichen Lebens und
sei tödlicher als die koloniale Unterjo-
chung und wirtschaftliche Ausbeutung von
Menschen und Menschengruppen. Die
Vertreibung als internationales Verbrechen
ebenso zu brandmarken wie den Gebrauch
von Giftgas und bakteriellen Waffen, sei
insbesondere ein Wunsch der 14 Millionen
deutschen Vertriebenen. In ihrer Entwur-
zelung von Haus und Hof _sehe Moskau
eine Voraussetzung für die Unterjochung
Westeuropas und für die Abrechnung mit
dem großen China. Mit der internationa-
len Kodifizierung eines Verbots solle man
die Lehre aus der erschreckenden Tatsache
ziehen, daß in unserem jahrhundert an
die' 80 Millionen Menschen Opfer der
Vertreibung wurden.



Mit 89 von ro3 Stimmen hat die oben
erwáhnté Bundešversammlung des BdV
Dr. Herbert Czaia MdB zum Prásidenten '

des Verbandes wiedergewáhlt. Auch die
bisherigen Vizeprásidenten wurden in ih_
ren Aňtern beslatigt, darunter Dr. 'Walter

Beďrer MdB, Spredrer der Sudetendeut-
sdren LandsmannsdraÍt und RudolÍ Woll-
ner, Vorsitzender des BdV-Landesverbandes
Hešsen, Sohn des verstorbenen Asdrers
Georg Wollner.

Die Erhaltung des ostdeutschen
Kulturgutes

Das Bundesvertriebenengesetz sdlreibt
vor, daff Bund und Lánder clen AuÍtrag
haben, das Kulturgut der ostdeutsďren im
Bewu8tsein der Vertriebenen, des gaÍLzen
deutschen Volkes und des Auslandes zu
bewahren. Es bestímmt Íerner, daB die
Bundesregiérung dem Bundestag tiber das
von ihr Veranla8te zu beridrten hat. Erst-
mals seit zwei |ahrzehnten wuÍde deI
Bericht der Bundesregierung im Plenum
des Bundestages eróÍteÍt.

Erfreulicherweise wurde von allen Par-
teien beiaht, daB die ostdeutsdre Kultur-
komponente im Rahmen der gesamten
deutšchen Kultur bewahrt und Íortent_
wickelt werden muB und nidet aus dem
Bewu8tsein der Deutschen uncl des Aus-
landes verdrángt werden diirÍe. Nach Auf-
fassung aller Špreďrer dúrfe auů nicht
Ostdeutsdrland-Kunde in eine Osteuropa-
Kunde umfunktioniert werden. Die gro-
Ben Ostdeutschen diirfen vor dem Aus-
land nidrt verschwiegen werden; man will
sich auch von der DDR nidrt den Rang
ablaufen lassen, die ein Teil der ostdeut-
deutsclren Persónlichkeit im kommunisti-
schen Sinne verfá]scht Íiir sidr in Anspruch
nimmt.

Kónigsteiner Theologie-Hochschule
muÍl schlieÍJen

Zu Ende dieses Wintersemesters ryl7lz\
stellte die Philosophisch-theologisc-he Hoch-
schule Kónigstein _ bekannt unteí deÍ
Bezeic-hnung,,Kónigsteiner Priesteranstal-
ten" - ihren Vorlesungsbetrieb ein. Sie
war, wie es in einer Presseverlautbarung
hei8t, ,,ein Denkmal ostdeutschen opfeÍ-
geistes". Die eÍsten studenten waÍen
heimkehrende Soldaten, die ihr theologi-
sches Studium hatten unterbrechen mi.is-
sen. Gestiitzt auÍ pápstliďres Wohlwollen,
konnte ry47 eil Philosophíekurs ftir !ei-
matvertriebene Theologen eróÍfnet . wer-
den, ebenso ein Knabenkonvikt. Aus dem
im gleichen |ahr gegriindeten Trágerver_
ein Albertus-Magnus-Kolleg in Kónigstein
ging spátel die Hoclrschule und das Bi-
šďrof-Neumann-Gymnasium hervor. Ins_
gesamt gingen 8oo studenten durch Kónig_
štein, 4r7 davon wurden PÍiesteÍ, darunter
der neue aus dem Sudetenland stammende
Limburger WeihbischoÍ. Nadr dem Tode
von WeihbischoÍ Kindermann, Mitbegrtin-
der, Motor und langiáhriger Leiter der Kó_
nigsteiner Anstalten, ging die Zahl der
Theologiestudenten zuÍi.ick. Dagegen ist
die Bischof-Neumann-Schule aIs katholř
sche Bekenntnisschule nach wie voÍ ge-
fragt; sie kann nidrt einmal alle Voran-
meldungen beriicksichtigen. Trotz der nun
erfolgteň Schlie8ung der Hochschule blei-
ben ín Kónigstein Žahlreiche wissenschaÍt-
liche Institule, neben der Bischof-Neu-
mann-sdrule das Haus der Begegnung und
die Ostpriesterhilfe weiterhin bestehen
und der bedrángten Kirche vor allem in
den sozialistischén Lándem verbunden.

HilÍeruí ÍÚr eine tapÍere Frau

Diese Zeilen richten sidr vor allem an
die vielen Freunde Si.idtirols unteÍ unseÍen
Landsleuten. Die Witwe |ulia Koíler in
St. Peter/Coll bei Brixen wohnt mit sieben
Kindern (s-r6 Jahre) auf einer Einschidrt

Landsmann Eridr Decker aus
Grtin, ietzt in Giinzach/Allgáu,
schónv/iesstr. 8, gehórt zu dem
Griiner Geburtsjahrgang 1928,
der sidl in zwei|áhrigem Turnus
trifft. Er sandte uns das neben-
stehende Bild, entbietet damit
allen,,Adrtundzwanzigern" aus
Gri.in diesseits und jenseits des
Eisernen Vorhangs seine Gltick-
wiinsche und schreibt weiter:
Der fahrgang z6 war der Begri.in-
der der Zusammenki.infte, deren
Erhaltung nun allen, audr ftin-
geren ]ahrgángen, sehr am Her-
žen liegt. Wenn auů nicht im-
mer einÍadr zu disponieren, so
scheuten die Teilnehmer weder
die Můhe noch die weite Reise,
in Gersfeld/Rhón vom z5. _ z8' Mai bei
Fam. Alfred und Herta Penzel dabei zu
sein' Diesen beiden gro8aÍtigen oÍganisa_
toren nochmals herzliďrsten Dank. Wie
immer gab es viel zu erzáhlen und aude
Wiedersěhensfreude nach 33 |ahren. Es
'waÍen herrliďre, erholsame Ferientage,
ausgedehnte Spaziergánge um Gersfeld
miiseiném schbnen Wildsďlutzpark, Wie-
dersehn mit Grúner Landsleuten, die mitt_
lerweile ,,Hesse gewore" sind. Einen Aus-

ÍIlg nsr Wasserkuppe niitzten einige' zu
einém Rundflug bei einladendem Flug_
wetteÍ. Unvergelsen die schónen Abend_
stunden im Kreise der lieben, alten Hei-
matfÍeunde. Bei AlÍreds ,,Gráiner Kirwa_
wi.irsďrtla" und den vielen alten Gráina
Gsdridrtn. Zu schnell verrannen diese
kostbaren Stunden und der Absdried
mahnte viel zu Íriih! AlI den Griiner
Landsleuten auÍ Wiedersehn beim Vogel-
schíeíŠen in Selb.

in 16oo MeteIn SeehÓhe. Ihr altes Bauern-
haus mu8te abgebrochen werden, der Wie-
deraufbau konňte wegen Íehlender Mittel
nur im Gróbsten durchgeÍiihrt werden' Die
Not' in der Familie ist fůr uns 'Wohl-

standsbíirger unvorstellbar. Die',Stille
Hilfe Íúr šiidtirol" hat bereits eingegriffen,
auch andere Stellen wurden tátig. Aber
nodr immer fehlen fiir den dringendsten
Bau-Bedarf mindestens zo ooo DM, denn
einige Ráume můssen Íiir leriengáste aus-
sebňt und eingerichtet werclen, damit die
řamilie eine Lebensgrundlage erhált, weil
die LandwirtsdraÍt ohne mánnlidre Ar-
beitskraÍt lángst nicht mehr das Not\ťen-
digste abwirít' Also, Ihr Ireunde Sůdtirols,
helÍt nach KráÍten! Eure Spende iiberweist
bitte an Herrn lritz Sdrmitt, Bergheimer-
straBe 90 in 69oo Heidelberg r. Er hat das
Postsdreck-Konto Karlsruhe Nr. rrorr 3755.
Die Uberweisung soll den Vermerk ,,Spen-
de Kofler" tragen. Herr Schmitt hilft seit
vielen |ahren áus eigenem Antlieb in Not
geÍatenen siidtiroler Familien'

Ein zÚnftiger Hiittenabend

Frau Elli Thois geb. Geipel, fahrgang
1928, stammt aus Niederreuth und ist--ietzt
Éanóarbeitslehrerin in Giinzach/Allgeu.
Sie fůhrte art I7.|uni eine Frauensdrar
der Obergiinzburger Alpenve,reins-Sektion
zur Asďrěr Hiitte, woriiber die ,,Allgáuer
ZeíÍ.jtlng" ausÍi.ihrlich berichtete. Wir ziti_
ren daraus:

,,ImmeÍ wieder lod<erte sich die Wolken_
decke auí, ie náher der Omnibus seinem
Ziel, dem Paznanutal in Tirol, kam. Ftir
ein Wochenende wollten die Damen des
Alpenvereins mal unteÍ sidr sein und
hatten deshalb die Mánner zu Hause ge_

lassen. Ein Sttick lieBen sidr die Frauen
mit ihren Rucksád<en per Sessellift bergan
schaukeln, damit der Aufstieg bis zur
zzs6 Meter hodr gelegenen Asc-her Hi.itte
in_knapp zwei Stunden bewáltigt werden
konnte.

Gastlidlkeit, gutes Essen und ein sůfffge_r
Roter waren diě Grundlage Íiir einen ziinf-
tigen Htittenabend zusammen mit einer
Gruppe aus Múnchen. Immer wieder wur_
de eine Flasche Tiroler Rebensaft serviert.

Ein Bilderbudrsonntag - in der Nacht
hatte es nodr ein wenig geschneit - lie8
dann eine Gruppe den Rotpleiíškopf an-
gehen, wáhrend einige extÍem Angehauch-
ře mit HilÍe eines Eispickels iiber steile

Sdrneefelder ďert z89z m hohen Blan'ka-
kopf bestiegen. Der Rest machte sich in
Richtung Ktibelscharte auf den Weg. Be-
geistert und gliicklidr ůber clas Erlebte rrnd
die selten klare Sicht traÍen sich alle zur
gemůtlichen MittagsÍast wieder bei der
Hiitte, um hernach neu gesterkt den Ab-
stieg anzutleten. Daí3 clie ,,Weiberexpec1i-
tion" audr ki.inftig auf dem Programm des
Alpenvereins Obergtinzburg stehen mu8,
isiganz sicher, es war ja auch dieses fahr
wieder ganz toll!"

HoÍÍnungsschimmer Íůr Sibyllenbad
UnteÍ groBem ÓÍÍentlichkeitsinteresse

wurde am ro. fuli das Grundstiick ,,Sibyl-
lenbad" mit seinen Bauruinen vom ,,Deut-
sdren Gesundheitsdienst" {DCD), einer
Gesellsďraft mit Sitz in Lauterberg/Harz,
um 4oo ooo DM eÍsteigeÍt. TagsdarauÍ er-
hielt der Regierungsbezirk Oberpfalz den
Zusďllag der Quellen-Grundstiid<e um
den Preis von 45o ooo DM. Der Gesamt-
komplex, der bereits mehrere Millionen
alleiň an Baukosten versdrlungen hat,
geht also um insgesamt 85o ooo DM an
die neuen Besitzer iiber. Dem Vernehmen
nach wird es zu einer Einigung zwischen
dem Oberpfalz-Bezirkstag und dem DGD
kommen. In einer Pressekonferenz erklár-
te Bezirkstagsprásident Pósl, der Regie-
rungsbezirk wolle an dem Profekt nidrt
verdienen, sondern tradrten, da8 hier et-
was Positives fÍiÍ die Grenzlandbevólke_
rung geschehe. Da die Radon-Quellen, ein-
malis- in ganz Europa, das Herzstůck des
groBěn obiekts sind, hat der Bezirk Ober-
pfalz nunmehr ein gewiihtiges Wort im
weiteren Geschehen, das die Errichtung
eines Sanatoriums vorsieht, mitzureden.

Gefahr íiir Karlsbad und Franzensbad
Das Vorhaben der tschechoslowakisdlen

Regierung, die nordbÓhmisdren Braunkoh_
len1ager grofiráumig auszubeuten, die Fór-
derung audr im Falkenau-Becken zu inten-
sivierďn und bis nac-h Westbóhmen hin
eine engmasdrig angelegte IndustÍiezone
zu erricňten, hát zrl Bedenken nicht nur
bei Fachleuten, sondern zu Befúrchtungen
audr dariiber gefiihrt, da8 Franzensbad
und Karlsbad, jetzt schon gefáhrdet, end_
gi.iltig ruiniert werden kónnten. Die Gru_
ben werden námlic]r nidrt nur erweitert,
sondern audr in gróBere TieÍen vorgetrie-
ben und stillgelegte Sdráchte wieder in Be-
trieb genomňen. Ab r98o ist au8erdem die
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Mit 89 von 103 Stimmen hat die oben
erwähnte Bundesversammlung des BdV
Dr. Herbert Czaja MdB zum Präsidenten
des Verbandes wiedergewählt. Auch die
bisherigen Vizepräsidenten wurden in ih-
ren Ämtern bestätigt, darunter Dr. Walter
Becher MdB, Sprecher der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft und Rudolf Woll-
ner, Vorsitzender des BdV-Landesverbandes
Hessen, .Sohn des verstorbenen Aschers
Georg Wollner.

Die Erhaltung des ostdeutschen
_ Kulturgutes

Das Bundesvertriebenengesetz schreibt
vor, daß Bund und Länder den Auftrag
haben, das Kulturgut der Ostdeutschen im
Bewußtsein der Vertriebenen, des ganzen
deutschen Volkes und des Auslandes zu
bewahren. Es bestimmt ferner, daß die
Bundesregierung dem Bundestag über das
von ihr Veranlaßte zu berichten hat. Erst-
mals seit zwei jahrzehnten wurde der
Bericht der Bundesregierung im Plenum
des Bundestages erörtert.

Erfreulicherweise wurde von allen Par-
teien bejaht, daß die ostdeutsche Kultur-
komponente im Rahmen der gesamten
deutschen Kultur bewahrt und fortent-
wickelt werden muß und nicht aus dem
Bewußtsein der Deutschen und des `Aus-
landes verdrängt werden dürfe. Nach Auf-
fassung aller Sprecher dürfe auch nicht
Ostdeutschland-Kunde in eine Osteuropa-
Kunde umfunktioniert werden. Die gro-
ßen Ostdeutschen dürfen vor dem Aus-
land nicht verschwiegen werden _; man will
sich auch von der DDR nicht den Rang
ablaufen lassen, die ein Teil der ostdeut-
deutschen Persönlichkeit im kommunisti-
schen Sinne verfälscht für sich in Anspruch
nimmt. _

Königsteiner Theologie-Hochschule
muß schließen

Zu Ende' dieses Wintersemesters 1977/78
stellte die Philosophisch-theologische Hoch-
schule Königstein - bekannt unter der
Bezeichnung „Königsteiner Priesteranstal-
ten” - ihren Vorlesungsbetrieb ein. Sie
war, wie es in einer Presseverlautbarung
heißt, „ein Denkmal ostdeutschen Opfer-
geistes”. Die ersten Studenten waren
heimkehrende Soldaten, die ihr theologi-
sches Studium hatten unterbrechen müs-
sen. Gestützt auf päpstliches Wohlwollen,
konnte 1947 ein Philosophiekurs für hei-
matvertriebene Theologen eröffnet _ wer-
den, ebenso ein Knabenkonvikt. Aus dem
im gleichen jahr gegründeten Trägerver-
ein Albertus-Magnus-Kolleg in Königstein
ging später die Hochschule und das Bi-
schof-Neumann-Gymnasium hervor. Ins-
gesamt gingen 800 Studenten durch König-
stein, 417 davon wurden Priester, darunter
der neue aus dem Sudetenland stammende
Limburger Weihbischof. Nach dem Tode
von Weihbischof Kindermann, Mitbegrün-
der, Motor und langjähriger Leiter der Kö-
nigsteiner Anstalten, ging die Zahl der
Theologiestudenten zurück. Dagegen ist
die Bischof-Neumann-Schule als katholi-
sche Bekenntnisschule nach wie vor ge-
fragt, sie kann nicht einmal alle Voran-
meldungen berücksichtigen. Trotz der nun
erfolgten Schließung der Hochschule blei-
ben in Königstein zahlreiche wissenschaft-
liche Institute, neben der Bischof-Neu-
mann-Schule das Haus der Begegnung und
die Ostpriesterhilfe weiterhin bestehen
und der bedrängten Kirche vor allem in
den sozialistischen Ländern verbunden.

Hilferuf für eine tapfere Frau
Diese Zeilen richten sich vor allem an

die vielen Freunde Südtirols unter unseren
Landsleuten. 'Die Witwe julia Kofler in
St. Peter/Coll bei Brixen wohnt mit sieben
Kindern (5-16 jahre) auf einer Einschicht

P,
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Die Fünfziger aus Grün `
Landsmann Erich Decker aus 5

Grün, jetzt in Günzach/Allgäu,
Schönwiesstr. 8, gehört zu dem
Grüner Geburtsjahrgang 1928,
der sich in zweijährigem Turnus
trifft. Er sandte uns das neben-
stehende Bild, entbietet damit
allen „Achtundzwanzigern” aus
Grün diesseits und jenseits des
Eisernen Vorhangs seine Glück-
wünsche und schreibt weiter:
Der jahrgang 26 war der Begrün-
der der Zusamrnenkünfte, deren
Erhaltung nun allen, auch jün-
geren jahrgängen, sehr- am Her-
zen liegt. Wenn auch nicht im-
mer einfach zu disponieren, so
scheuten die Teilnehmer weder
die Mühe noch die weite Reise,
in Gersfeld/Rhön vom 25. - 28. Mai bei
Fam. Alfredund Herta- Penzel dabei zu
sein. Diesen beiden großartigen Organisa-
toren nochmals herzlichsten Dank. Wie
immer gab es viel zu erzählen und auch
Wiedersehensfreude nach 3,3 jahren. Es
waren herrliche, erholsame Ferientage,
ausgedeh_nte Spaziergänge um Gersfeld
mit seinem schönen Wildschutzpark, Wie-
dersehn mit Grüner Landsleuten, die mitt-.
lerweile „Hesse gewore“ sind. Einen Aus-

flug zur Wasserkuppe nützten einige zu
einem Rundflug bei einladendem Flug-
wetter. Unvergessen die schönen Abend-
stunden im Kreise der lieben, alten Hei-
matfreunde. Bei Alfreds „Gräiner Kirwa-
würschtla” und den vielen alten Gräina
Gschichtn. Zu schnell verrannen diese
kostbaren Stunden und der Abschied
mahnte viel zu früh! All den Grüner
Landsleuten auf Wiedersehn beim Vogel-
schießen in Selb.
 

in 1600 Metern Seehöhe. Ihr altes Bauern-
haus mußte abgebrochen werden, der Wie-
deraufbau ko.nnte wegen fehlender Mittel
nur im Gröbsten durchgeführt werden. Die
Not- in der Familie ist für uns Wohl-
standsbürger unvorstellbar. Die. „Stille
Hilfe für Südtirol” hat bereits eingegriffen,
auch andere Stellen wurden tätig. Aber
noch immer fehlen für den dringendsten
Bau-Bedarf mindestens 20000 DM, denn
einige Räume müssen für Feriengäste aus-
gebaut und eingerichtet werden, damit die
Familie eine Lebensgrundlage erhält, weil
die Landwirtschaft ohne männliche Ar-
beitskraft längst nicht mehr das Notwen-
digste abwirft. Also, Ihr Freunde Südtirols,
helft nach Kräften! Eure Spende' überweist
bitte an Herrn Fritz Schmitt, Bergheimer-
straße 90 in 6900 Heidelberg 1. Er hat das
Postscheck-Konto Karlsruhe Nr. 11011 375 5.
Die Überweisung soll den Vermerk „Spen-
de Kofler” tragen. Herr Schmitt hilft seit
vielen jahren aus eigenem Antrieb in Not
geratenen südtiroler Familien.

Ein zünftiger Hüttenabend
Frau Elli Thois geb. Geipel, jahrgang

1928, stammt aus Niederreuth und ist jetzt
Handarbeitslehrerin in GünzachfAllgäu.
Sie führte am 17. juni eine Frauenschar
der Obergünzburger Alpenvereins-Sektion
zur Ascher Hütte, worüber die „Allgäuer
Zeitung” ausführlich berichtete. Wir ziti-
ren daraus: _

„Immer wieder lockerte sich die Wolken-
decke auf, je näher der Omnibus seinem
Ziel, dem Paznanutal in Tirol, kam. Für
ein Wochenende wollten die Damen des
Alpenvereins -mal unter sich sein und
hatten deshalb die Männer zu Hause ge-
lassen. Ein Stück ließen sich die Frauen
mit ihren Rucksäcken per Sessellift bergan
schaukeln, damit der Aufstieg bis zur
2256 Meter hoch gelegenen Ascher Hütte
in knapp zwei Stunden bewältigt werden
konnte.

Gastlichkeit, gutes Essen und ein süffiger
Roter waren die Grundlage für einen zünf-
tigen Hüttenabend zusammen mit einer
Gruppe aus München. Immer wieder wur-
de eine Flasche Tiroler Rebensaft serviert.

Ein Bilderbuchsonntag - in der Nacht
hatte es noch ein wenig geschneit - ließ
dann eine Gruppe den Rotpleißkopf an-
gehen, während einige extrem Angehauch-
te mit Hilfe eines Eispickels über steile
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Schneefelder den 2892 m hohen Blanka-
kopf bestiegen. Der Rest machte sich in
Richtung Kübelscharte auf den Weg. Be-
geistert un_d glücklich über das Erlebte und
die selten klare Sicht trafen sich alle zur
gemütlichen Mittagsrast wieder bei der
Hütte, um hernach neu gestärkt den Ab-
stieg anzutreten. Daß die „Weiberexpedi-
tion” auch künftig auf dem Programm des
Alpenvereins Obergünzburg stehen muß,
ist ganz sicher, es war ja auch dieses jahr
wieder ganz tolll” _

Hoffnungsschimmer für Sibyllenbad
Unter großem Öffentlichkeitsinteresse

wurde am 10. -juli das Grundstück „Sibyl-
lenbad” mit seinen Bauruinen vom „Deut-
schen Gesundheitsdienst” (DGD), einer
Gesellschaft mit Sitz in Lauterberg/Harz,
um 400000 DM ersteigert. Tagsdarauf er-
hielt der Regierungsbezirk Oberpfalz den
Zuschlag der Quellen-Grundstücke um
den Preis von 450000 DM. Der Gesamt-
komplex, der bereits mehrere Millionen
allein an Baukosten verschlungen hat,
geht also um insgesamt 850000 DM an
die neuen Besitzer über. Dem Vernehmen
nach wird es zu einer Einigung zwischen
dem Oberpfalz-Bezirkstag und dem DGD
kommen. In einer Pressekonferenz erklär-
te Bezirkstagspräsident Pösl, der Regie-
rungsbezirk wolle an dem_ Projekt nicht
verdienen, sondern trachten, daß hier et-
was Positives für die Grenzlandbevölke-
rung geschehe. Da die Radon-Quellen, ein-
malig in ganz Europa, das Herzstück des
großen Objekts sind, hat der Bezirk Ober-
pfalz nunmehr ein gewichtiges Wort im
weiteren Geschehen, das die Errichtung
eines Sanatoriums vorsieht, mitzureden.

Gefahr für Karlsbad und Franzensbad
Das Vorhaben der tschechoslowakischen

Regierung, die nordböhmischen Braunkoh-
lenlager großräumig auszubeuten, die För-
derung auch im Falkenau-Becken zu inten-
sivieren und bis nach Westböhmen hin
eine engmaschig angelegte Industriezone
zu errichten, hat zu Bedenken nicht nur
bei Fachleuten, sondern zu Befürchtungen
auch darüber geführt, daß Franzensbad
und Karlsbad, jetzt schon gefährdet, end-
gültig ruiniert werden könnten. Die Gru-
ben werden nämlich nicht nur erweitert,
sondern auch in größere Tiefen vorgetrie-
ben und stillgelegte Schächte wieder in Be-
trieb genommen. Ab 1980 ist außerdem die



zerstórung von nicrht weniger als 29 oÍt-
schaften geplant. Entstehen sollen 18 In-
dustriekombinate und mindestens 15 Ag-
rarkomplexe, die im Siidwesten bis nade
Eger reichen werden.
_ Das nur zehn KilometeÍ von Karlsbad

-' ,t'entfernt liegende Gebiet von Sdrankau
.' soII vóllig neu erschlossen werden, weil

-,' dort erÍorschte Lagerstátten mit immerhin' 54 Millionen Tonnen Braunkohle liegen.
i Selbst ,,Rude pravo", das Parteiorgan,
\ sieht ,,Dutzende von Gefahren" und wi-

derspridrt der Versicherung, da8 Sdrutz-
maBnahmen sdron geni.igen wiirden, um
Karlsbad wie audr Franzensbad vor weite-
ren Scháden zu bewahren. Die Ersůlie-
fiung gerade des Schankau-Gebietes miisse
neuerliů tiberdacht werden' Um Sdrankau
allein geht es aber nicht. Die Expansion
sdron im nordbóhmischen Becken und im
Falkenauer Gebiet - gigantische Ersdrlie-
Bungsvorgánge - wiirde nidrt nur die bal-
neologisďre Qualitet in Frage stellen, son-
dern audr die ZukunÍt beider Báder zwei-
ÍelhaÍt madren'

Kein Wort vom ,,Deutschen Kaiser"
AnláB1idr des 6oo. Todestages Karls IV'

gibt es auch auf dem Prager Hradsdrin eine
Ausstellung. Ihre kostbarsten Stiic-ke sind
die bóhmisdren Krónungs-Kleinodien aus
der Sůatzkammer der Wenzelskapelle.
Diese Sůatzkammer wurde nadr |ahrhun-
derte alter Tradition mit sieben histori-
sďren Schliisseln vom Staatsprásidenten
Husak und se&s weiteren KPC-Funktio-
náren Íeierlidr geÓÍÍnet. Die Anspraůe
bei der Ausstellungs-Eróífnung hielt Mini-
sterprásident Strougal. In ihr war viel die
Rede von der ,,tausendjáhrigen Entwid<-
lung des tsche&isdren und slowakischen
Volkes", aber kein Sterbenswórtchen veÍ-
riet, da8 Karl IV. nicht nur bóhmisdrer
Kónig, sondern auch deutsdrer Kaiser war.
Die stárkste Betonung Íanden die ,,revo-
lutionáren Traditionen unseÍer Vergangen-
heit bis zur Erridrtung einer neuen Ge-
sellsůaÍtsordnun& wo die Werktátigen die
Verwaltung ihrer Angelegenheiten in die
eigenen Hánde nahmen und mit ihrem
souvelánen lMillen ein Bild des gegenwár-
tigen Lebens in der sozialistisdren Heimat
schaÍÍen". Und von der Ausstellung selbst
hebt die Presse besonders hervor: ,,Die so-
zialístisc'he Arbeit sowie sozialistisďle ideo-
logische und moralisdre Werte werden auf
der Ausstellung durch zahlreidre Diaposi-
tive dokumentiert, die den Besudrern die
ErÍolge unseres politischen, wirtsdraftli-
ůen und kulturellen Lebens zeigen." - Na
also, kann man da nur sagen.

Nur wenige Aussiedler verlassen die
Bundesrepublik wieder

Nur wenige Aussiedler kehren von der
Bundesrepublik wieder in ihr Herkunfts-
land zurtid<. Nadr einer Mitteilung des
bayerisdren Sozialministeriums waren es
in den la};'ren ry74 bis 1976 nur rz6 von
insgesamt 88 5ó4, also o,r4 Prozent. Im
einzelnen handelte es si& um 87 Aussied-
ler aus Polen, 16 aus der Sowietunion, elf
aus Rumánien, drei aus Bulgarien, zwei
aus }ugoslawieí sowie sieben aus anderen
Lándern. Die Grtinde Íiir die Rtid<kehr
lágen fast durdrweg im íamiliáren Bereich
und in deÍ unteÍschiedliůen Volkszuge-
hÓÍigkeit von Ehepartnem. AuBerdem kam
ein GroBteil der Rúckkehrer nur mit
einem Besuc-hsvisum in die Bundesrepu-
blik, lieB sich dann als Aussiedler regi-
strieren und kehrte schlie8lich in die Hei-
mat zurúck,'nadrdem der Ehepartner und
die Familienangehórigen nicht die erhoÍÍ-
te Ausreise erhielten. Audr die Sorge vor
móglichen Repressalien gegen zurtickge-
bliebene Angehórige ítjlderte den Rúck-
kehrentscblu8.

Unbeschádigt
steht in Niederreath das ryjr euidttete
Kriegetdenkmal fir die Gefallenen des
Etsten WeTtkriegs (Aufuabme 1971).

Jahrestagung der Ackermann-Gemeinde
Unter dem Thema ,,Eutopa zwisdren

Utopie und Resignation" hált die Ad<er-
mann-Gemeinde vom 26. - 3o. fuli 1978
in Fulda ihre |ahrestagung ab. Die Leitung
hat der Bundesvorsitzende |oseí Stingl,
Prásident des Bundesarbeitsamtes in Niirn-
berg. Es referiert u. a. der bayerische Staats-
minister Dr. Pirkl. Kardinal Hóífner wird
in der Festakademie am Sonntag, 3o. fuli,
zum Thema ,,Verantwortung der Christen
fůr Europa" spredren. Ein Volkspolitisches
Forum Ítihrt die vertÍeter der Seliger_Ge-
meinde, des Witiko-Bundes und der Adcer-
mann-Gemeinde auf einem Podium zn-
sammen. Ein weiteres Forum unter Profes-
sor Nittner vereinigt Deutsdre und Tsdre-
dren. ProÍessor GraÍ Kinsky hált eine Gast-
vorlesung an der Philosophisch-Theologi-
sc.hen Hodrsdrule. Gottesdienste, die u. a.
BischoÍ Schid<, Fulda, zelebtiert, werden je-
den Tag abgehalten. Fúr |ugendliďre bis
zu 18 fahren láuft teilweise ein eigenes
Programm.

Das Ascher Pressewesen
ist im Heimatbudr ,,Die eigenwillige Hi-
storie des Asůer Lándchens" auÍ den Sei-
ten 386 ÍÍ besůrieben. Man mu3 Íeststel-
len, da8 es mit dem Zeitungswesen in
Asdr zunáďrst arg hapeÍte. So muBten die
Asdrer, wenn sie etwas verlautbaren woll-
ten, in den fiinfziger fahren des vorigen
|ahrhunderts auÍ den bei Kobrtsdr &
Gschihai verlegten ,,Egerer Anzeiget" aus-
wei&en. Einige Seiten-Kopien dieses Blat-
tes aus dem fahre 1857 liegen uns vor. Da
steht z. B. unter dem Titel ,,Offentlicher
Dank" zu lesen:

,,Krugsreuth am rS. August 1857. Am
5. d. M. sdrlug der Blitz im Hause Nro. E.
ro ein. In kurzer Zeit stand das ganze
Haus in Flammen. Vier Familien Íetteten
wenig mehr als das nad<te Leben, andete
hatten gro8en Verlust. Gott aber, der uns
unveÍmutet heimsudrte, gab uns audr
wieder reichen Ersatz Íiir das, was er uns
genommen hatte. Er lenkte die Herzen
unseÍeÍ Mitmensdren in Liebe und Theil-
nahme auÍ uns, unsere Nadrbarn in Krugs-
reuth, die Bewohner von Neuberg, insbe-
sondere aber die hodrherzigen Éinwohner
und Kurgáste von Bad Elster brachten uns

reiche und sdrleunige HilÍe in Geld, Le-
bens- und Kleidungssti.id<en. Von Bad
Elster empffngen wir schon am andern
Tage naďr dem Unglticke 78 fl. rh. und
einige Tage spáteÍ 9 fl. rh. mit der Bemer-
kung, da8 man noch mehr sammeln wolle,
wenn dieB nicht ausreiche. Es dlángt uns
Íiir so viel thátige Liebe unsern tieÍgefiihl-
ten Dank auszuspredren und die Versídre-
Íung zu geben, daB nun die Sorge Íiir die
nádrste ZukunÍt gánzlidr Ýon uns gewi-
dlen sei. Móge Gottes reidrster Segen auf
den Gaben und den Gebern ruhen! Dies
ist unser Wunsdr und unser táglidres
Gebet. Die Verungliid<ten."

Interessant ist wohl. audr eine Kleinan-
zeige, in der keineswegs Kunstdúnger an_
gepiiesen wird:,,Echten Peruvianisdren
Guano empffehlt als vorziiglíches Dtinge-
mittel zum billigsten Preise Christian HoÍ-
mann in Asů."

Ein Sudetend. Heimattag fiir Osterreich
wird in Wien und Klosterneuburg vom
15. - 17' September 78 durdrgeÍůhrt. Er
beginnt am Freitag 18 Uhr mit einer
Kranzniederlegung am Heldendenkmal im
Au8eren BulgtoÍ und gipÍelt am Samstag
um 16 Uhr in den Wiener Soffensálen mit
einer ,,Festlichen Stunde" sowie am Sonn-
tag um r4 Uhr mit einem Festzug zur
Totenehrung auf dem Sudetendeutsdren
Platz. Alle náheren Ausktinfte erteilt die
Gescháftsstelle der SLl in Wien, Hegelgas-
se r9, Tel. lozzz) 5z z9 62.jí

Det Etdkunde-Unteftiďlt nimmt in der
Bundesrepublik Deutschland ni&t den
ihm gebiihrenden Platz ein. Abgesehen
von der ungenúgenden Beri.icksiďltigung in
den Lehrplánen sehen die Geographieleh-
rer ihr Fach durdr Stundenktirzungen be-
sdrnitten, hier und da sogar in manůen
Klassen vom Lehrplan gestridren. Diese
Feststellung wurde beim 16. Deutsůen
Sůulgeographentag in Augsburg getrofÍen.

Viele Lesebichet fúr den Deutsd7unte?
ficht in der Bundesrepublik Deutsůland
sind nadr Ansicht des Instituts der Deut-
sdren Wirtsdraft in Kóln nicht dazu ge-
eignet, die fugend zur Mtindigkeit, Kritik-
fahigkeit und oífenheit Íiir Veránderun-
gen zu erziehen, sondern sie verfestigten
Ýorurteile und verzerrten die Wirklichkeit.
Wirtsdraft, Industrie und Handwerk wer-
den in vielen dieser Biiciher als ,,Bestand-
teile einer willki.iÍliůen, auf Profftmaxi-
mierung ausgerichteten Ordnung" darge-
stellt. Zu diesem Ergebnis kam das Insti-
tut nadr einer lJntersuchung nahezu aller
35o zugelassenen deutschkundlídren Lese-
biiďrer fiir die Sdrulklassen fi.inÍ bis zehn.

'"řChristof ReinoLd (r4) in Frankíurt/Un-
terliederbaďr, ji.ingster Sohn der .,,Tinsens-
Trawtl" und also Enkel des RundbrieÍ-
Sďrriftleiters, wurde bei den Hessischen
|ahrgangsmeisteÍsdlaÍten am 24. und z5.
funi in Darmstadt zweimal Landes-)ahr-
gangsmeister und zwar iiber roo m Brust
{r.r7,9} und 2oo m Brust (2.49,8). Dem-
náchst wird er an den Deutsdren |ahr-
gangsmeistersdraÍten teilnehmen.

,\
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Stirn und Nacken mit ALPE-Franzbranntwein-einreiben,
den belebenden DuÍt tieÍ einatmen - und schon sehe ich
wieder klar!
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Bei Erkáltung, Můdigkeit' ErschópÍung, b€i Rheuma, KopÍ_ l
und Gliederschmerzen: ALPE-Franzbranntwein mit Menthol. I
seit Ůber 60 Jahren miIlionenÍach bewáhrt. Die harmonische \

Abstimmung wertvolIer átherischeÍ Óle mit natůrlichem Menthol.
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Zerstörung von nicht Weniger als 29 Ort-
schaften geplant. Entstehen sollen 'r8 In-
dustriekombinate und mindestens 15 Ag-
rarkomplexe, die im Südwesten bis nach
Eger reichen werden.

Das nur zehn Kilometer von Karlsbad
- fentfernt liegende Gebiet von Schankau

soll völlig neu erschlossen werden, weil
dort erforschte Lagerstätten- mit immerhin
54 Millionen Tonnen Braunkohle liegen.

Selbst „Rude pravo“, das Parteiorgan,
sieht „Dutzende von Gefahren” und wi-
derspricht der Versicherung, daß Schutz-
maßnahmen schon genügen würden, um
Karlsbad wie auch Franzensbad vor weite-
ren Schäden zu bewahren. Die Erschlie-
ßung gerade des Schankau-Gebietes müsse
neuerlich überdacht werden. Um Schankau
allein geht es aber nicht. Die Expansion
schon im nordböhmischen Becken und im
Falkenauer Gebiet - gigantische Erschlie-
ßungsvorgänge - würde nicht nur die bal-
neologische Qualität in Frage stellen, son-
dern auch die Zukunft beider Bäder zwei-
felhaft machen.

Ke-in Wort vom „Deutschen Kaiser“
Anläßlich des 600. Todestages Karls IV.

gibt es auch auf dem Prager Hradschin eine
Ausstellung. Ihre kostbarsten Stücke sind
die böhmischen Krönungs-Kleinodien aus
der Schatzkammer der Wenzelskapelle.
Diese Schatzkammer wurde nach Iahrhun-
derte alter Tradition mit sieben histori-
schen Schlüsseln vom Staatspräsidenten
Husak und sechs weiteren KPC-Funkti0-
nären feierlich geöffnet. Die Ansprache
bei der Ausstellungs-Eröffnung hielt Niini-
sterpräsident Strougal. 'In ihr war viel die
Rede von der „tausendjährigen Entwick-
lung des tschechischen und slowakischen
Volkes“, aber kein Sterbenswörtchen ver-
riet, daß Karl IV. nicht nur böhınischer
König, sondern auch deutscher Kaiser war.
Die stärkste Betonung fanden die „revo-
lutionären Traditionen unserer Vergangen-
heit bis zur Errichtung einer neuen Ge-
sellschaftsordnung, wo die Werktätigen die
Verwaltung ihrer Angelegenheiten in die
eigenen Hände nahmen und mit ihrem
souveränen Willen ein Bild des gegenwär-
tigen Lebens in der sozialistischen Heimat
schaffen". Und von der Ausstellung selbst
hebt die Presse besonders hervor: „Die so-
zialistische Arbeit sowie sozialistische ideo-
logische und moralische Werte werden auf
der Ausstellung durch zahlreiche Diaposi-
tive dokumentiert, die den Besuchern die
Erfolge unseres politischen, wirtschaftli-
chen und kulturellen Lebens zeigen." - Na
also, kann man da nur sagen.

Nur wenige Aussiedler verlassen die
Bundesrepublik wieder

Nur wenige Aussiedler kehren von der
Bundesrepublik wieder in ihr Herkunfts-
land zurück. Nach einer Mitteilung des
bayerischen Sozialministeriums waren es
in den Iahren 1974 bis 1976 nur 126 von
'insgesamt 88 564, also 0,14 Prozent. Im
einzelnen handelte es sich um 87 Aussied-
ler aus Polen, 16 aus der Sowjetunion, elf
aus Rumänien, drei aus Bulgarien,_zwei
aus Iugoslawien sowie sieben aus anderen
Ländern. Die Gründe für die Rückkehr
lägen fast durchweg im familiären Bereich
und in der unterschiedlichen Volkszuge-
hörigkeit von Ehepartnern. Außerdem kam
ein Großteil der Rückkehrer nur mit
einem Besuchsvisum in die Bundesrepu-
blik, ließ sich dann als Aussiedler regi-
strieren und kehrte schließlich in die Hei-
mat zurück,_nachdem .der Ehepartner und
die Familienangehörigen nicht die erhoff-
te Ausreise erhielten. Auch die Sorge vor
möglichen Repressalien gegen zurückge-
bliebene Angehörige förderte den Rück-
kehrentschluß.

P

` Unbeschädigt
steht in' Niederreuth das .T931 errichtete
Kriegerdenkmal für die Gefallenen des
Ersten Weltkriegs (Aufnahme 1977).

. ¬..

Jahrestagung der Ackermann-Gemeinde
_ Unter dem Thema „Europa zwischen
Utopie und Resignation” hält die Acker-
mann-Gemeinde vom 26. - 30. Iuli 1978
in Fulda ihre Iahrestagung ab. Die Leitung
hat_ der Bundesvorsitzende Iosef Stingl,
Präsident des Bundesarbeitsamtes in Nürn-
berg. Es referiert u. a. der bayerische Staats-
minister Dr. Pirkl. Kardinal Höffner wird
in der Festakademie am Sonntag, 30. Iuli,
zum Thema „Verantwortung der Christen
für Europa” sprechen. Ein Volkspolitisches
Forum führt die Vertreter der Seliger-Ge-
meinde, des Witiko-Bundes und der Acker-
mann-Gemeinde auf einem Podium zu-
sammen. Ein weiteres Forum unter Profes-
sor Nittner vereinigt Deutsche und Tsche-
chen. Professor Graf Kinsky hält eine Gast-
vorlesung `an der Philosophisch-Theologi-
schen Hochschule. Gottesdienste, die u. a.
Bischof Schick, Fulda, zelebriert, werden ie-
den Tag abgehalten. Für Iugendliche bis
zu 18 Iahren läuft teilweise ein eigenes
Programm.

Das Ascher Pressewesen
ist im Heimatbuch „Die eigenwillige Hi-
storie des Ascher Ländchens“ auf den Sei-
ten 386 ff beschrieben. Man muß feststel-
len, daß es mit dem Zeitungswesen in
Asch zunächst arg haperte. So mußten die
Ascher, wenn sie etwas verlautbaren woll-
ten, in den fünfziger Iahren des vorigen
Iahrhunderts auf den bei Kobrtsch 81
Gschihaj verlegten „Egerer Anzeiger” aus-
weichen. Einige Seiten-Kopien dieses Blat-
tes aus dem Iahre 1857 liegen uns vor. Da
steht z. B. unter dem Titel „Öffentlicher
Dank“ zu lesen:

„Krugsreuth am 15. August 1857. Am
5. d. M. schlug der Blitz im Hause Nro. E.
ro ein. In kurzer Zeit stand das ganze
Haus in Flammen. Vier Familien retteten
wenig mehr als das nackte Leben, andere
hatten großen Verlust. Gott aber, der uns
unvermutet heimsuchte, gab uns auch
wieder reichen Ersatz für das, was er uns
genommen hatte. Er lenkte die Herzen
unserer Mitmenschen in Liebe und Theil-
nahme auf uns, unsere Nachbarn in Krugs-
reuth, die Bewohner von Neuberg, insbe-
sondere aber die hochherzigen Einwohner
und Kurgäste von Bad Elster brachten uns

bei lung»
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Stirn und Nacken mit ALPE-Franzbranntweineinreiberı.
den belebenden Duft tief einatmen - und schon sehe ich
wieder klar!
Bei Erkältung, Müdigkeit. Erschöpfung. bei Rheuma. Kopf-
und Gliederschmerzen: ALPE-Franzbranntwein mit Menthol.
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reiche und schleunige Hilfe in Geld, Le-
bens- und Kleidungsstücken. Von Bad
Elster empfingen wir schon am andern
Tage nach dem Unglücke 78 fl. rh. und
einige Tage später 9 fl. rh. mit der Bemer-
kung, daß man noch mehr sammeln wolle,
wenn dieß nicht ausreiche. Es drängt uns
für so viel thätige Liebe unsern tiefgefühl-
ten Dank auszusprechen und die Versiche-
rung zu geben, daß nun die Sorge für die
nächste Zukunft gänzlich von _ uns gewi-
chen sei. Möge Gottes reichster Segen auf
den Gaben und den Gebern ruhen! Dies
ist unser Wunsch und unser tägliches
Gebet. Die Verunglückten”

Interessant ist wohl.. auch eine Kleinan-
zeige, in der keineswegs Kunstdünger an-
gepriesen wird: „Echten Peruvianischen
Guano empfiehlt als vorzügliches Dünge-
mittel zum billigsten Preise Christian Hof-
mann in Asch."

Ein Sudetend. Heimattag für 'Österreich
wird in Wien und Klosterneuburg vom
15. - 17. September 78 durchgeführt. Er
beginnt am Freitag 18 'Uhr mit einer
Kranzniederlegung am Heldendenkmal im
Äußeren Burgtor und gipfelt am Samstag
um 16 Uhr in den Wiener Sofiensälen mit
einer „Festlichen Stunde” sowie am Sonn-
tag um I4 Uhr mit einem Festzug zur
Totenehrung auf dem Sudetendeutschen
Platz. Alle näheren Auskünfte erteilt die
Geschäftsstelle der SLÖ in Wien, Hegelgas-
se 19, Tel. (0222) 52 29 62.

*iii*
Der Erdkunde-Unterricht nimmt in der

Bundesrepublik Deutschland nicht den
ihm gebührenden Platz ein. Abgesehen
von der ungenügenden Berücksichtigung in
den Lehrplänen sehen die Geographieleh-
rer ihr Fach durch Stundenkürzungen be-
schnitten, hier und da sogar in manchen
Klassen vom Lehrplan gestrichen. Diese
Feststellung wurde beim 16. Deutschen
Schulgeographentag in Augsburg getroffen.

'iii .
Viele Lesebiicher für den Deutschunter-

richt in der Bundesrepublik Deutschland
sind nach Ansicht des Instituts der Deut-
schen Wirtschaft in Köln nicht dazu ge-
eignet, die Iugend zur Mündigkeit, Kritik-
fähigkeit und Offenheit für Veränderun-
gen zu erziehen, sondern sie verfestigten
Vorurteile und verzerrten die Wirklichkeit.
Wirtschaft, Industrie und Handwerk wer-
den in vielen dieser Bücher als „Bestand-
teile einer willkürlichen, auf Profitmaxi-
mierung ausgerichteten Ordnung” darge-
stellt. Zu diesem Ergebnis kam das Insti-
tut nach einer Untersuchung nahezu aller
3 50 zugelassenen deutschkundlichen Lese-
bücher für die Schulklassen fünf bis zehn.

<2?
Christof Reinold (14) in Frankfurt/Un-

terliederbach, jüngster Sohn der .„Tinsens-
Trautl” und also Enkel des Rundbrief-
Schriftleiters, wurde bei den Hessischen
Iahrgangsmeisterschaften am 24. und 25.
Iuni in Darmstadt zweimal Landes-]ahr-
gangsmeister und zwar über 100 m Brust
(r.r7,9] und 200 m Brust (2.49,8). Dem-
nächst wird er an den Deutschen Iahr-
gangsmeisterschaften teilnehmen.
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Zum 7etzten |uni-Wodlenende brachte an abendlidreÍ UnteÍhaltung. An {odlen- Galan zugefli.istert habe: ,,Koast sůleidrn?"
das ,,SeLber Tagblatt" aus der Feder von enden war in Asďl immer etwas los und - und dieser auÍ sein entziid(tes ,,Fteile!"
Erika Hippmann unteI obigem Tite7 eine viel Selber |ugend ging regelmáBig zum hin die kalte Dusdre erhielt: ,,Niu
ebenso launige wie wehmitige Erinnetun- Tanzen tiber die Grenze. schleidr heum!"
gen weckende Bettadttung, wie gesdtaffen Turnhalle, Sdrtitzenheim, Arbeiterheim
als Reltrag fit unsercn,-Fest-Rundb:ief ztt - man hatte die Auswahl und madrte Der Leset b.at das Wort
den Heimattagen in Selb. Es stand dort zu davon Gebraudr. zo Kreuzer kostete eine . ---7esen: " Tour im Árbeiterheim, éin Preis, bei dem Aq9 PHOENIX, ARIZONA, dem sonni-

,,Vor langer zeit gab es eine herzliche man audr mit schmal'em ceiaUlutei dett gen USA-Siiden, senden von einem klei-

Freundschaft zwisďren "*.i č't""r,ai',tř. ra"átiéi spiei;" k;ň;"r - 
'' 

- ' ne.n Asdrer TrefÍen dem Rundbrief und
So kónnte eine cesdriciii-t'.*i1í''iář,"áró Selbst wahrend des eÍsten Weltk-rieges seinerT.!,sergemeinde.-redrt he-rzlidle GrtiBe

iiber Asďr und Selb bericlrtet. oo'Íi"- druben let;nzt *.id.'' "''a áas !1n'st Kotndgrfe1 (Sohn 
'_Hermann. R'),

Nac]r dem EÍsten weltkries bis zum s"""" F"áé-Ýor't"'a"Á clie ceschicke áéi Heinz-undl7soThumser (ReutLingen) mit
Einmarsdr Hitlers i" sófiliij'Ě"'iu'ir""Ěii Ň"tioí ''6d' ''i.í't so schwer á"i a"" Sohn Dietet und Gtstav und Inge Nid<etl

einÍacher Grenzschein "il'ř;;'i;iiiil; #i Schultern lasteten, stÍómte nach Asdr und mit Tochtel lutta'

ieweils ungehindert von einem Laná ins in die-umlieg-e-nden Gelreinden wie Nas-
andere zu gelangen. von dieser bequemen leng-ru-b und"Himmelreidr, wo die reschen Nach sechzig Jahren
Éňiiat""g_ ;"ai..' ái" 

_s.iĚ.i 
'ti.t'ii.t' 

DorÍschónen auch nidet zu veradrten wa_ Zu Rudolf Pel]ars ,,Reminiszenzen zum
9ebrauch, denn die Stadt Asch hatte es reT' FijnÍundaúaigsten" im |uni-Rundbtief,
íhnen sďon immér ".'gii"''. . Uberhau-pt_wa1e1 di-g ,Ascher |Ieu{la"' š-i'""eí,--ítáZt_iirn iia'iěipnd Dt.wi\-

Dort war eben alles á"á.i., besser _ je- ein Begriff. Můhelos. lleígn sie ,_d1-'s9|- 1ra;"řári;ť ň- i;;rhi"lň-,- piii"iln"ir'i'
denfalls waÍ man damals dei lvieinuíg. berinnen den_Rang ab und Ti"ů..1s]1}' 

'iriir;Worte. 
Et war jenót srírituii, aě,

Siďrer waren die Menschén in Ásc]r lebenš- tel -einstigeÍ Sdl_werenÓter_bekommt heute a"i Ňo-.n seines Lehtets an ein Sdteu-
lustiger, liebenswi.irdiger' weniger ..h*.'_ noch einen verklárten Blick, wenn er in i-iÁrói_{"šrn iáuái n-iiíá.-- 

_-

Íállig" jls die herben_ óberÍraňken. viel_ |ugenderinnerungen kramt.
leiďrt war dies die den Selbern unbewu3te Viele Wege ítihrten nach Asdr, alle wa- _--\".Ť'f Pellar hat nidrt nur in Sůildern

ŤB'.'ÍŤxi\iir"š,,'"*ť".;;;:""# i:i \ř:iiŤť"':i*'ť:;Ť,**;'"t'.'*T *:ili{"rffi'Tl'J:$iJefi'"'rr.: T#:íi
merkmal besonderer Art' denn etliches w-ar die AbÍertigung ao'.t "ái.'*ňa".iŤ'i kx,ieses audr in Schónbac'h' Ihm haÍtete

hatten uns die Asďrer *iíďH'";.':'B:'.: schen Grenzbeaňen] Nr"irt'gJ"isiil.ňán schon. damals der Ruf an' 
"a 

gouta Lehra"

sere Sďruhe, edlere stořl";,-,;'$jirn"i:j. d1; Vorzeigen- einiger g'.''""".ď3ň.,"""." iP':'_" Ein guter Lehrer war nidrt etwa

Auďl der Sďrick der bohmisclren MaB- eln ganzes Rudel iunger L."6;;.*;á";; ein lachsidrtiger Lehrer' vielmehr ein be_

schneiderei war weit ú#'át"čá;'É:_ lassen. Ein paar Zigarett "'ári-b""ř'# 
son=d'ers- beÍáhigter -Páda€oge'_der es ver_

kannt und nicht zu vergessen, das Íeine trachtete niemand 
"řs 

sest..hi;sl_"" "- stand'.die Sc_hůler in seinen Bann zu zie_

Asďrer Mehl. Der stárkste Gr.o".r.rk lii *it.lt. ,i.h |:1 ']' nadrhaltig weiterzubilien' Freiliů
So war eigentliclr die logisďre Folgerung, .- ÚtĚiffi w-íru"o;;b.'b;;i';ň'ffi;- L1'j:,:' ein soldrer Lehrer audr nicht not_

i*s"J#'.Ť";lii"'"T::l {ď'""l,".*.'"tii iit *l;m*i*;:"'.Ťti",:Bít'}:i,"'ffi #.;tÍ,ifr}iiilJ*[ť*tí:"J3'H,*';
meíst barmherzig geschlossenen Augen dei - 

Nic-ht weit vom heute no
Z;lj!.ila.,'_ s.ailh .ó;ň";;;':aáňi| , ,,woia^annshei7" (,,Zweck'.).Iag 

'das 
CaÍé ,_^1_D.] 

Lehrer am Scheunentor!" Wie
s.ň;gg"i; ;"i- d; s;iffi; ;t. ň;'Ť;: f r'dion, wo man vón Frauléin "P]adrowitz kam es zu dieser ,,Besdrriftung"? Dieses

tisk.ilffiált ;;;.h;";;_;i;;;i'"ň;".h'r"- tr cp Piano unterhalten wurde und auf der Tor unseres unmittelbaren Naďrbarn Kis-
ben. i\ Hor'e der Abzweigung Wildenau war die pert-Schneider verband in stum-pÍen. Win_

l 'mehr lándliche "Einiehr .'wfutshtjus]" '., , keln die Lángs- und Breitseite des kleinen
Pascnen wař Áavallersls]'*:,_'" 

_,_,' Dort wurde in den Íiinfziger |ahren noclr\/Hofes. Es wirkte zumWeg hin, der unmit-
L''as ''ťascnen'' vr'uroe bellelbe nlcht' als \ der MitďrkaíÍee in Kelůeďseáiert' wie es ť telbar an der Lángsseite vorbeifiihrte, wie

:'"'#b:l'-T::,9*3*^,,f."s.,..}:1l.|o1*:l" \ ři''r'.' in DorÍgasthá.r..rrr ň"tio"'ů;"ňň4 ěi''. g'oae schulta"Íel. Sie forderte zur Be-
Sart als Kavalrersdellkt mtt,lelcht aben- ,\wie man sie a"ls Glaskelůe auch in Ásdr'lr sůriftung geradezu heraus. Zwei_ oder
::T1''^T:: --'1TiT]i,g^_.^"?^'f:'"*::_-^T11 ''k"''nte' Anm. d. Schr.| ,'dreimal pÍa1gte schlieBlidr der Name des
nlcnt selten wonlsltureÍte belDer buÍger ln 

: Selb auclr von geschátzten Lehrers in Lateinschrift auf
uralten abget'"géoéí rt.iáĚi' -""ďTa"- 

' 
Natúrlidr wurde die Stadt

hen iiber -die Grenze ;;t:T .:#":ti; den Asdrern tésuart' w.r'rt'"1.ía?E.'ň" dem alten, rissigen Holz' Der unbekiim-

dann gegen Abend im nagelneuen Maíš- ""* Pap!;l;"ň 4ó" s"rÉái""fi;;;ffie m_eÍt'e" unverdorbene und reďrt selbstbe_

anzug wieder in Bayern einmarsclrierten; -'r-a-"*'s"É4íŤ-,,i1i]'iň;;;;';"7;;;; wu8te DorÍbub bescheÍtigte sidr in seinem

oder besonders mutige Damen, deren Tail_ g.-.i'rr"-ď terúitiare' Nl,"'ii'*'iátiá,ti; 1:ť*"" also auch auBérhalb der Sďrule

i."*.liá ti.ls. il?;, d"; rt"ia.i,, ,,.i_ "'..r'iá""'' 
-'"i'-iil." Í;gdť*ff$#*i fi:'-T'fi;ft,1!iiff;B"--ť#i'.i*tig'l':;steckten É"iř"o'í.gěi. oder anderen }T hier ihr Bier z11 1

Sďrmuggelgutes auÍ dem ff;i*ď':;ř'.T: š.\*td,, o"i_ c'"it' čtemffi1"dTř; l'P:T,^Io" sůleůter Absidrt' weder vor_

liďr zugenommen hatte. Hier war es aller- ,r.nti".'e"Jé"i.'-*"."''-iňJ't""áL]'sř; :""li* nodr Íahrlássig, wie sidr der |urist

dings geboten, den Sďri&twedrsěl áér Gastháuser'' ^_ ausdriicken wtirde' Der Lehrer mu8te' von

Grenzbéamten "b"o*"'ř"'ř'áJřť"'"oiiii ' Zur Himmelfahrt kamen die Ascher Frei- Sch_ildern kommend' unmittelbar an dem

blind war das Auge des Gesetzes auc]r iň r'""á.aiit"""ň-tíli;"d;,ffií.řň w; T_or vorbeigehen' Was mag er gedaďrt ha-

diesen Žóiten .'iďi. sĚi aller zui šchau s"o7"* Éas.tŇ'g ňa;#;-ň";8'e'; |;* 
-3*.'.mt"*:--ř1 u#"*"tn'f"á:l

g"t."g"''.'' ct"i.lgiiltigLeit blieb doclr im- gesehene Gáste'
mer eine gewisse Err"g,;t'3i;"J1Ti#;- ' Ň"ď"rřaiiJen jahrzehn'^1^_^^- D^-:^ Schreiber' denn er kannte doďr seinen
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;:"#J."ts1:Tá1T ttilfríI'*,,:;r"*i l:lmlq;r"*T á:*iJt#tu"l1'1Ť.a:
,,Ascher Meudla" waren ein Begriff ihnen einen niůt minder guten RuÍ. Und lch bewunderte meinen Lehrer und verga(

Nidrt nur die besseren Einkaufsmóglidr_ wer erinnert sidr nidrt an das vielerzáhlte das Ereignis in meinem Leben nie.
keiten waren ein Anziehungspunkt Ítir die Histórchen von dem Ascher Kavalier, der In die Wiege bekam ich bereits die Liebe
Selber, sondern auch das gróBere Angebot die gute Wegstunde nicht scheute, um ein zur Natur und zur Heimat gelegt. RudolÍ

,,9rti pfrn! &íll - iú1 blt ýú Í'frll"
Asch hatte es den Selbern angetan

Mádd1en aus Se1b von einem Sdrwoo{ in
Asch heimzubringen. Wie dann ebendieses
Máddlen an der elterlic-hen Hausti.ir ihrem
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grßí „funk _. hit na äfiu” Mädchen aus Selb von einem Schwoof in
” _ Asch heımzubrrngen. Wie dann ebendıeses

Äeeh harte ee den Selber" e'19ete'1 Mädchen an der elterlichen Haustür ihrem
Zum letzten (uni-Wochenende brachte

das „Selber Tagblatt“ aus der Feder von
Erika Hippmann unter obigem Titel eine
ebenso launige wie Wehmtitige Erinnerun-
gen Weckende Betrachtung, wie geschaffen
als Beitrag für unseren Fest-Rundbrief zu
íien Heimattagen in Selb. Es stand dort zu
esen:

„Vor langer Zeit gab es eine herzliche
Freundschaft zwischen zwei Grenzstädten“.
So könnte eine' Geschichte beginnen, die
über Asch und Selb berichtet.

Nach dem Ersten Weltkrieg bis zum
Einmarsch Hitlers in Böhmen genügte ein
einfacher Grenzschein als Formalität, um
jeweils ungehindert von einem Land ins
andere zu gelangen. Von dieser bequemen
Einrichtung machten die Selber reichlich
Gebrauch, denn die Stadt Asch hatte es
ihnen schon immer angetan.

Dort war eben alles anders, besser - je-
denfalls war man damals der Meinung.
Sicher waren die Menschen in Asch lebens-
lustiger, liebenswürdiger, weniger schwer-
fällig als die herben Oberfranken. Viel-
leicht war dies die den Selbern unbewußte
Ausstrahlung dieser Stadt. . ¬

„Des is va drübn“ war ein Qualitäts-
merkmal besonderer Art, denn etliches
hatten uns die Ascher schon voraus. Bes-
sere Schuhe, edlere Stoffe zum Beispiel.
Auch der Schick der böhmischen Maß-
schneiderei war weit über die Grenze be-
kannt und nicht zu vergessen, das feine
Ascher Mehl.

So war eigentlich die logische Folgerung,
alles was drüben besser war, zu uns her-
überzuholen und unter den anscheinend
meist barmherzig geschlossenen Augen der
Zollbeamten gedieh somit der schönste
Schmuggel, von den Selbern mit dem Tä-
tggkeitswort „paschen“ -elegant umschrie-

en.
Paschen war Kavaliersdel-ikt

Das „Paschen” wurde beileibe nicht als
strafbare Handlung angesehen, sondern
galt als Kavaliersdelikt mit leicht aben-
teuerlichem Einschlag. S0 konnte man
nicht selten wohlsituierte Selber Bürger in
uralten abgetragenen Kleidern und Schu-
hen über die Grenze gehen sehen, die
dann gegen Abend im nagelneuen Maß-
anzug wieder in Bayern einmarschierten,
oder besonders mutige Damen, deren Tail-
lenweite infolge unter den Kleidern ver-
steckten Bettvorlegers oder anderen
Schmuggelgutes auf dem Rückweg erheb-
lich zugenommen hatte. Hier war es aller-
dings geboten, den Schichtwechsel der
Grenzbeamten abzuwarten, denn völlig
blind war das Auge des Gesetzes auch in
diesen Zeiten nicht. Bei aller zur Schau
getragenen Gleichgültigkeit blieb doch im-
mer eine gewisse Erregung, die es nieder-
zukämpfen galt, um den Zollbeamten mit
möglichst unbefangener Miene entgegen-
treten zu können. _

Das Gefühl höchster Erleichterung und
Selbstzufriedenheit nach geglücktem Coup
konnte man dann in einem der drei Gast-
häuser an der Straße nach Selb mit einigen
Bieren kultivieren.

Auf jeden Fall nahm man nebenbei
noch ein paar Pfund Ascher Mehl mit
heim, denn hier war eine begrenzte „Ein-
fuhr” erlaubt. Manche. Familien besaßen
ein sogenanntes „Möllböichl“, in dem an
der Grenze die mitgeführte Menge einge-
tragen wurde. „D_rei Pfund Möll, ich bin
va Söll“ ist deshalb heute noch ein geflü-
geltes Wort unter jenen, die damals dabei
waren.

„Ascher Meudla“ waren ein Begriff
Nicht nur die besseren Einkaufsmöglich-

keitenwaren ein Anziehungspunkt für die
Selber, sondern auch das größere Angebot

,l
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an abendlicher Unterhaltung. An Wochen-
enden war in Asch immer etwas los und
viel Selber jugend ging regelmäßig zum
Tanzen über die Grenze.

Turnhalle, Schützenheim, Arbeiterheim
- man hatte die Auswahl und machte
davon Gebrauch. 20 Kreuzer kostete 'eine
Tour im Arbeiterheim, ein Preis, bei dem
man auch mit schmalem Geldbeutel den
Kavalier spielen konnteß - ` f

Selbst während des ersten Weltkrieges
durfte drüben getanzt werden und das
ganze junge Volk, dem die Geschicke der
Nation noch nicht so schwer auf den
Schultern lasteten, strömte nach Asch und
in die umliegenden Gemeinden wie Nas-
sengrub und Himmelreich, wo die reschen
Dorfschönen auch nicht zu verachten wa-
ren.

Überhaupt waren- die „Ascher Meudla“
ein Begriff. Mühelos liefen sie den Sel-
berinnen den Rang ab und manch ergrau-
ter einstiger Schwerenöter bekommt heute
noch einen verklärten Blick, wenn er in
Iugenderinnerungen kramt.

Viele Wege führten nach Asch, alle wa-
ren bewacht und für Grenzgänger passier-
bar. Wer sparsam war, ging zu Fuß. Leger
war die Abfertigung durch die tschechi-
schen Grenzbeamten. Meist genügte schon
das Vorzeigen einiger Grenzscheine, um
ein ganzes Rudel junger Leute passieren zu
lassen. Ein paar Zigaretten als Dank be-
trachtete niemand als Bestechung.

Der stärkste Grenzverkehr wickelte sich
am Ubergang Wildenau ab. Deshalb konn-
ten dort auf deutscher Seite auch drei nahe
beieinanderliegende Gaststätten existieren.

-Nicht weit vom heute noch bestehenden
„Waidmannsheil“ („Zwecl<“) lag das Café
Edion, wo man von Fräulein Plachowitz
am Piano unterhalten wurde und auf der
Höhe der Abzweigung Wildenau war die

Galan zugeflüstert habe: „K0ast schleichn?“
-- und dieser auf sein entzücktes „Freilel“
hin die kalte Dusche erhielt: „Nåu
schleich heuml“

Der Leser hat das Wort
AUS PHOENIX, ARIZONA, dem sonni-

gen USA-Süden, senden von einem klei-
nen Ascher Treffen dem Rundbrief und
seiner Lesergemeinde recht herzliche Grüße
Ernst Korndörfer (Sohn Hermann K.),
Heinz und Ilse Thnmser (Reutlingen) mit
Sohn Dieter und Gustav und Inge Nickerl
mit Tochter Iutta.

Nach sechzig Jahren
Zu Rudolf Pellars „Reminiszenzen zum

Fiinfundachtzigsten“ im Iuni-Rundbrief,
Seite 66, meldet sich nachstehend Dr. Wil-
helm Iäckel in Forchheim, Bayreutherstr.
127, zu Worte. Er War jener Schulbub, der
den Namen seines Lehrers an ein Scheu-
nentor geschrieben hatte.

Rudolf Pellar hat nicht nur in Schildern
und in Wernersreuth unterrichtet, sondern
unmittelbar nach Beendigung des r.Welt-
krieges auch in Schönbach. Ihm haftete
schon damals der Ruf an, „a gouta Lehra“
zu sein. Ein guter Lehrer war nicht etwa
ein nachsichtiger Lehrer, vielmehr ein be-
sonders befähigter Pädagoge, der es ver-
stand, die Schüler in seinen Bann zuzie-
hen, sie nachhaltig weiterzubilden. Freilich
hatte es ein solcher Lehrer auch nicht not-
wendig, die Rute zu schwingen, da ihn die
Schüler achteten, verehrten. Sie hatten
Respekt, aber keine Angst.

„Der Lehrer am Scheunentorl“ Wie
kam es zu dieser „Beschriftung“? Dieses
Tor unseres unmittelbaren Nachbarn Kis-
pert-Schneider verband in stumpfen Win-

mehr ländliche Eišıkefhr „Wirtshiiuslc'1:; fllflel? dig Lärlíßg und Bšâitsfäte dåıs kleine?
D t d ' d " ' 1-, , oes.sw1r ezum eg ın, erunmı-
de(ëIMl1`llë1åk:fë1e iånKel1å1šågšê1-iâešânwlıeoes telbar an der Längsseite vorbeiführte, wie
früher in Dgrfgasthäusern War eine gI`OßC Sfillultêlfel. fO1'dCI`tC Zur BÜ'

wie man sie als Glaskelche auch in Asch ;'\SChrif'U~111S geradezu heraus- Zweí' Oder
kannte. Anm. d. Schr.l '

Natürlich wurde die Stadt Selb auch von
den Aschern besucht. Wohlhabende Herren
zum Beispiel, von den Selbern kurzerhand
mit dem Begriff „Fabrikanten“ auf einen
gemeinsamen beruflichen Nenner gebracht,
erschienen mit ihren Iagdwagen in Selb,
um hier ihr Bier zu trinken. Hotel
Schmidt, der Graf"n Clemens und die
„schöne Eugenie“ waren ihre bevorzugten
Gasthäuser. .

Zur Himmelfahrt kamen die Ascher Frei-
handschützen in birkengeschmückten Wa-
gen zum Hengstberg und waren dort gern
gesehene Gäste.

Nach all diesen jahrzehntelangen Bezie-
hungen, die durch viele Heiraten zwischen
Selbern und Aschern auch noch durch Ver-
wandtschaftsbande verstärkt wurden, war
es umso bitterer, als mit der Vertreibung
der deutschsprachigen Bevölkerung und der
Schließung der Grenze eine alte Freund-
schaft zwischen zwei Nachbarstädten auf-
hörte zu existieren.

Den alten Selber Grenzgängern bleibt
nur ein sehnsuchtsvoller Blick zum Hain-
berg und eine schöne Erinnerung an sorg-
lose Iugendtage. .

it
So weit Erika Hippmann. Das Kompli-

ment für die „Ascha Meuldjla“ muß man-
cher Ascher der heutigen älteren und älte-
sten Iahrgänge aber nun wirklich zurück-
geben. Die „Sölwa Meudla” hatten bei
ihnen einen nicht minder guten Ruf. Und
wer erinnert sich nicht an das vielerzählte
Histörchen von dem Ascher Kavalier, der
die gute Wegstunde nicht scheute, um ein
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dreimal prangte schließlich der Name des
geschätzten Lehrers in Lateinschrift auf
dem alten, rissigen Holz. Der unbeküm-
merte, unverdorbene und recht selbstbe-
wußte Dorfbub beschäftigte sich in seinem
Köpfchen also auch außerhalb der Schule
mit seinem Lehrer. Da er keine Schulpro-
bleme hatte, ist das bemerkenswert. Keine
'Spur von schlechter Absicht, weder vor-
sätzlich noch fahrlässig, wie sich der Iurist
ausdrücken würde. Der Lehrer mußte, von
Schildern kommend, unmittelbar an dem
Tor vorbeigehen. Was mag er gedacht ha-
ben, als er seinen Namen darauf prangen
sah? Ohne Mühe erriet er wohl den
Schreiber, denn er kannte doch seinen
Pappenheimer: „So ein Lauser, na warte
Bürschchenl“ Bis zum Schulhaus war aber
noch eine Weile zu laufen. Ein kleiner
Ärger mag rasch einem Schmunzeln gewi-
chen sein und es reifte der Gedanke, wie
dem Täter und der ganzen Klasse ein
Lehrbeispiel vorgeführt werden könne; das
so schnell nicht in Vergessenheit gerät. .Der
Fall hätte ja auf die in Schulen auch
übliche, sagen wir „primitive“ Weise, „er-
ledigt“ werden können: .-Jäckel,__ komm
heraus. Hast Du das Scheunentor Eures
Nachbarn beschmiert? Übrigens, wo hast
Du denn die Kreide her? Patsch, patsch,
eine links, eine rechts, setz' Dichl“ Rudolf
Pellar bediente sich der „kultivierten“ Art
und Weise, aus der man in der Tat eine
Lehre zog. Diese gescheite und vornehme
Lektion ging mir damals durch und durch.
Ich bewunderte meinen Lehrer und vergaß
das Ereignis in meinem Leben nie.

In die Wiege bekam ich bereits die Liebe
zur Natur und zur Heimat gelegt. Rudolf



Pellar befliigelte in dieser 3. Volkssďrul_
klasse diese meine Veranlagung nadrhal-
tig. Er gab mir kráftige Impulse ftir mein
ganzes weiteres Leben mit.

Was bedeutet denn die Frage in ,,Remi-
niszenzen zum Fiinfundadltzigsten". waÍ
das eine Liebeserklárung? Doch nidrts an-
deres, als da8 der inzwisdren S5|áhrige,
Íeinsinnige Lehrer den inzwisůen ó8|áhri-
gen ehemaligen Schiiler nadr 6o |ahren auí
die ,,kultivierte Art und \Meise" wie da-
mals, aufíordeÍt, das Ereignis nochmals zu
ůberdenken und zu antworten, d. h. es
mit dem zweiten Teil abzuschlie8en. Die
Antwort: Wenn man einem Lieblingsleh-
rer eine Erklárung abgibt, so kónnte es
durůaus eine Liebeserklárung gewesen
sein. War es nidrt unbedingt eine Liebes-
erklárung, so war es doch der Ausdruck
eďlter Zuneigung und Verehrung des
knapp neunjáhrigen Volkssďliilers zu sei-
nem Lehrer.

Idr verneige mich vor meinem damali-
gen Lehrer RudolÍ Pellar!

J+
So wie der RundbrieÍ in der Regel des

Asďrers liebste Lektůre ist, auf die er von
Monat zu Monat sehnsiichtig wartet, so
erÍiillen sidr bei den HeimattreÍfen Be-
gegnungen, von denen allein ein einziges
Wiedersehen nach fahrzehnten die Teil-
nahme rechtÍertigt. Erinnerungen werden
ausgetausdrt, die schon in Vergessenheit
geraten warer:.. Zw obigem Beitrag darf ich
zwei solche Erlebnisse aníiihren:

r.l Zwm ,,Selbstbewu8tsein" des ABC-
Schiitzen: Das Mádďlen, welůes mit mir
in der 3. Volkssdrulklasse das lateinische
,,P" an die TaÍel sďrrieb, war die Walters
Erna. In SchÓnbach waren dámals Mádel
und. Buben bis zur 3. Klasse beisammen.
Idr begegnete Erna 1974 beim Heimattref-
Íen in Selb und es entspann siclr etwa
folgender Dialog: ,,Erna, koast de nu oa
da Sprtidrl ban Auszln darinnern: ,Aďr
du meine Giite, sagt die Grássels Friede,
senn die Tůrkn kumma, hamm me mit-
gnumma/ hamme in Sog eigsteckt und mit
ÍuÍtgscjhleppt". Worauf Erna ohne Verzug
ant\MoÍtete: ,,Und koast Du de nu erin-
nern, wói ma kurz vor der Einsdrulung
(Spátsommer ryú| za dritt ban Sdrulzn-
miiller warn und wói uns na Adolf sa
MutteÍ gÍráigt háut, no, l{'er wird denn
va enk am gsďreitsten wem? Dáu háust Du
soíort gsagt: Ich!" _ Diese Aussage war
ge\ragt, denn die Walters Erna war dann
die Beste von den Máddlen und der
Sdrulznmiillers Adolf war audr ein sehr
guter Schiiler.

z.| ,,Liebe zur Natur - Wandertrieb": Es
war zum HeimattrefÍen ry7z in Rehau.
Nach langen fahren begegnete idr unserem
,,Sdrónbacher Hans Sachs", Meister Hans
Schwesinger. Ich ging freudig auf ihn zu
und begrii8te ihn etwa so: ,,fa grtiB de
Gott Hans, wiii gáihts da denn, gout
sdraust aus, háust de kaum verándert (das
stimmtel, wáu bist denn óitz?" Meistel
Hans ging auÍ diese Fragen gar niďrt erst
ein. Er lie8 vielmehr verlauten: ,,Also di
wenn e siah, moue glei droadenkn, daB
du als Bou in kiirzester Zeit a paar Sůouh
sua zammgláutsdrt háust, daB nix máia
damit oazÍanga war. Da vatta und ich
warn spradrlos." (Man mu8 siclr veÍgegen-
wártigen, da( Schuhe in den |ahren nadr
dem r. Weltkrieg ein wertvolles Gut wa-
ren.)

Der Arbeitsauss&u8 Íiir die Selber Hei-
mattage hat an viele Landsleute Festab-
zeicihen ausgesandt. Viele Zahlungen gin-
gen zu seiner Genugtuung bereits ein. Der
AusschuB bittet die anderen, dies móg_
lidrst bald nadrzuholen. Das Fest soll ia
auÍ sidreren ffnanziellen Fii8en stehen.

Úlú|a* ýb fíit últÍýtýú $ulabergtutm
In det Beilage ,,Bliittq vom Fidttelge-

bitge und Frankenwald', die zur ,,Miinch-
berg-Helmbrechtser Zeitung', einem Kov!-
blatt der ,,Frunkenpost" gehi>rt, stand im
vergangenen laht eine lange Abhandlung
zu Lesen, die den Titel ttug: ,,Vor 75 lah-
ten entstanden die ercten Bismarcktiirme".
Sie enthiiLt ein hohes Lob fiir unseÍen
Turm am Hainbery, der ja vor genau 75
Iahten entstand. Det Gtundstein wurde
bercits am 18. Oktober rgoz gelegt, mit
dem Baa seTbst begann die Firma Etnst
Hausnq im Miirz t9oj. Die Einweihung
erfolgte dann erst ein lahr spiiter, am
19. luni r9o4. Dem erwiihnten ArtikeT in
den ,,Bliittetn vom Fichtelgebirge' entneb-
men wir nachstehende Abschnitte, soweit
sie sich mit dem Aschet Bismarckturm
beschiiftigen:

Vor 75 JahÍen entstanden die ersten
Bismarck-Ti.irme. Andreas Reichold hinter-
lie8 uns, daB im Todesiahr des Altreidrs-
kanzlers (r898) die deutsche Studenten-
sďraft anregte, den ,,Alten aus dem Saih_
senwald" durch Errichtung besonderer Tiir-
me auÍ den Hóhen der Heimat zu ehren.
Auch im Vogtland fand der Gedanke An-
klang. Nodr im selben |ahr begann in
Asch - das zum Vogtland gerechnet wer-
den kann - (so steht es in dem Artikel
wirklich zu lesen. Die Sůriftl.) die Pla-
nung Íi.ir ein solches Bauwerk. 1899 ver_
anstaltete man dort einen Wettbewerb zu
dem 3uo Vorschláge eingingen; auserwáhlt
wurde der des Ardritekten Wilhelm Kreis
(I873lr955). Am 18. Io. I9o2 erÍolgte auÍ
dem 765 m hohen Hainberg die Grund-
steinlegung; die Weihe des Íertigen, 3r m

hohen Turmes, wurde am 19. 6. r9o4 vor-
senommen. IJnteI der stuÍmzeÍÍetzten
Fahne Schwarz-rot-gold sagte damals der
Ascher Biirgermeister Emil Sůindlsl ,Ich
stelle dic]r 

'ín Gottes Hand, TffiáftŘtúrm
seist du genannt!/í . ' .

In seiner ,,Eigenwilligen Historie des
Áscher Lánddrens'/ sagte Benno Tins von
ihm: ,,Wie sidr nadr der Fertigstellung des
Baues zeigtel war und blieb der Turm auf
dem Hainberg die formsdrónste und ein-
drud<svollste ,Bismarcksáule' in allen deut_
sďlen Landen." In der Tat, betrachtet man
den Turm mit MuBe, erschlieBt sich erst
seine SchÓnheit: seine Spitze erinnert an
ein Minarett und man glaubt arabische
Stilelemente zu erkennen (vielleiclrt ist
seine Gestaltung sogar vom fugendstil be-
einfluBt?). Also eine Gabe aus dem Mor-
genland, hineingestellt ins rauhe Elstergg-
birge und als solďre móglicherweise sogaÍ
ein Gegenstůck zu G. Dientzenhofers Kap-
pelkirche bei Waldsassen/ von der man
sagt, sie kónne genauso in SÍidosteuÍopa
oder irgendwo in der Weite der osteuro-
páisc"hen Tiefebene stehen' Der Turm
kostete seinerzeit 6oooo Kronen; die fiir
ihn benótigten 2ooo Tonnen Granit stam-
men aus dem Brudr am Sdriisselstein nahe
der bayerisůen Grenze zwischen Asdr uncl
Lángenau. Bei der damaligen Ausschrei_
bung hatte Kreis nicht nur den ersten/ son-
dern die ersten dÍei Preise iiberhaupt eÍ-
run$en; úberdies wurden cliesé, seine Ent-
wůrÍe ,,íúr Denkmalsbau" auf der Inter-
nationalen Kunstausstellung rgor in Dres-
den mit den hóchsten Preisen ausgezeich_
net. Man mu8 also, will man den schón_
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Pellar beflügelte in dieser 3. Volksschul-
klasse diese meine Veranlagung nachhal-
tig. Er gab mir kräftige Impulse für mein
ganzes weiteres Leben mit.

Was bedeutet denn die Frage in „Remi-
niszenzen zum Fünfundachtzigsten“. War
das eine Liebeserklärung? Doch nichts an-
deres, als daß der inzwischen 85jährige,
feinsinnige Lehrer den inzwischen 68jähri-
gen ehemaligen Schüler nach 60 jahren auf
die „kultivierte Art und Weise“ wie da-
mals, auffordert, das Ereignis nochmals zu
überdenken und zu antworten, d. h. es
mit dem zweiten Teil abzuschließen. Die
Antwort: Wenn man einem Lieblingsleh-
rer eine Erklärung abgibt, so könnte es
durchaus eine Liebeserklärung gewesen
sein. War es nicht unbedingt eine Liebes-
erklärung, so war es doch der Ausdruck
echter Zuneigung und Verehrung des
knapp neunjährigen Volksschülers zu sei-
nem Lehrer. '

Ich verneige mich vor meinem damali-
gen Lehrer Rudolf Pellar!

'iii'
So wie der Rundbrief in der Regel des

Aschers liebste Lektüre ist, auf die er von
Monat zu Monat sehnsüchtig wartet, so
erfüllen sich bei den Heimattreffen Be-
gegnungen, von denen allein ein einziges
Wiedersehen nach jahrzehnten die Teil-
nahme rechtfertigt. Erinnerungen werden
ausgetauscht, die schon in Vergessenheit
geraten waren. Zu obigem Beitrag darf ich
zwei solche Erlebnisse anführen:

1.) Zum „Selbstbewußtsein“ des ABC-
Schützen: Das Mädchen, welches mit mir
in der 3. Volksschulklasse das lateinische
„P“ an die Tafel schrieb, war_ die Walters
Erna. In Schönbach waren damals Mädel
und- Buben bis zur 3. Klasse beisammen.
Ich begegnete Erna 1974 beim Heimattref-
fen in Selb und es entspann sich etwa
folgender Dialog: „Erna, koast de nu oa
da Sprüchl ban Auszln darinnern: ,Ach
du meine Güte, sagt die Grässels Friede,
senn die Türkn kumma, hamm me mit-
gnumma, hamme in Sog eigsteckt und mit
furtgschleppt“. Worauf Erna ohne Verzug
antwortete: „Und koast Du de nu erin-
nern, wöi ma kurz vor der Einschulung
(Spätsommer 1916) za dritt ban Schulzn-
müller warn und wöi uns na Adolf sa
Mutter gfräigt håut, no, wer wird denn
va enk am gscheitsten wem? Dåu håust Du
sofort gsagt: Ichl“ -- Diese Aussage war
gewagt, denn die Walters Erna war dann
die Beste von den Mädchen und der
Schulznmüllers Adolf war auch ein sehr
guter Schüler.

2.] „Liebe zur Natur - Wandertrieb“: Es
war .zum Heimattreffen 1972 in Rehau.
Nach langen jahren begegnete ich unserem
„Schönbacher Hans Sachs“, Meister Hans
Schwesinger. Ich ging freudig auf ihn zu
und begrüßte ihn etwa so: „ja grüß de
Gott Hans, wöi gäihts da denn, gout
schaust aus, håust de kaum verändert [das
stimmte), wåu bist denn öitzi“ Meister
Hans ging auf diese Fragen gar nicht erst
ein. Er ließ vielmehr verlauten: „Also di
wenn e siah, moue glei droadenkn, daß
du als Bou in kürzester Zeit a paar Schouh
sua zamrnglåutscht häust, daß nix mäia
damit oazfanga war. Da Vatta und ich
wam sprachlos.“ (Man muß sich vergegen-
wärtigen, daß Schuhe in den jahren nach
denü 1. Weltkrieg ein wertvolles Gut wa-
ren.

Der Arbeitsausschuß für die Selber Hei-
mattage hat an viele Landsleute Festab-
zeichen ausgesandt. Viele Zahlungen gin-
gen zu seiner Genugtuung bereits ein. Der
Ausschuß bittet die anderen, dies mög-
lichst bald nachzuholen. Das Fest soll ja
auf sicheren finanziellen Füßen stehen.

ı'

gjulyıa gab fiir ımierm fijııínlwrgturm
In der Beilage „Blätter vom Fichtelge-

birge und Frankenwald“, die zur „Miinch-
berg-Helmbrechtser Zeitung“, einem Kopf-
blatt der „Frankenpost“ gehört, stand im
vergangenen jahr eine lange Abhandlung
zu lesen, die den Titel trug: „Vor 75 jah-
ren entstanden die ersten Bismarckttirme“.
Sie enthält ein hohes Lob für unseren
Turm am Hainberg, der ja vor genau 75
jahren entstand. Der Grundstein wurde
bereits am 18. Oktober 1902 gelegt, mit
dem Bau selbst begann die Firma Ernst
Hausner im März r9o3. Die Einweihung
erfolgte dann erst ein jahr später, am
19. juni 1904. Dem erwähnten Artikel in
den „Blättern vom Fichtelgebirge“ entneh-
men wir nachstehende Abschnitte, soweit
sie sich mit- dem Ascher Bismarckturm
beschäftigen: ' -

Vor 75 jahren entstanden die ersten
Bismarck-Türme. Andreas Reichold hinter-
ließ uns, daß im Todesjahr des Altreichs-
kanzlers (1898) die deutsche Studenten-
schaft anregte, den „Alten aus dem Sach-
senwald“ durch Errichtung besonderer Tür-
me auf den Höhen der Heimat zu ehren.
Auch im Vogtland fand der Gedanke An-
klang. Noch im selben jahr begann in
Asch - das zum Vogtland gerechnet wer-
den kann - (so steht es in dem -Artikel
wirklich zu lesen. Die Schriftl.) die Pla-
nung für ein solches Bauwerk. 1899 ver-
anstaltete man dort einen Wettbewerb zu
dem 320 Vorschläge eingingen, auserwählt
wurde der des Architekten Wilhelm Kreis
(1873/1955). Am 18. 10. 1902 erfolgte auf
dem 765 m hohen Hainberg die Grund-
steinlegung; die Weihe des fertigen, 32 m

hohen Turmes, wurde am 19. 6.' 1904 vor-
genommen. Unter der sturmzerfetzten
Fahne Schwarz-rot-gold sagte damals der
Ascher Bürgermeister Emil Schindler: „Ich
stelle dich in Gottes Hand, Bismarckturm
seist du genanntl“ . . . .

In seiner „Eigenwilligen Historie des
Ascher Ländchens“ sagte Benno Tins von
ihm: „Wie sich nach der Fertigstellung des
Baues zeigte, war und blieb der Turm auf
dem Hainberg die formschönste und ein-
drucksvollste ,Bísmarcksäule" in allen deut-
schen Landen.“ In der Tat, betrachtet man
den Turm mit Muße, erschließt sich erst
seine Schönheit: seine Spitze erinnert an
ein Minarett und man glaubt arabische
Stilelemente zu erkennen (vielleicht ist
seine Gestaltung sogar vom jugendstil be-
einflußt?). Also eine Gabe aus dem Mor-
genland, hineingestellt ins rauhe Elsterge-
birge und als solche möglicherweise sogar
ein Gegenstück zu G. Dientzenhofers Kap-
pelkirche bei Waldsassen, von der man
sagt, sie könne genauso in Südosteuropa
oder irgendwo in der Weite der osteuro-
päischen Tiefebene stehen. Der Turm
kostete seinerzeit 60000 Kronen; die für
ihn benötigten 2000 Tonnen Granit stam-
men aus dem Bruch am Schüsselstein nahe
der bayerischen Grenze zwischen Asch und
Längenau. Bei der damaligen Ausschrei-
bung hatte Kreis nicht nur den ersten, son-
dern die ersten drei Preise überhaupt er-
rungen, überdies wurden diese, seine Ent-
würfe „für Denkmalsbau“ auf der Inter-
nationalen Kunstausstellung 1901 in Dres-
den mit den höchsten Preisen ausgezeich-
net. Man muß also, will man den schön-

ı



sten BismaÍdk-Turm sehen (die vielen zu
Ehren des Altreiůskanzlers erstellten an-
deren Tiirme gleichen sich ja mehr oder
weniger wie ein Ei dem anderen), in die
ČSSŘ reisen . . . Was den 'W'ert des Ásdrer
Turms erhÓht, ist der lJmstand, es han_
delt sich bei ihm um ein fugendwerk von
Kreis, der damals nodr niďrt beriihmt war.
Uber Kreis, der Assistent des Erbauers des
Reichstagsgebáudes, Paul Wallot, waI,
heiBt' es im Lexikon: ,,AnÍangs ausgespÍo_
dren historisierend, vereinÍadrte sich seine
monumentale Bauauffassung nadr clem
r. Weltkrieg". Kreis baute u. a. rgro das
Rathaus in Herne, r9r3 das Histor. Mu-
seum Halle, r9r4 die Bismarck-Halle bei
Stettin, r9r3 das Wilh.-Marx-Haus in Di.is-
seldorÍ, r9z8 das Hygiene-Museum Dres-
den und r93o die Bodrumer Kommunal-
bank. Zuvor hatte er r9o4/o8 den Neubau
der Dresdner Augustusbrticke geleitet. Die-
ser Bau bringt uns wieder in die engere
Heimat zurůck; denn Teile ihres Gelánders
{in Dresden wurde seinerzeit das Eisenge-
iánder durdr Sandsteinbriistungen ersetzt)
zieren seit rgro die iiber den Graben zum
Wassersdrloíi Wei8dorf (bei Miinchberg)
Íiihrende Briid<e von r75z (der damalige
Schlo3herr hatte Teile des Gelánders, das
in Dresden entbehrliďr war, gekauÍt). Die
Augustusbriicke, heute Dimitroffbri.icke,
waí zuletzt t7z7l3r durdr D. M. Póppel-
mann unter August dem Starken neu- und
umgebaut worden, eine ihrer ebenfalls
steiíernen Vorgángerinnen, die awÍ z4
Pfeilern und z3 Bogen ruhte, war 1344 er-
ridrtet worden. Zušammen mit der Karls_
blůd<e in Prag und der Regensburger Stei-
nemen Brůcke bildeten diese drei Strom_
i.ibergánge Sehenswi.irdigkeiten des Mittel-
alterš. Iň Tagebuch des Friedr. v. Dohna,
der in Prag, wo Kaiser Rudolf II.. regierte,
zum Studium nadr Ingolstadt (dort be-
stand seit r74z eine Uni) aufgebrochen
war, heiBt es iiber Rezno (tschedrisů ftir
Regensburgl : ,,Uber die Donau geht eine
lange steinerne Briid<e '.. sie hat 14 Bó_
gen, man sagt, daí3 in deutsc_hen Landen
áie Prager Bri.id<e die lángste, die Dresdner

Gustav Griinet:

die s&tinste und die Regensburget die
Íesteste sein soll."

Was wurde nach 1945 aus dem Hain.
berg-Turm? Seine Spitze soll heute die
Ri&tantenne des. tschechisdren Fernsehens
tragen. In der Umgebung des Turms soll
nočh das |ahn-Denkmal (allerdings ohne
Biistel und das Kórner-Denkmal mit den
deutsihen Inschriften (das BronzerelieÍ mit
Kórners Bild wurde freilidr entfernt} elhal-
ten geblieben seín.

Auch Eger hat vor dem r. Weltkrieg auf
dem 6tz m hohen Griinberg einen Bis-
marck-Ťurm erstellt. Dieser Bau, bzw. des-
sen Fundamente sollen in dem neuen
Turm aufgegangen bzw. mit enthalten
sein, den dielTscheďren Ende der 6oer |ah-
re am gleichen Ort erbauten und der heute
Radar- und Ternmeldeinridrtungen trágt.

Nidrt unerwáhnt soll die HilÍe bleiben,
die Asdrer und Egerer Freunde des Fidrtel-
gebirges dem FGV zuteil werden lieBen,
áls dieser r9z3 den Asenturm erridrtete.
Damals grassierte im Deutschen Reich die
Inflation. Der r97o verstorbene Hauptkas-
sier des FGV, Albin Sadrs, hatte, wenn der
Turmbau eben wegen der GeldentweÍtung/
ins Stocken zu geraten drohte, seinerzeit
immer wieder ein paar Tschechenkronen
bereit, die die Fortfiihrung der Arbeiten
auf dem odrsenkopf ermógliclrten. Wie
sehr der Raum Miinďrberg mit dem Ascher
Zipfel verbunden war, erhellt der Um-
stand, daB der Vater des ersten Bi.irger-
meisters von Roílbach, fohann |acob Sei-
Íert, I78o in Mi.inchberg geboren wurde.
Erinnert sei audr an die zwei Geistlidren
Jacob Ellrod (gebiirtig aus Kulmbach) und
fohann Kie8ling (gebiirtig aus Stobers-
reuth), die in Asc-h wirkten. Ellrod, der der
kirchl. Ganztagssdrule Gefrees den Namen
gegeben b.at, war von 1655 an bis zu sei-
nem Tode t67t PÍater in Gefrees. Kie8ling
kam tTzg nach Asch, erreidrte dort eine
neue Sďrulordnung und schuÍ ferner das
r. Gesangsbudr der dortigen evangelischen
Gemeinde. Auch trieb er den Asdrer Kir-
cbenneubau mit Energie voran.

sidr auÍ die Heimat (z.B. Wallenstein};
viele Seiten dienen aber audr der deut-
sdren Kultur. Der SchriÍtleiter sah diese
auí Humanitát bauende deutsdre National-
kultur vor allem durdr Sdriller, Goethe,
Ridrard Wagner, Gerhard Hauptmann u. a.
Ieprásentiert.

HeiTe WeIt - ldeologie und Kndertiimelei
Bei náherem Hinsehen erweist sich auch

diese fugendschrift einer heilen agrarisch
vorindusiriellen Welt verpfliďrtet, was im
Titelbild jedes Heftes sehr deutliďr'wird:

Heimatbildung - das Fundament a77et
Erziehung

Die Heimat war fiir diese fugendzeit-
sdrriÍt wie audr Íiir die damaligen Lehrer
der Mittelpunkt aller pádagogischen Be-
miihungen, Ausgangspunkt jeglichen Un-
terridrtš ín Volks- und Búrgersdrule. Die
,,Deutsche fugend" kannte nordbtihmisdre
Glashútten und das Elend der Glasbláser,
das Grubenungli.ick bei Ossegg, den rzo
krr'lb-Zag ,,Bláuer Pfeil" von Prag ůber
Reichenbérg nach Tepliú, sie erzáhlte von
der Entstehung der Staatshymne ,,Kde
domov můj?" und berichtete tiber Smeta_
na' Dem Staatsprásidenten Masaryk wurde
sogar ein ganzés Heft gewidmet, das sich
au-ů heutď noc-h gut lesen láBt. Die LehÍeÍ
waren ofÍensi&tliů vom alten lsterreich
her gewohnt, dem Staat gegentiber Loyali-
tát ň ůben. Hinweise des Tschedroslowa-
kisdren Roten KÍeuzes zum Osterfrieden,
Vorschláge zur Gesunderhaltung, Bastelan-
weisungen und andere praktische Anlei-
tungen ranken sidr um den umfangreidren
AuÍsatzteil.

Die AuÍsátze sind Erzáhlungen aus der
Heimat, wobei die Landstriche um das
Riesengebirge dominieren. Die Volkskuníie
kommt in iedem HeÍt zu ihrem Redrt
durdr Abdruck von Sagen, Márdren, Volks-
sdrwánken, Volksrátseln und Sihilderun-
gen vom Brauchtum im |ahreslauf. Ge-
šchichtliche Abhandlungen besdrránken

Die ,,Deuuche |ugend" vercúrieb sich det
heilen WeLt mit Wasseftrog, Sďtiif chen und
Blumenkorb-Miid&en.

Ein kleines Mádchen am Wassertrog mit
einem SdráÍůen. Diese heile Welt hat es
Íreilidr 1934 in der ČSR nicht mehr gege-
ben, in einer Zeit der Czedrkarten, der
Arbeitslosigkeit ungeahnten Ausma8bs.

Die kindertiimelnde Spradre der Zeit-
schriÍt ist heute nur nodr schwer zu er-
tÍagen' ein Beispiel mag genúgen {r/33):

,,Nun klopfe ich bei euch allen an. Iďr
bin das erste Heft des 5r. )ahrganges der
,Deutsďren |ugend'. - Idr bin aber nur
der Vorláuíer meiner elf Brtider, die hinter
mir her lac-hen, taruzel|, jauďrzen oder be-
hábigen Sdrrittes gehen, je nach dem Schat-
ze, den sie mit sich Ítihren. Und alle wol-
len sie Schátze bringen, wie wir sie Íůr
unseÍ gánzes 'Leben heben sollen, wenn
wir uns mit edler Dic.htung, mit EÍzáh-
lungen, Márchen und Gediůten besdráf-
tigen und gute Bilder anschauen. Das sind
heilige Sonnen Íi.ir unseÍen Lebensweg,
den ich eudl allen hell und heiter wůn-
sůe".

Herr Syrowatka hatte eben ein Herz fiir
seine Kinder, die er als Wahrer und Ver-
mittler echter deutsůer Volkskultur iň
eine konfliktÍreie Welt Íiihren wollte.
Bóhmisdres, Ósterrei&isihes und súddeut-
sches Gepráge kennzeidrnen im Gegen-
satz ztrm Jungtum deutlich die Sprache der
ZeitsdrriÍt, deren lay out sehr altmodisdr
war. Photos wurden nur in geringem MaBe
verwendet, Sc-hwarz-WeiB-Zeichnungen
und Holzsďlnitte dominierten, jedes Heft
enthielt jedodr eine Kunstdruckbeilage in
Mehrf arbendrud<.

In den zur Analyse herangezogenen drei
|ahrgángen ist ein einziger Ascher Autoí
vertreten, nám]iďr der BÍirgersůullehrer
Friedridr Putz mit der Weltkriegs-Ge-
schidrte ,,Der Weihnachtsbaum des Land-
sturmgeÍreiten Berghofer", der nadr einer
von ihm im Feld angeÍegten deutsdren
Weihnacihtsfeier von einer Granate zerris-

Úoiligt lsnnrn tt! rfu Uor{lút* ,,@lnt $úl" fiit lrt
{cbn*wrg

Was ich als Bub in Asch gelesen habe
(SchluÍJ)

Wenden wir uns nun der ZeitsůriÍt
,,Deutsche |ugend" zrl, díe r93z schon im
5o. Jahrgang erschien; bis r9r8 hie8 sie
.lsterreíú's deutsďte |ugend", Sie wurde
vom Deutscihen Landeslehrerverein in
Bóhmen herausgegeben, einem lJnterver-
band des Deutschen Lehrerbunds im tsď1e-
droslowakisdren Staate, der rund 9o 0/o

aller Volks- und Biirgersďrullehrer erÍaBt
hatte. Verlagsort wat Reidrenberg, als
SchriÍtleiter Íungierte damals }osef Syro-
watka, der nach 1938 seinen Namen in
,,Preu8ler" ánderte und vateÍ des heute
im gaf,zen deutsdren Sprachraum be-
kannten Kinderbuc-hautors otfríed PreuB_
ler ist (,,Ráuber Hotzenplotz").

Das Titelbild des ersten Heftes des fahr-
ganges 32lfi zeigt sůlaglidrtartig ' das
Proframm, namlich ein Bild von Ludwig
Fahienkrog ,,DeÍ Váter Land". Ein Vater
erklárt mit weit ausgestreckter Hand sei-
nem Kind von einem Hi.igel aus das Land
der Váter, und Hans Watzlik dichtet auf
der nádrsten Seite dazu:
Sieh Kind, das Land sidr weiten
bis hin zum Himmelsrand
in sdrliďrten Komgebreiten!
Es išt der Váter Land.
Du sollst es ernsthaÍt halten,
wie man ein Kleinod hált,
du sollst es tÍeu verwalten
in dieser wirren Welt.
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sten Bismarck-Turm sehen (die vielen zu
Ehren des Altreichskanzlers -erstellten an-
deren Türme gleichen sich ja mehr oder
weniger wie ein Ei dem anderen), in die
CSSR reisen Was den Wert des Ascher
Turms erhöht, ist der Umstand, es han-
delt sich bei ihm um ein jugendwerk von
Kreis, der damals noch nicht berühmt war.
Uber Kreis, der Assistent des Erbauers des
Reichstagsgebäudes, Paul Wallot, _war,
heißt' es im Lexikon: „Anfangs ausgespro-
chen hístorisierend, vereinfachte sich seine
monumentale Bauauffassung nach dem
r. Weltkrieg“. Kreis baute u. a. 1910 das
Rathaus in Herne, 1913 das 'Histor. Mu-
seum Halle, 1914 die Bismarck-Halle bei
Stettin, 1923 das Wilh.-Marx-Haus in Düs-
seldorf, 1928 das Hygiene-Museum Dres-
den und 1930 die Bochumer Kommunal-
bank. Zuvor hatte er 1904/08 den Neubau
der Dresdner Augustusbrücke geleitet. Die-
ser Bau bringt uns wieder in die engere
Heimat zurück ; denn_Teile ihres Geländers
(in Dresden wurde seinerzeit das Eisenge-
länder durch Sandsteinbrüstungen ersetzt)
zieren seit 1910 die über den Graben zum
Wasserschloß Weißdorf (bei Münchberg)
führende Brücke von 1752 (der damalige
Schloßherr hatte Teile des Geländers, das
in Dresden entbehrlich war, gekauft). Die
Augustusbrücke, heute Dimiitroffbrücke,
war zuletzt 1727/31 durch D. M. Pöppel-
mann unter August dem Starken neu- und
umgebaut worden, eine ihrer ebenfalls
steinernen Vorgängerinnen, die auf 24
Pfeilern und 23 Bogen ruhte, war 1344 er-..
richtet worden. Zusammen mitder Karls-
brücke in Prag und der Regensburger Stei-
nernen Brücke bildeten diese drei Strom-
übergänge Sehenswürdigkeiten des Mittel-
alters. Im Tagebuch des Friedr. v. Dohna,
der in Prag, wo Kaiser Rudolf II. regierte,
zum Studium nach Ingolstadt (dort be-
stand seit 1742 eine Uni) aufgebrochen
war, heißt es über Rezno (tschechisch für
Regensburg): „Uber die Donau geht eine
lange steinerne Brücke sie hat 14 Bö-
gen, man sagt, daß in deutschen Landen
die Prager Brücke die längste, die Dresdner

Gustav Grüner:

=P..=

die schönste und die Regensburger die
festeste sein soll."

Was wurde nach 1945 aus dem Hain-.
berg-Turm? Seine Spitze soll heute die
Richtantenne des . tschechischen Fernsehens
tragen. In der Umgebung des Turms soll
noch das jahn-Denkmal (allerdings ohne
Büste). und das Körner-Denkmal mit den
deutschen Inschriften (das Bronzerelief mit
Körners Bild wurde freilich entfernt) erhal-
ten geblieben sein.

Auch Eger hat vor dem 1. Weltkrieg auf
dem 632 m hohen Grünberg einen Bis-
marck-Turm erstellt. Dieser Bau, bzw. des-
sen Fundamente sollen in dem neuen
Turm aufgegangen bzw. mit enthalten
sein, den die :Tschechen Ende der 60er jah-
re am gleichen Ort erbauten und der heute
Radar- und Fernmeldeinrichtungen trägt.

Nicht unerwähnt soll 'die'Hilfe bleiben,
die Ascher und Egerer Freunde des Fichtel-
gebirges dem FGV zuteil werden ließen,
als dieser 1923 den Asenturm errichtete.
Damals grassierte im Deutschen Reich die
Inflation. Der 1970 verstorbene Hauptkas-
sier des FGV, Albin Sachs, hatte, wenn der
Turmbau eben wegen der Geldentwertung,
ins Stocken zu geraten drohte, seinerzeit
immer. wieder ein paar Tschechenkronen
bereit, die die Fortführung der Arbeiten
auf dem Ochsenkopf ermöglichten. Wie
sehr der Raum Münchberg mit dem Ascher
Zipfel verbunden war, erhellt der Um-
stand, daß der Vater des ersten Bürger-
meisters von Roßbach, johann jacob Sei-
fert, .1780 in Münchberg geboren wurde.
Erinnert sei auch an die zwei Geistlichen
jacob Ellrod (gebürtig aus Kulmbach) und
johann Kießling (gebürtig aus Stobers-
reuth'), die in Asch wirkten. Ellrod, der der
kirchl. Ganztagsschule Gefrees den Namen
gegeben hat, war von 1655 an bis zu sei-
nem Tode 167r Pfarer in Gefrees. Kießling
kam 1729 nach Asch, erreichte dort eine
neue Schulordnung und schuf ferner das
1. Gesangsbuch der dortigen evangelischen
Gemeinde. Auch trieb er den Ascher Kir-
chenneubau mit Energie voran.

gjríligı åııuımı mtb :iu ljcııglíılıza „Giiut äıcil” für im:
ëclmıaweg

Was ich als Bub in Asch gelesen habe
(Schluß)

Wenden wir uns nun .der Zeitschrift
„Deutsche jugend“ zu, die 1932 schon im
50. jahrgang erschien, bis 1918 hieß sie
„Österreichs deutsche jugend“. Sie wurde
vom Deutschen Landeslehrerverein in
Böhmen herausgegeben, einem Unterver-
band des Deutschen Lehrerbunds im tsche-
choslowakischen Staate, der rund 90 °/ri
aller Volks- und Bürgerschullehrer erfaßt
hatte. Verlagsort war Reichenberg, als
Schriftleiter fungierte damals josef Syro-
watka, der nach 1938 seinen Namen in
„Preußler“ änderte und Vater des heute
im ganzen .deutschen Sprachraum be-
kannten Kinderbuchautors Otfried Preuß-
ler ist („Räuber Hotzenpl0tz“).

Das Titelbild des ersten Heftes des jahr-
ganges 32/33 zeigt schlaglichtartig das
Programm, nämlich ein Bild von Ludwig
Fahrenkrog „Der Väter Land“. Ein Vater
erklärt mit weit ausgestreckter Hand sei-
nem Kind von einem Hügel aus das Land
der Väter, und Hans Watzlik dichtet auf
der nächsten Seite dazu:
Sieh Kind, das Land sich weiten
bis hin zum Himmelsrand
in schlichten Korngebreiten!
Es ist der Väter Land.
Du sollst es enısthaft halten,
wie man ein Kleinod hält,
du sollst es treu verwalten
in dieser wirren Welt.

Heimatbildung - das Fundament aller
Erziehung '

Die Heimat war für- diese Iugendzeit-
schrift wie auch für die dâmaligen Lehrer
der Mittelpunkt aller pä agogischen Be-
mühungen, Ausgangspunkt jeglichen Un-
terrichts in Volks- und Bürgerschule. Die
„Detgsche jugeâid“ kaıiıntâ nordböhmische
Glas ütten un das E en der Glasbläser,
das Grubenunglück bei Ossegg, den 120
km/h-Zug „Blauer Pfeil“ von Prag über
Reichenberg nach Teplitz, sie erzählte von
der Entstehung' der Staatshymne „Kde
domov miiji“ und berichtete über Smeta-
na. Dem Staatspräsidenten Masaryk wurde
sogar ein ganzes Heft gewidmet, das sich
auch heute noch gut lesen läßt. làie Lehrer
waren offensichtlich vom alten sterreich
her gewohnt, dem Staat gegenüber Loyali-
tät zu üben. Hinweise des Tschechoslowa-
kischâå Roten Kreuz? zum Osterfrieden,
Vors äge zur Gesun erha tung, Bastelan-
weisungen und andere praktische Anlei-
tungen ranken sich um den umfangreichen
Aufsatzteil.

Die Aufsätze sind Erzählungen aus der
Heimat, wobei die Landstriche um das
Riesengebirge dominieren. Die Volkskunde
kommt in jedem Heft zu ihrem Recht
durch Abdruck von Sagen, Märchen, Volks-
schwänken, Volksrätseln und Schilderun-
gen vom Brauchtum im jahreslauf. Ge-
schichtliche Abhandlungen beschränken
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sich auf die Heimat (z. B. Wallenstein),
viele Seiten dienen aber auch der deut-
schen Kultur. Der Schriftleiter sah diese
auf Humanität bauende deutsche National-
kultur vor allem durch Schiller, Goethe,
Richard Wagner, Gerhard Hauptmann u. a.
repräsentiert.
Heile Welt - Ideologie und Kindertümelei

Bei näherem Hinsehen erweist sich auch
diese jugendschrift einer heilen agrarisch
vorindustriellen Welt verpflichtet, was im
Titelbild jedes Heftes sehr deutlich `wird:

Die „Deutsche jugend“ verschrieb sich der
heilen Welt mit Wassertrog, Schäfchen und
Blumenkorb-Mädchen. '

Ein kleines Mädchen am Wassertrog mit
einem Schäfchen. Diese heile Welt hat es
freilich 1934 in der CSR nicht mehr gege-
ben, in einer Zeit der Czechkarten, der
Arbeitslosigkeit ungeahnten Ausmaßes.

Die kindertümelnde Sprache der Zeit-
schrift ist heute nur noch schwer zu er-
tragen ; ein Beispiel mag genügen (1/33):

„Nun klopfe ich bei euch -allen an. Ich
bin das erste Heft des 51. jahrganges der
,Deutschen jugend“. - Ich bin aber nur
der Vorläufer meiner elf Brüder, die hinter
mir her lachen, tanzen, jauchzen oder be-
häbigen Schrittes gehen, je nach dem Schat-
ze, den sie mit sich führen. Und allewol-
len sie Schätze bringen, wie wir sie für
unser ganzes .Leben heben sollen, wenn
wir uns mit edler Dichtung, mit Erzäh-
lungen, Märchen und Gedichten beschäf-
tigen und gute Bilder anschauen. Das sind
heilige Sonnen für unseren Lebensweg,
denich euch allen hell und heiter wün-
sche“. ' _

Herr Syrowatka hatte eben ein Herz für
seine Kinder, die er als Wahrer und Ver-
mittler echter deutscher Volkskultur in
eine konfliktfreie Welt führen wollte.
Böhmisches, österreichisches und süddeut-
sches Gepräge kennzeichnen im Gegen-
satz zum jungtum deutlich die Sprache der
Zeitschrift, deren lay out sehr altmodisch
war. Photos wurden nur in geringem Maße
verwendet, Schwarz-Weiß-Zeichnungen
und Holzschnitte dominierten, jedes Heft
enthielt jedoch eine Kunstdruckbeilage in
Mehrfarbendruck.

In den zur Analyse herangezogenen drei
jahrgängen ist ein einziger Ascher Autor
vertreten, nämlich der Bürgerschullehrer
Friedrich Putz mit der Weltkriegs-Ge
schichte „Der Weihnachtsbaum des Land-
sturmgefreiten Berghofer“, der nach einer
von ihm im Feld angeregten deutschen
Weihnachtsfeier von einer Granate zerris-



sen wurde. Ges&iůten aus dem Weltkrieg
waren damals bei der fugend sehr beliebt,
Lehrer wurden von den Sclriilern oít ge-
beten, sol.dre Erlebnisberidrte zu geben.

Irmgard Pilmeier:

NaďtdenHi&es zum Sú1luB

ÚbermáBig begltid<t ist man nadr der
heutigen Lektiire dieser zwei Zeitsdrriften
wahrhaftig nidrt, man legt sie sehr nadr-
denklich aus der Hand. Es sind zwei Zeu-
gen in Schwarz und WeiB aus der Zeit
kurz vor der gro8en Katastrophe, die - ich
weiB es nidrt _ vielleiůt hátte vermieden
werden kónnen, wenn damals auÍ der
ganzen Welt anderes gedruckt, geschrieben
únd gedaďrt worden wáre. Ich bin sidrer,
daB eine Analyse der fugendzeitsdrriften
des tschechisďren Sokols und der tschechi-
sdren Lehrerverbánde der gleic-hen Zeit
keinen Deut anders ausfallen wtirde. Beide
Volker Bóhmens elzogen ihre )ugend mit
Kernsprúdren und Liedern zu einem heute
erkennbaren lrrationalismus.

Der Landstutmgefueite Beryhofer steht vor
dem Weihnadttsbattm; sitzend vor dem
'Ttjnndten woh7 ,Iiihnriďt Putz" aus Asdt,
der die Geschidtta sdtrieb; er fie7 a7s
Hauptmann im Zweiten Weltkrieg.

ohne da8 ich es mir vornehme, mufi idr bei
Reisen und Wanderungen dauernd darauÍ
achten, wo soldre vertÍauten Pflanzen ge_

deihen und dann móglichst ein wenig Zit-
tergras/ Frauenmantel, Thymian usw. mit
nadr Hause nehmen. Ebenso ergeht es mir
mit Steinen _ etwa dem Írtiher so gelieb-
ten ,,Katzensilber", mit Tieren, am meisten
aber mit der Landschaft. Immer wieder er-
tappe idr midr dabei, da8 die Orte, die
miCh am meisten anspredten, irgendwie
an Asdr erinnetn.

NatÍirliďl spielten wir nidrt . nur mit
Bláttern und Steinen, sondern interessier-
ten uns erst reůt Íúr Tiere. Die Haustiere
durften damals ja gróBtenteils noch ein
lebenswertes Leben fÍihren. Unseren Hůh-
nern zum Beispiel standen Gehege mit
Buddelplatz und gelegentlicJre Áusflůge
zum Gras und zum Mist zur VerÍiigung'
Allerdings verlieB midr nie die Sorge we-
gen ,,Hadrt" (Habicht) und Wiesel; Ietztere
waren in den Kartoffelfeldern oder bei
Steinhaufen ófters zu sehen.

Eine nahe Beziehung hatten wir nattiÍ-
Iidr zu dem ganz kleinem Getier, das da-
mals nodr ín keiner Weise von Insektizi-
den bedroht war. Es gab so viele versďrie-
dene Káfer, wovon die SůnellkaÍer, die&in!!eit iw ltl1t t*lurf

Gewi8 lebt jede Generation anders als Es war natůrlidl unmóglidr,-d-as immer so elegant wieder 9uf die_Fú3e schnelltgn,
die vorhergegaáge''e, aber die Untersc]riede zu befolgen. Denn auí -den Wiesen tat wenn man sie auÍ den Riid<en !9gte,.be_
werden dřrčh ěie ímmer sdrnellere Ent_ siďr balď einiges. DeÍ pÍádltigste Anblick sonders kurzweilig waren. Einen Kartoffel-
wicklung ietzt lauÍend gróBer. Noů mehr war ja wohl áie LÓwenzahnbliite. Wenn káÍer hattg iů- 4lerdings in Asch noů
Ía11t w6hi díe DifÍerárz zwisďren den man'beim Kettenmachen aus den stielen niůt gesehen. Weiter war da die ganze
letzten in der alten und den ersten in der nur nidrt immer klebrigg Filgel bekoqr- Skala der. Schmetterlinge PndT.aup-e! und
neuen Heimat auÍgewachsenen 

'Menschen men hátte! Und weldres Kind blást nicht die unzáhligen Grashiipfer. Die Spin_nen
ins Gewicht. Die" heutigen Eltern und danach mit Freude die Late'rndren aus? und ,,Broama" muBte man auďr in KauÍ
Gro$eltern konnten oder" kónnen so die Das ist heute mancheloÍts nidlt unproble- nehmen. Bei dem Íegenreichen Klima -
eigene Kindheit verháltnismáBig wenig matisdr. Wenn siďr im Kleingarten zwi_ bekanntlich sdrrie der Fink in Asů sehr
nřcherleben. Umso kostbarer ist" es, siď sďren Háusern, StraBen, Parkplát_zen' und oft ,,Dre'ek" oder 'drj Solne ,,zog Wasser",
datan zu erinnern. anderen kleinen ZieÍ1áÍterr tatsáchlidr ein was beides angeblich auÍ kommenden Re-

Die Natur war in A.Ť 1:..^1,li*:rT , !:ffiŤ?5"1';:;-:'"t"i:3 J*"rl"'l'*:Ť ř:il}]l;,1:'";'fJť"j,l fr* *ff*iŤJ#:
i_n die-Spiele einbezog-en,,al:.:'.^h"P.': !:i ; bftiň'ň.d;; "* á""-Ř".é'' nicht zu icle aui Řii"",-."it ia sehe, wel.l'e Na:.l'-
dem allzu' knappen- S-pielgelánde fiir die \ ř"ior,"i.r"rr. (Erinnern sie sň,_w-elct'- ň i"it" "i" 

"G.bi.t mit meiótens schónem
meisten Kinder mÓglich ist. ,i';ilšo;.r'ři.i'ei^Ň.áň.ů á"' íoí.""ár'" t"l w.tt"i iti' áiě Lebewesen haben kann'

Bevor im Márz allmáhlich der Sůnee' uns'daheim unteI Kindem hatte?) Die Sommermonate waÍen íůr Ausfliige
versdrwand, was bei den ansehnlichen Nadr dem LÓwenzahn íolgten auÍ den seh} geeignet: Luisenburg Můllerl, Stok-
Mengen nicht von heute auf molgen voÍ Wiesen sehr kurzweilige \Mochen. Zu ie- kermi.ihle, Franzensbad, Bad Elster. Beson_
sic-h ging, lie8 sich dieser scjhwere ,FaÚm- dem Pflánzdren hatte man seine Bezie- ders eindrud<svoll war mein einziger Be_
ditschte'' Schnee gut foÍmen und schnei- hung: das Wiesensďraumkraut, das tatsác]h- sudr beim Kammerbiihl. Es war ein heite-
den, etwa zu Saňen Íůr das Kaufladen- ii.h_f"'t an iedem Hálmchen áen Schaum- ter Tag, und ich war eIstaunt, wie griin
spiel auf deÍ GaÍtenmauer. Wenn dann tropÍen mit dem Insekt trug; der Wiesen- und Íreundlidr dieser Krater aussah. Trotz-
sďrlie8lidr doďr alles wes8etaut war, boten hoinklee, ,,Euerp7atzl" genannt, bei dem dem verursaůte eÍ ein angenehmes Gru-
sidr zum Spielen in reiďren Mengen Erde man durc-haus Appetit-naů Rtihrei be- seln. Es \iď ja, da-B er unterirdisc-h mit
und ,,Suddeln", kurz Dreck, an. Man kam, den wei8en und den roten Klee, vol dem Wac"htberg verbunden sei, und daíŠ
konnté den ,,Látsdrerbrei" Ítir mandres allem der rote schmeckte an der Riickseite beide wohl eines Tages wieder ausbrec-hen.
vetwenden, zum Beispiel sidr in der Her- der Bli.itdren herrlidr sůB; den Saueramp- Leider habe ich den Wachtberg nidrt mehr
stellung von ,,Tuapfkniarlan" tiben. Íer kauten wir gern und ÍiihÍten uns in- gesehen. Das ist etwas, was midr nadr der

Das Erwachen der Natur und naclrher stinktiv das damáls im Friihling so knappe Ausweisung nodr'viele |ahre _árgerte.-Es
auďl das Bliihen ""d í'"ji#tůfi1;: Vitamin C zu' Mit den Margheriten zrrpf- gibt eine ganze T,iste von. solchen Ver-

mác]rlidr vonstatten. D"e;i'.ii'."#t"ř;"; ten wir,,er_lieb_t -i+..-." un_d pfliickten sáumnissen, zum Beispiel habe ich den

es intensiver mit als bei der sttilmischeÍen 'mmer 
wied_er Stráu8e,-.obwoh1 wir wu8- Sonnen-tau (oderw_ar es eine-anderefleisdr-

Entwicklung in Gegendň"';iffiiffi;;# ten, daB sidr der ,,Kas"-Gerudt bald ein_ Íressende Pflanze?| bei Schildern nidrt

rliÁá, *. í.t;; "iď3aJi'.''i'Jr'ii#"'"''' i,'i'53"*t* R:!"1'x-d*'*T $lxt"H ffi}:"f;ř"t"'*''l1t'.,i.t1nYla 11;*
Im Vorírůhling wurden bei uns immer uns Kinder nattirli& besonders an. Eine ten suchen kónnen.

alle Zwiebelschalen Íůr das Fárben der Pflanze líeferte ,,Góldstick1a", ich wei( lei- Inzwischen waÍ die zeit fiir den
ostereier aufgehoben. Ich mu8 gestehe_n, der nimmer, wie sie hieB. Ftir' wůrzigen ,,Schwimmteich" gekommen, wobei idl
daB ich ůber diese braunen lier ni'e _sehr Duft sorgten ,,Kunnerla" und PÍefferminz. áuů wieder bedaúre, da3 mir FleiBners
erÍreut war. Lieber hátten es íreundlidrere Den ,,Pf'kimňel" sah ich in einem Asc_her Teiďr, Schafteidr usw. keine konkreten
Farben sein sollen. Meine KindeÍ \Maren GaÍten etwa in BaumgróBe, was ic-h seit_ BegrifÍe mehr werden konnten. Mitte Juli
da anderer Ansicht. Notgedrungen gesund_ dem nirgends mehr geíunden habe. belannen die SommerÍeien'Z' dieser Zeit
heitsbewu{ter geworden, zoger'- .sie die wenn die Wiesen auf dem Hóhepunkt blňhten die Hed<enrosen. In der Schu1e
Zwiebelschalen vor, -weil man ruhigen Ge- waren, also kurz vor der Mahd um den , malten wir im Friiuing Garten- und Wie-
wissens die durdrgeía-rbten Stďen m'.t ei_ .,,Kaníestooch1,, konnte man die 

"Schled-,,, 
senblumen, im Herbst Getreide und bunte

sen kann. Noch mehr deshalb, weil'sie !'"áern, pfltickeí. Wir versáumten ej'in k.i_' Blátter, iá Winter' SďtneelandsdlaÍten.
die Reste von Tradition, die uns geblieb-en ''irem láhr, denn diese Stráu3e hielten sehr Aber ietzt im |u1i malten wir Hed<enrosen,
sind, s_ehr hoch sŤatzten_zyÍ.F-reude d.er lange. Im'und am Wald warietzt auc]r die das war das 1etzte im Schuliahr. Und ich
UrgroBmutter, deren- Zwiebe]sammeln Zeíí der,,Kannesb1ouma', (|ohannesblume, kann noďr heute keíne Heckenrosen sehen,
endlidr anerkannt wurde. Arnika), índ viele Leute sáínmelten sie Ítir ohne diese Voríreude wieder zu fiihlen.

Nach ostern Íand dann das ,,Besenbren- Heilzwed<e. Kltze Zeít nach Ferienbeginn war mein
nenl'statt - ziemlidr graulich Íbr ein Vor- Die Báume waren audr ,,nicht o!ne": ceburtst3g. Freilictr hat^ein GebuÍtstag fiiÍ

'a"ru',a, 
wenn die Slrohpuppen ins Feu- der DuÍt der Lindenbliiten und danadr íie ein Kínd eine_viel gróBere Bedeutung als

;é;;;Íen *".a"o. Áls'icli'gróBer war, htibsclren runden frticht9, vor'allem aber Íúr den Erwachseneň. Aber idr bekam in
i.t'ai".é sitte 

'a 
weggeÍallen. ňe Walpur: die Ahornsamen, die ,,Nosenkluppa", wo- Asch alle lahre Kó].rigslilien und Wicken,

ň";aa .*ptá"a""""*ir aber .rro' aÍlem mit wir uns gar zu geln sdrmúckten. und es gab um dieše Zeit. die meisten
áeshalb als Ňachteil, weil man danadr die Ein groBer Teil der Ascher Flora wádrst Beerensolten. Wo idr heute lebe, _ist Ende
Wiesen nicht mehr'betreten durfte. an meínem jetzigen Wohnort niůt. Und |uli die Zeit dieser Blumen und Beeren
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sen wurde. Geschichten aus dem Weltkrieg Nachdenkliches zum Schluß
waren damals bei der jugend sehr beliebt,
Lehrer wurden von den Schülern oft ge-
beten, solche Erlebnisberichte zu geben.

Irmgard Pilmeier:

Ubermäßig beglückt ist man nach der
heutigen Lektüre dieser zwei Zeitschriften
wahrhaftig nicht, man legt sie sehr nach-
denklich aus der Hand. Es sind zwei Zeu-
gen in Schwarz und Weiß aus der Zeit
kurz vor der großen Katastrophe, die- ich
weiß es nicht -- vielleicht hätte vermieden
werden können, wenn damals auf der
ganzen Welt anderes gedruckt, geschrieben
und gedacht worden wäre. Ich bin sicher,
daß eine Analyse der jugendzeitschriften
des tschechischen Sokolsund dertschechi-
schen Lehrerverbände der gleichen Zeit
keinen Deut anders ausfallen würde. Beide
Völker Böhmens erzogen ihre jugend mit
Kernsprüchenund Liedern zu einem heute
erkennbaren Irrationalismus.

Der Landsturmgefreite Berghofer steht vor
dem Weihnachtsbaum; sitzend 'vor dem
Tännchen Wohl „Fähnrich Putz“ aus Asch,
der die Geschichte schrieb; er fiel als
Hauptmann im Zweiten Weltkrieg.

fl I .
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Gewiß lebt jede Generation anders als

die vorhergegangene, aber die Unterschiede
werden durch die immer schnellere Ent-
wicklung jetzt laufend größer. Noch mehr
fällt wohl die Differenz zwischen den
letzten in der alten und den ersten in der
neuen Heimat aufgewachsenen Menschen
ins Gewicht. Die heutigen Eltern und
Großeltern konnten oder können so die
eigene Kindheit verhältnismäßig wenig
nacherleben. Umso kostbarer ist es, sic]:ı
daran zu erinnern.

Die Natur war in Asch wesentlich mehr

Es war natürlich unmöglich, das immer
zu befolgen. Denn auf den Wiesen tat
sich bald einiges. Der prächtigste Anblick
war ja wohl die Löwenzahnblüte. Wenn
man beim Kettenmachen aus den Stielen
nur nicht immer klebrige Finger bekom-
men hätte! Und welches Kind bläst nicht
danach mit Freude die Laternchen aus?
Das ist heute mancherorts nicht unproble-
matisch. Wenn sich im Kleingarten zwi-
schen Häusern, Straßen, Parkplätzen und
anderen kleinen Ziergärten tatsächlich ein
Löwenzahn eingefunden hat, wird gleich
darauf geachtet, daß die Samen nicht ver-ın die Spiele einbezogen, als es heute bert, breitet werden um den Rasen nicht zu

den.“ auzlıâ. 1ån“ppç.n1.å1_fiç1§e1ände für die verunzieren. (Erinnern Sie sich, welch un-
meısten In er mog 1 ls ' ,_,.-'ii aussprechlichen Namen der Löwenzahn bei

Bevor-im März allmählich der Schnee
verschwand, was bei den ansehnlichen
Mengen nicht vonheute auf morgen vor
sich ging, ließ sich dieser schwere „zamm-'
ditschte“ Schnee gut formen und schnei-
den, etwa zu Sachen für das Kaufladen-
spiel' auf der Gartenmauer. Wenn dann
schließlich doch alles weggetaut war, boten
sich zum Spielen in reichen Mengen Erde
und „Suddeln”, kurz Dreck, an. Man
konnte den „Lätscherbrei“ für manches
verwenden, zum Beispiel sich in der Her-
stellung von „Tuapfkniarlan" üben.

Das Erwachen der Natur und nachher
auch das Blühen und Reifen gingen ge-
mächlich vonstatten. Dadurch erlebte man
es intensiver mit als bei der stürmischeren
Entwicklung in Gegenden mit milderem
Klima, wo jetztviele Ascher wohnen.

Im Vorfrühling wurden bei uns immer
alle Zwiebelschalen für das Färben der
Ostereier aufgehoben. Ich muß gestehen,
daß ich über diese braunen Eier nie sehr
erfreut war. Lieber hätten es freundlichere
Farben sein sollen. Meine Kinder waren
da anderer Ansicht. Notgedrungen gesund-
heitsbewußter geworden, zogen sie die
Zwiebelschalen vor, weil man ruhigen Ge-
wissens die durchgefärbten Stellen mit es-
sen kann. Noch mehr deshalb, weil sie
die Reste von Tradition, die uns geblieben
sind, sehr hoch schätzten -- zur Freude der
Urgroßmutter, deren Zwiebelsammeln
endlich anerkannt wurde.

Nach Ostern fand dann das „Besenbren'-
nen“ statt - ziemlich graulich für ein Vor-
schulkind, wenn die Strohpuppen ins Feu-
er geworfen wurden. Als ich größer war,
ist diese Sitte ja weggefallen. Die Walpur-
gisnacht empfanden wir aber vor allem
deshalb als Nachteil, weil man danach die
Wiesen nicht mehr betreten durfte.

uns daheim unter Kindern hatte?)
Nach dem Löwenzahn folgten auf den

Wiesen sehr kurzweilige Wochen. Zu je-
dem Pflänzchen hatte man seine Bezie-
hung: das Wiesenschaumkraut, das tatsäch-
lich fast an .jedem Hälmchen den Schaum-
tropfen mit dem Insekt trug; der Wiesen-
hornklee, „Euerplatzl“ genannt, bei dem
man durchaus Appetit nach Rührei be-
kam, den weißen und den roten Klee, vor
allem der rote schmeckte an der Rückseite
der Blütchen herrlich süß; den Saueramp-
fer kauten wir gern und führten uns in-
stinktiv das damals im Frühling so knappe
Vitamin C zu. Mit den Margheriten zupf-
ten wir „er liebt mich ...” und pflückten
immer wieder Sträuße, obwohl wir wuß-
ten, daß sich der „Kas“-Geruch bald ein-
stellen würde. Die romantischen Glocken-
blumen und Regenschirmchen sprachen
uns Kinder 'natürlich besonders an. Eine
Pflanze lieferte „Göldstickla“, ich weiß lei-
der nimmer, wie sie hieß. Für würzigen
Duft sorgten „Kunnerla“ und Pfefferminz.
Den „Pfakimmel“ sah ich in einem Ascher
Garten etwa in Baumgröße, was ich seit-
dem nirgends mehr gefunden habe.

Wenn die Wiesen auf dem Höhepunkt
waren, also kurz vor der Mahd um den
„Kannestooch“, konnte man die „Schled

federn" pflücken. Wir versäumten es in kei-
nem jahr, denn diese Sträuße hielten sehr
lange. Im und am Wald war jetzt auch die
Zeit der „Kannesblouma“ (johannesblume,
Arnika), und viele Leute sammelten sie für
Heilzwecke.

Die Bäume waren auch „nicht ohne“:
der Duft der Lindenblüten unddanach die
hübschen runden Früchte, vor allem aber
die Ahornsamen, die „Nosenkluppa“, wo-
mit wir uns gar zu gern schmückten.

Ein großer Teil der Ascher Flora wächst
an meinem 'jetzigen Wohnort nicht. Und
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ohne daß ich es mir vornehme, muß ich bei
Reisen und Wanderungen dauernd darauf
achten, wo solche vertrauten Pflanzen ge-
deihen und dann möglichst ein wenig Zit-
tergras, Frauenmantel, Thymian usw. mit
nach Hause nehmen. Ebenso ergeht es mir
mit Steinen - etwa dem früher so gelieb-
ten „Katzensilber“, mit Tieren, am meisten
aber mit der Landschaft. Immer wieder er-
tappe ich mich dabei, daß die Orte, die
mich am meisten ansprechen, irgendwie
an Asch erinnern.

Natürlich spielten wir nicht .nur mit
Blättern und Steinen, sondern interessier-
ten uns erst recht für Tiere. Die Haustiere
durften damals ja größtenteils .noch ein
lebenswertes Leben führen. Unseren Hüh-
nern zum Beispiel standen Gehege mit
Buddelplatz und gelegentliche Ausflüge
zum Gras und zum Mist zur Verfügung.
Allerdings verließ mich nie die Sorge we-
gen „Hacht“ (Habicht) und Wiesel _; letztere
waren in den Kartoffelfeldern oder bei
Steinhaufen öfters zu sehen.

Eine nahe Beziehung hatten wir natür-
lich zu dem ganz kleinem Getier, das da-
mals noch in keiner Weise von Insektizi-
den bedroht- war. Es gab so viele verschie-
dene Käfer, wovon die Schnellkäfer, die
so elegant wieder auf die Füße schnellten,
wenn man sie auf den Rücken legte, be-
sonders kurzweilig waren. Einen Kartoffel-
käfer hatte ich allerdings in Asch noch
nicht gesehen. Weiter war .da die ganze
Skala der Schmetterlinge und Raupen und
die unzähligen Grashüpfer. Die Spinnen
und „Broama“ mußte man auch in Kauf
nehmen. Bei dem regenreichen Klima -
bekanntlich schrie der Fink in Asch sehr
oft „Dreek“ oder die Sonne „zog Wasser“,
was beides angeblich auf kommenden Re-
gen hinwies - konnten sich Schnecken und
Frösche gut vermehren. Nie mehr schimpfe
ich auf Regen, seit ich sehe, welche Nach-
teile ein Gebiet mit meistens schönem
Wetter für die Lebewesen haben kann.

Die Sommermonate waren für Ausflüge
selir geeignet: Luisenburg, Müllerl, Stök-
kerrnühle, Franzensbad, Bad Elster. Beson-
ders eindrucksvoll war mein einziger Be-
such beim Kammerbühl. Es war ein heite-
rer Tag, und ich war erstaunt, wie grün
und freundlich dieser Krater aussah. Trotz-
dem verursachte er ein angenehmes Gru-
seln. Eshieß ja, daß er unterirdisch mit
dem Wachtberg verbunden sei, und daß
beide wohl eines Tages wieder ausbrechen.
Leider habe ich den Wachtberg nicht mehr
gesehen. Das ist etwas, was mich nach der
Ausweisung noch viele jahre ärgerte. -Es
gibt eine ganze Liste von solchen Ver-
säumnissen, zum Beispiel habe ich den
Sonnentau (oder war es eine andere fleisch-
fressende Pflanze?) 'bei Schildern nicht
mehr kennen gelernt und habe nie am
Katzenstein bei Niederreuth nach Grana-
ten suchen können. -

Inzwischen war die Zeit für den
„Schwimmteich” gekommen, wobei ich
auch wieder bedaure, daß mir Fleißners
Teich, Schafteich usw. keine konkreten
Begriffe mehr werden konnten. Mitte juli
begannen die Sommerferien. Zu dieser Zeit
blühten die Heckenrosen. In der Schule
malten wir im Frühling Garten- und Wie-
senblumen, im Herbst Getreide und bunte
Blätter, im Winter Schneelandschaften.
Aber jetzt im juli malten wir Heckenrosen,
das war das letzte im Schuljahr. Und ich
kann noch heute keine Heckenrosen sehen,
ohne diese Vorfreude wieder zu fühlen.

Kurze Zeit nach Ferienbeginn war mein
Geburtstag. Freilich hat ein Geburtstag für
ein Kind eine viel größere Bedeutung als
für den Erwachsenen. Aber ich bekam in
Asch alle jahre Königslilien und Wicken,
und es gab um diese Zeit die meisten
Beerensorten. Wo ich heute lebe, ist Ende
juli die Zeit dieser -Blumen und Beeren



|ángst vorbei. Der Sommer ist scjhon ein Wege und StraBen zur Heixelbahn'um- immer bedauert_und g€áIgert, da8 idr kei_
bi(čhen verbraudrt. Aber die Gepflogen- fun-ktioniert wurden. Aber immerhin hatte ne Gesdrwister habe. Spáter, ohne jeglic}re
heiten dieses eIsten Dutzends |ahré ha-ben - iedermann seine ,,Dáutschn", und wenn Verwandte im gleichen ort, begann idr
sich so tieÍ eingegraben, daí3 ieitdem die man damit am weniger glatten Stra8en- erst zu_'wůrdigen, wie we-rig-einsam ich
Geburtstage ničhř mehr ganz stimmen, rand entlang_,,fousselté",' war die Gefahr unter all den Cousins und Cousinen er-
Ňáitiiúa"i.t ''i.ht ''r'' d"er Geburtstag, des Fallens ěoóh nidrt séhr gro8. sten, zweiten und dritten Grades sowie
sondern auch manďres andere irgendwř Die Abende in der Vorweihnaůtszeit einigen Tanten und onkeln in áhnliůem
versůoben. warén natúrlidr besonders verhei(ungs- Alter gewesen. Die C_ousins zweiten Gra_

Im Sommér setzten wir uns gern in Gár_ voll: vóm Ándriasl und Nikóiaus ďie des _nannte man iibrigens . ,,Annersdrt_
t"" óa.i""f náiné uncl 

-,,ďogg€lirď;. o^rr' .r.t".,' i""'*i.s;í- "ct"'."1 cé..he.'ke GescJrwlsterklqn^!', !. h. And-ers_Gesďrwi-

ĚĚtitiii" ;;ildilit -á"'" ÁňT"'tig".' 'o', ě"_tg"g.'j'"""hňen; oder duidr dle stadt sterkinder._ (Gliicklicher\Meise hat das Zl-
íd;ň; ái.- ,'-''"*ú;' óaéi w1tt'..t"'' ž" 

_s."hé" 
und die'SclrauÍenster der Spiel- sanlmen-gehórigkeitsgeftihl audr heute

ii' ái; k1;ineí siesepiipp.h.". Ďiesé sind "íď 
_sE'.itwaiin-Gesc1raÍte 

arr"o.eÍre''; nach iiber drei |ahrzehnten- ráumlidrer

í;_ řú'-*"itg"h;ď íá'' n".tié. oder óaě' ""a a.- Backen die fertigen'Stollen Trennung niůt gelitten, und die Bezie-
b.t'l'--átsétó'i ;"d uei--aen t'.iiu.r'é", ilá ň.hd -iiJ.- sÁtitt.n čurdr stille, hungen zuÍ ganzen_weite-n Verwandtsůaft

-óáiša.í reítigpoppe''k1éide'n gieifeí řéig" si.áíŠ." héimzuziehen _ sďrón bei und zu den alten Freunden sind sehr- gu!,
niclrt mehr viele Mádche"_""išétt.řt'itt"_ sÁ"."s..iiili ""ď.ati" im Stgrnenlicht, y9nII sie auďr die meiste Zeit nur durďr

Wenn auÍ den Wiesen das Grummet tesóňá'.iš iéňoii]"t.' bei RauhreiÍ und Briefe gepflegt werden kónnen.)
r'"'"''*".t'i, waiin sie nicht mehr so an- Móndschein. Wenn wir uns also dann nadr Weih_

"i.ňě"a. lút *"iá".' die re1der wichtiger Allmáhlic]r waÍ es so weit, der Christ-- ''"+ts'' trafen, saBen die Míitter, Tanten

- "ói áitó- aii ráapr.uetder. Die BlÚřen 1 baum konnte im sonst *.ítg.r'."a-i._1 "ť GroBmiitter zusámmen und strickten,
*";;;-;_*g;gě"-""'aioi. giftigen ,,Bam_ t'a!"t."-wáí'''"i--., i*..-_r.3i"..-r'.tiě, l z.B. neue Fersen i-n abgentitzte Sod<en,

úJ";; 
""tůi.t".tt"', 

ši.t'. a,'i dňr Bláttern tš..rii.-ii-'" 
"óii"rr' 

i". ša.i"i"i1g-"ij-séj oder.náhten,.tei.ls ftir den privaten Ver-

"ň.it"tt"" 
i- Éo.h.o--ái die ,,Hanakl,,. ;;ňú.É *áia"í'"ifš"a."l_ái" -ěiát&i. Fr'"qs, teils als Heirnarbeit fiir die Textil-

w;il il; die Mannchen ,,singón,, hcitte, što" i"t''"] oáii iahrzehíí.iáis i'' aé' fabriken. Wáhrenddessen vergnúgten wir

"iřá.t't":i"'d".' 
ri''d.'.'"der" lagdeifel: řl-iiiJ *"i.", ""a'J;;;_ÁJíi.ř -""it'" Kinder uns abwedrselnd im Zimmer mit

wiibes"B.o weder Meeric]rweincLe_]r noch i;ň;;ň;_ř.k6. 
_ 

Puppen, Bahn, Bleisoldaten usw. oder aber
w;''ilitti.'' ''ó.h Áq""'i"-. Aber es -^^ó".'., 

wurde auďr mein Puppenzimmer drauBen _mit den, vielen Móglidrkeiten'
gehórte sidr eiTfach,_alleJahre seine Heu- aufgestellt _ nuÍ zu Weihnachten, wáh- 3i: Y:' 'Els uno Ďcnnee Doten' Kooel uno
;.h;;.k;-iu haben. b.' F'".'g.'' erforderte ÍJ''ie;;l"r''., *".-.r."t". ř''řJ' "']* }Ti'.lh'." wir besonders gern auf dem
éi" řé"is_c"-iď'ie1ichkeit u"nd audr Mut, li'Js,." Tei1 auch ehrwtirdiien"iil;,;i; Klausensbergl und den Břauereiwiesen.
áá aiá ťi"'.h"'' am AnÍang' meist noů Íilž. d*a.'r.t unbeabsichtiřt*.il'kíéň; .'Im Feber _ inzwischen hatte trotz deÍ

Ěř'*' Ám einÍachs*",..|'";#,.f"l= tt lit*;t}'''nxífm,t'rl$l*"tll ff,'^*T,!t'";iit'-*f"*l'!::13.ťs.'i:'#Hanakl in einer Sc.hul
;;;ňft'ó.hÉi gesto.he'' und eí! Zello- l"t", 

",r.t' 
einem weine"d.",,'Áil;;';;;1 yigder angefangen -_ beganrr die Sonne

i'_Ě""i"".iéi Éěra8ti t'"tt.. Es'wurden_aber iíiere mao.hen doch 
"".r' '"u".i!'á' "ň: 

kleine, von einer diinnen Eissdridrt be_

;;ď Ň";t"6il" lapphauser bzw. Gefjng- řj'ň..., moderne Mtiber un"á' i.lřr''ii" de(kte. Hóhlen in den Schnee zu schmel_

1i;; Fb4"t Ťagú.í''r'at"n Yir dem Tiei- ii;tĚ;;*;ila ň"rr_ri.t ol"'*o'''''',, 1i1: f,'""*-k'j::"'^^I:1l*g::orbote 
zwar,

ffr Iť'*i ,#'.ťHr";Jitio-.Í:it i""'i.i'""é" konnte. .-"""::"":- 3Li.T',ilu*i'ii.1i,,"'J}":it"Ť""il':'#x1
,,ri"'"řrtiái"". Ýo; d.il"ff.'ť"i{i'l "l'':ř'J ..3J: yiť{.ť'lÍ;:*:lYoť."i:'hl'J!;i ".* m;ii:1l*"l"o. l*'""r wenigewir die Finger, da sie in der Gefangen- ;;;' Fr;qd;. Ei; ;;;; šaury'ar.9n 1v11en l,rfi'rl.ro'g.r,: Kindermaskenball, Zug undschaft die Eiér nicht'"[*.,li.:.#jtsJ:*: 

ig:''*ll*'*i5p"4;.+i**' l*ffil*tiT.*lii?ť*-"t'.ttirugrunde gingen. (DaB ma
štand um ijberreiÍe Birn

*n** *'sli"..iit *1t,.1]"a;.kTÍ; i:'.';;l[ň'."J"'ffi1;Ťffi*;ř:#gíHtí ;;;iiií:1!:"T5l.if;5r'*"iŤ i.*tx'*nebenbei.) 
""í_il.h;;-iii' šp*;_il;

""ť,ni-rn 
yiÍ'fl",tt:i, *l,.!i*t'"* *r*l.xjnikřťi:ťL#iit_"ď# H{ÍJ:;ih{*{1*i*.i*:rfifu:

}tu.#:l:'š"'uto.u,i'TŤ'ř.;''Ť"]ÍŤ:l 5:*:?".'fi."TlrÍl.J:ůi,*'}';'{ffi 
iTi;gÍHř;i;1'"'#fii,jft:q3p;1;eines der traurigen Anzeichen, da8 der kurríeren. Aber aňderersei

Herbst da war. Es gab allerdings audr er_ das Íeste Repertoirg p.sriel-91 1il^:.i5 ř", 1'i.,....h*e1lig existiert doch stets dieÍreulidre: das Sammeln der Eiďleln und oder gar keinem ?.'b.ghtil,_]_o,J, "]l.jl^iT šáí''i'l"a, naďr Asďr, und zeitweise ist derKastanien, das ,,Erdepflklau(b)m", die Freien] gró(er; auch die 4ry!l, Í.'J_Ť; ilil;* Ursprung zuriick sehr staÍk. Beihůbsdren Vogelbe_eren an- d3n zahlreichen nehmér"war,' nebenbei bemerkt,'. meist iřr".rfo"r'*ot ist der Gedanke an die Hei_Eberesdren, und der herrlich bunte Wald, haher als jeá. Aupgrpep wur'd,1 1*.:i:| í;1';.. háufig auďr ein Trost, ein Platz,wozu besonders der Ahorn beitrug. Solche seitigen špielŤóg1iůk"i]""l^_di."^:j^1_Ť_t il''áriii ai" Gedanken den Alltagsproble-Stim_mungen mechten- Asdr sehr _an-zie- Dinře wiďBail, Ěaden, Papier, ,,Strickhuo_ '':-_*
hend. De"nn auÍfallende šeh."'*tl'aiJr.ii- f;ijPilá" il;^á;ai;' *íl"'i; 'řl,1iěltrií' 

Ti3 nElffiil" í.l'"ť.i'*ůt, d\3ti:"eď#ten, wie -hohe- Berge,. gróBere Gewásser, besser ausgeniiřzt.
ióň""ti..r'i Ťat"i. ř"it.'Ěu..':l**ť "'to.h 

".ňii.k ",, 
Weihnachten: Die groge xjJ1'x"ť*iťri:roch 

in manůerlei Hinsicht
te Bauten gab es ia nich,1 ; wenn auch in P";ň._;;;,-i;lls nótis, uóit'"' .ro-"P,'p- PUĎrLIl

kleir]em UmÍang von alledem 
^.t*".' Y.9] p"iáór.t"i 'in órdnuř! geúracht wordeir, Der Heimat verbundenrranden war' Wer "o'' T:lf"ř:::''+l'# und'hatte El'i:Ťl.IJl^{|^:L1"*..:^'*: organisationen' Heimatgruppen, Treffenelw^ÍtetP rlnrl qrrf leiseerl^''artete und auf leise, verhaltene^Tóne KĚ;ď;_-úúníilii É"t'Í.""á, Ri.isclren

achtete, konnte in Asďr sehr-viele SďrÓn- a;isd.k;ien._tcrr konnte miclr immer
heiten mehr zaÍteÍeÍ Art entdecken ;; r.h*., .,ro., meinen Puppen und Ge-

Danadr fielen die Blátter, das Wetter sdrenken tÍennen/ lry'enn an den FeieÍtagen
verschledrterte sich, alles wurde eintciniger die Nachmíttagsspaziergánge gemaďrt wur-
und die Wege aufgeweicht und ,,buanláus". den. Sie fúhrlen meišt in das uns am
Und doch war dies nur die Einleitung zu náůsten gelegene wáldchen mit dem un-
der Saison, die idr als den Hóhepunkt des gewÓhnlicňen, aber begri.indeten Namen
As&er fahres betradrte, und wo es beson- )Wasserleitung", uffi den Ringweg oder
ders viele Freuden gab. die anders geartete Ringstra8e.

Allem Dreck und Graubraun madrten Abends war es jetzt bei aller Behaglidr-
del eÍste Frost, dem der erste Sdrnee bald keit_auů ein wenig ,,anderetsů.", wenn
Íolgte, ein rnde. Es wurden durdraus nicht námlich - eine ,,IJntemac_ht" bevorstand,
gleI&'die Skier hervorgeholt. Das bi8chen oder/und wenn es sich um einen der ,,h-ei-
š.h',.", das in der n"euen Heimat zum l-igen Abende".handelte, an dem man das
Skifahien reidren muB, war in Asch kaum orakel befra-geň^ \o-nqte .(z. B. mittels Ap_
fiiI Rodel gut genug. Zum ,,Heixln" wutde Íel_ oder Walnu8_S&alen).
dagegen dér Schnee immer ausgeniitzt - Vor allen Dingen begann zu Weihnaďr_
allěrdings mit schlechtem Gewissen in ten ein besonders intensives gesellsc-haft-
zweierlei Hinsidrt: einerseits wegen des liches Leben, das mehrere Wochen dauelte.
VersdrleiBes der Sdrulsohlen, zrrm anderen Man besuchte in dieser Zeit alle Ver-
wegen der álteren Leute, die es garnicht wandten und Freunde einmal und e'mpffng
geň sahen, wenn die meist absďiůssigen audr deren Besudr. Idr habe mich als Kind

IOO-JAHR-FEIER DER
ALPENVEREINS-SEKTION ASCH

vom 8.-í0. September 1978 in Holzkirchen
Die Feier, seit Monaten Vorbereitet, láBt

wiederum ein groRes Fest der Ascher er-
Warten. Alle Landsleute sínd herzlich will-
kommen. Holzkirchen, ein Zentrum im schó-
nen Oberbayern, ist eine Reise wert. Darum
auf nach Holzkirchen! Mit unserer Anwe-
senheit dort wollen wir uns erneut zu unse-
rer Ascher Heimat bekennen.
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längst vorbei. Der Sommer ist schon ein
bißchen verbraucht. Aber die Gepflogen-
heiten dieses ersten Dutzends jahre haben
sich so tief eingegraben, daß seitdem die
Geburtstage nicht mehr ganz stimmen.-
Natürlich ist nicht nur der Geburtstag,
sondern auch manches andere irgendwie
verschoben.

Im Sommer setzten wir uns gern in Gär-
ten oder auf Raine und „doggelten“. -Dazu
gehörte unbedingt das Anfertigen von
Kleidern aus „Flecklan“ oder Wollresten
für die kleinen Biegepüppchen. Diese sind
ja jetzt weitgehend von Barbies oder
Petras abgelöst, und bei den herrlichen,
modischen Fertigpuppenkleidern greifen
nicht mehr viele Mädchen zur Selbsthilfe.

Wenn auf den Wiesen das Grummet
heranwuchs, waren sie-nicht mehr so an-
ziehend. jetzt wurden die Felder wichtiger
- vor allem die Erdäpfelfelder. Die Blüten
waren vergangen und die giftigen „Bam-
berla“ entwickelten sich. Auf den Blättern
aber lebten im Hochsommer die „Hanakl“.
Wenn man die Männchen „singen“ hörte,
erwachte in den Kindern der jagdeifer.
Wir besaßen weder Meerschweinchen noch
Wellensittich noch Aquarium. Aber es
gehörte sich einfach, alle jahre seine Heu-
schrecke zu haben. Das Fangen erforderte
ein wenig Geschicklichkeit und auch ~Mut,
da die Tierchen am Anfang meist noch
bissen. Am einfachsten hielt man den
Hanakl in einer Schuhschachtel, in die
man Luftlöcher gestochen und ein Zello-
phanfenster geklebt hatte. Es wurden aber
auch kunstvolle Papphäuser bzw. Gefäng-
nisse gebaut. 'Täglich holten wir dem Tier-
chen frisches „Ärdepflkreitere“ und gaben
ihm ab und zu ein Stück weich-braune
„Hanaklbiern“. Von den Weibchen ließen
wir die Finger, da sie in der Gefangen-
schaft die Eier nicht legten und daran zu-
grunde gingen. (Daß 'mancheiner am Obst-
stand um überreife Birnen für seine Heu-
schrecken bettelte, um- dann die „kern-
weichen“ Früchte selbst zu essen, das nur
nebenbei.) _

Wenn das Wetter dann kühler wurde,
verstummten die 'I`ı'erchen, wurden müde
und verloren die Beinchen noch leichter
als sonst. Der Abschied von ihnen war
eines der traurigen Anzeichen, daß der
Herbst da war. Es gab allerdings auch er-
freuliche: das Sammeln der Eicheln und
Kastanien, das „Erdepflklau(b)m”, die
hübschen Vogelbeeren an den zahlreichen
Ebereschen, und der herrlich bunte Wald,
wozu besonders der Ahorn beitrug. Solche
Stimmungen machten Asch sehr anzie-
hend. Denn auffallende Sehenswürdigkei-
ten, wie hohe Berge, größere Gewässer,
romantische Täler, weite Ebenen, berühm-
te Bauten gab es ja nicht - wenn auch in
kleinem Umfang von alledem etwas vor-
handen war. Wer aber keine Superlative
erwartete und auf leise, verhaltene Töne
achtete, konnte in Asch sehr viele Schön-
heiten mehr zarterer Art entdecken.

Danach fielen die Blätter, das Wetter
verschlechterte sich, alles wurde eintöniger
und die Wege aufgeweicht und „buanlåus“.
Und doch war dies nur die Einleitung zu
der Saison, die ich als den Höhepunkt des
Ascher jahres betrachte, und wo es beson-
ders viele Freuden gab.

Allem Dreck und Graubraun machten
der erste Frost, dem der erste Schnee bald
folgte, ein Ende. Es wurden durchaus nicht
gleich die Skier hervorgeholt. Das bißchen
Schnee, das in der neuen Heimat zum
Skifahren reichen muß, war in Asch kaum
für Rodel gut genug. Zum „Heixln“ wurde
dagegen der Schnee immer ausgenützt --
allerdings mit schlechtem Gewissen in
zweierlei Hinsicht: einerseits wegen des
Verschleißes_ der Schulsohlen, zum anderen
wegen der älteren Leute, die es garnicht
gern sahen, wenn die meist abschüssigen
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Wege und Straßen zur Heixelbahn < um-
funktioniert wurden. Aber immerhin hatte
jedermann seine „Dåutschn“, und wenn
man damit am weniger glatten- Straßen-
rand entlang-„fousselte“, war die Gefahr
des Fallens doch nicht sehr groß.

Die Abende in der Vorweihnachtszeit
waren natürlich besonders verheißungs-
voll: vom Andriasl und Nikolaus die
ersten (vorwiegend eßbaren) Geschenke
entgegenzunehmen, oder durch die Stadt
zu gehen und die Schaufenster der Spiel-
und Schreibwaren-Geschäfte anzusehen ;
oder nach dem Backen die fertigen Stollen
und Kuchen mit dem Schlitten durch stille,
weiße Straßen heimzuziehen - schön bei
Schneegestöber und schön im Sternenlicht,
besonders reizvoll 'aber bei Rauhreif und
Mondschein.

Allmählich war es so weit, der Christ-
baum konnte im sonst weitgehend ge-
schonten Wohnzimmer (wer keines hatte,
stellte ihn notfalls ins Schlafzimmer) ge-
schmückt werden mit Sachen, die meistens'
schon jahre- oder jahrzehntelang in der
Familie waren, und deren Anblick manche
Erinnerung weckte.

Dann wurde auch mein Puppenzimmer
aufgestellt -- nur zu Weihnachten, wäh-
rend des jahres war es tabu. Es war zum
größten Teil auch ehrwürdigen Alters, gab
aber dadurch unbeabsichtigt ein kleines
Bild der vorangegangenen Kultur. Ich lieb-
te die Einrichtung mit einem lachenden,
aber auch einem weinenden Auge, weil
andere Mädchen doch auch robustere, ein-
fachere, moderne Möbel und Bewohner
hatten, womit man sich viel mehr zu spie-
len getrauen konnte. '

Die Weihnachtsgeschenke waren beschei-
dener als heute, machten aber nicht weni-
ger Freude. Ein paar Schulsachen waren
imnıer dabei, etwa Federn, Tintenwischer
(kleine, bunte Lederblocks, deren Schön-
heit leider nur von kurzer Dauer war),
Bleistifte, seltener einmal eine hölzerne
Federschachtel. Wir bekamen auch Bücher
und Sachen für Sport und Spiel (in den
früheren Generationen war das noch nicht
selbstverständlich). Die Auswahl an Bau-
kästen, Bastelmaterial usw. konnte mit
dem, was heute angeboten wird, nicht kon-
kurrieren. Aber andererseits war damals
das feste Repertoire an Spielen mit wenig
oder gar keinem Zubehör, vor allem im
Freien, größer; auch die Anzahl der Teil-
nehmer war, nebenbei bemerkt, meist
höher als jetzt. Außerdem wurden die viel-
seitigen Spielmöglichkeiten, die einfache
Dinge wie Ball, Fäden, Papier, „Strickhup-
fer“ und dergleichen boten, wesentlich
besser ausgenützt. _

Doch zurück zu Weihnachten: Die große
Puppe war, falls nötig, vorher vom Pup-
pendoktor in Ordnung gebracht worden,
und hatte an jedem H1. Abend ein neues
Kleid an -~ häufig mit Hohlsaum, Rüschen
oder Stickereien. Ich konnte mich immer
nur schwer von meinen Puppen und Ge-
schenken trennen, wenn an den Feiertagen
die Nachmittagsspaziergänge gemacht wur-
den. Sie führten meist in das uns am
nächsten gelegene Wäldchen mit dem un-
gewöhnlichen, aber begründeten Namen
„Wasserleitung“, um den Ringweg oder
die anders geartete Ringstraße.

Abends war es jetzt bei aller Behaglich-
keit auch ein wenig „anderersch“, wenn
nämlich eine „Untemacl1t“ bevorstand,
oder/und wenn es sich um einen der „hei-
ligen Abende“ handelte, an dem man das
Orakel befragen konnte (z. B. mittels Ap-
fel- oder Walnuß-Schalen).

Vor allen Dingen begann zu Weihnach-
ten ein besonders intensives gesellschaft-
liches Leben, das mehrere Wochen dauerte.
Man besuchte in dieser Zeit alle Ver-
wandten und Freunde einmal und empfing
auch deren Besuch. Ich habe mich als Kind

_ _g3._. _

immer bedauert und geärgert, daß ich kei-
ne Geschwister habe. Später, ohne jegliche
Verwandte im gleichen Ort, begann ich
erst zu würdigen, wie wenig einsam ich
unter all- den Cousins und Cousinen er-
sten, zweiten und dritten Grades sowie
einigen Tanten und Onkeln in ähnlichem
Alter gewesen. Die Cousins zweiten Gra-
des nannte man- übrigens „Annerscht-
Geschwisterkinna“, d. h. Anders-Geschwi-
sterkinder. (Glücklicherweise hat das Zu-
sammengehörigkeitsgefühl auch heute
nach über drei jahrzehnten räumlicher
Trennung nicht gelitten, und die Bezie-
hungen zur ganzen weiten Verwandtschaft
und zu den alten Freunden sind sehr gut,
wenn sie auch die meiste Zeit nur durch
Briefe gepflegt werden können.)

Wenn wir uns also dann nach Weih-
nachten trafen, saßen die Mütter, Tanten
und Großmütter zusammen und strickten,
z. B. neue Fersen in abgenützte Socken,
oder nähten, teils für den privaten Ver-
brauch, teils als Heimarbeit für die Textil-
fabriken. Währenddessen vergnügten wir
Kinder uns abwechselnd im Zimmer mit
Puppen, Bahn, Bleisoldaten usw. oder aber
draußen mit den vielen Möglichkeiten,
-die uns Eis und Schnee boten. Rodel und
Ski fuhren wir besonders gern auf dem
Klausensbergl und den Brauereiwiesen.

Im Feber - inzwischen hatte trotz der
Kohlenferien, in deren Genuß ich jeden
Winter gekommen war, die 'Schule doch
wieder angefangen - begann die Sonne
kleine, von einer dünnen Eisschicht be-
deckte Höhlen in den Schnee zu schmel-
zen, ein kleiner Frühlingsvorbote zwar,
aber bis in den März hinein konnte man
Schnee und „Eisklupp“ schon meistens
noch ausnützen.

An die Fastnacht habe ich nur wenige
Erinnerungen: Kindermaskenball, Zug und
beträchtliche Mengen „alter jungfern“. Im
Krieg ist dann ja der Fasching zwangsläufig
zu kurz gekommen. _

Später am Rhein konnte ich den Karne-
val in ausreichendem Maße nachholen.
Überhaupt gilt ja: „Dåu lößt mer wos,
und dort find mer wos“. Es würde nicht
stimmen, wenn man sagte, man sei jetzt
unglücklicher als früher. Trotzdem ist
auch heute noch manchmal ein Gefühl der
Unwirklichkeit, des Am-falschen-Platz-sein
da, unterschwellig existiert doch stets die
Sehnsucht nach Asch, und zeitweise ist der
Sog zum Ursprung zurück sehr stark. Bei
aller Wehmut ist der Gedanke an die Hei-
mat aber häufig auch ein Trost, ein Platz,
wohin" die Gedanken den Alltagsproble-
men einmal ausweichen können, und
eine heimliche Kraftquelle, die die Gegen-
wart durchaus noch in mancherlei Hinsicht
positiv beeinflußt.

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

100-JAHR-FEIEH DER
_ ALPENVEREINS-SEKTION ASCH

vom_8.-10. September 1978 in Holzkirchen
Die Feier, seit Monaten vorbereitet, läßt

wiederum ein großes Fest der Ascher er-
warten. Alle Landsleute sind herzlich will-
kommen. Holzkirchen, ein.Zentrum im schö-
nen Oberbayern, ist eine Reise wert. Darum
auf nach Holzkirchen! Mit unserer Anwe-
senheit dort wollen wir unserneut zu unse-
rer Ascher Heimat bekennen.



Festfolge:
Freitag, B. September:

Zusammenkunft der bereits eingetroffe-
nen Festgáste im Gasthof oberbráu

Samstag, 9. September:
9.00 Uhr Okumenischer Gottesdienst in
der Laurentiuskirche von Holzkirchen
anschlieRend Kranzniederlegung am Eh-
renmal
14.00 Uhr Festlíche Mitglieder-Versamm_
lung der Sektion
'19.00 Uhr Festabend im Saale des Gast-
hof oberbráu mit Unterhaltung und Tanz
mit der Egerlandkapelle Waldkraiburg

Sonntag, 10. September:
9.30 Uhr Gemeinsame Wanderung zum
Kloster Reutberg-Kirchsee ;

ungefáhre Gehzeit 11/2 bis 2 Stunden
'l2.00 Uhr Mittagessen im KlosterbráustÚ-
berl Reutberg
í4.00 Uhr Růckfahrt mit Bus nach Holz-
kirchen

Zimmerbestellungen nur Ůber Gasthof ober-
bráu, 8150 Holzkírchen am Marktplatz,
Tel. 08024i17 80

S-Bahn: Linie S 2 von und nach MÚnchen
Ůber ostbahnhof

Gegenbesuch in MÍinchen
Die Rheingau-Ascher und Taunus-Ascher

waren vom 16. bis 20. Juni auf Gegenbe-
such bei den Ascher Landsleuten in MÚn-
chen. Darůber ber|chten sie uns: Bereits
auf dem olympia-Gelánde, welches einge-
hend besichtigt wurde, hat uns eine Abord-
nung der Múnchner Ascher empfangen. Am
Abend des gleichen Tages war ein gemút-
liches Besammensein aller Ascher ange-
setzt. Wohl an 150 Personen waren anwe-
send, Erínnerungen wurden ausgetauscht
und alte Freundschaften neu belebt. FÚr den
náchsten Tag war der Besuch von Kloster
Ettal, schloÍJ Linderhof und der Wieskirche
vorgesehen. Auch wolkenbr:uchartiger Re-
gen konnte nicht verhindern, da[J alles ein-
gehend besichtigt wurde. Eíne Fahrt nach
Berchtesgaden schloB sich an, an der auch
die MÚnchner Landsleute mit einem eigenen
Bus teilnahmen. Eine Stadtrundfahrt er-
schloÍJ viel Sehenswiirdigkeiten, insbeson_
dere die Vorstellung des Planetariums im
Deutschen Museum. Der Besuch im Augu-
stinerkeller bei bayrischem Bier, WeiRwurst
und Leberkás war ein zt]nftiger AbschluÍJ.
Auch wenn der Zeitplan den Umstánden
nach nicht immer eingehalten werden konn-
te, so waren es doch fŮnf ereignisreiche
Tage, die wir gerne in Erinnerung behalten
werden. Vor allem danken wir unsren
MÚnchner Landsleuten, insbesondere Lm.
Knodt, welcher die Vorbereitungen getroffen
und das Programm entworfen hatte.

Die Rheingau-Ascher treffen sich wieder
am Sonntag den 6. August im Gmeulokal

"Rheingauer Hof".

Von einem lungturnertreffen erhielten
wir nachstehenden Bericht: Wie vor zwei
Jahren vereinbart, trafen sich die Angehó-
rigen der ehemaligen Jungturnerschar
,,Yorck" des Turnvereins Asch 1849 mit
ihren Frauen am 27.128. Mai in Bad Uber-
kingen' Hermann PloÍJ hatte wieder dazu
eingeladen. Seinem Ruf war der GroBteil
der heute noch im Bundesgebiet, in Oster-
relch und auf den Philippinen lebenden
Scharkameraden gefolgt. Díe órtliche orga_
nisation hatte Budi Walter, tatkráftig unter_
stÚtzt von seiner Frau Kláre, Ůbernommen
und ein akzeptables Programm bereitgehal-
ten. Díe Ankommenden fanden nicht nur
ein ordentliches Quartier vor, sondern auch
einen WíllkommensgruB in Form eines An-
denkens an Geislingen, mit dem Bad Uber-
kingen fast zusammengebaut ist. Nach
freudvollen BegrÚBungsszenen am Samstag-
vormittag fuhr man nach Altenstadt zum
gemeinsamen Mittagessen. Danach ging es
auf eine der Hóhen, die Geislingen umge-

ben. Dort ragt, weithin sichtbar, das von
den Vertriebenen errichtete Ostlandkreuz in
den Himrnel. Der Blick schweift t'iber das ín
mehreren Tálern sich ausbreitende Geislin_
gen hinab; ein bezaubernder Anblick. l" i

Das Gedenkkreuz war Ausgangspunkt
einer Wanderung, die durch Wald und Wie-
sen fúhrte und im Turngemeinde-Vereins_
heim auf dem Geiselstein endete. Hier hat-
ten Budí Walter und seine Kláre fúr Kaffee
und Kucheň gesorgt. Die Gespráche rissen
dabei nicht ab. SchlieBlich mul3te zum Auf-
bruch gedrángt werden.

Am Abend versammelten sich die Teil-
nehmer, zu denen noch einige Nachztigler
gestoBen waren, im,,Bad-Hotel" in Bad
Uberkingen. Hier begrúí3te Hermann PloR
die alten Kameraden und ihre Frauen, gab
seiner Freude um das abermals zustande
gekommene Treffen Ausdruck und verlas
Briefe von Kameraden, die aus zwingenden
Grúnden am Erscheinen verhindert waren'

Der im Krieg gefallenen, vermiÍJten oder
danach verstorbenen Scharangehórigen ge-
dachte Gust Voit. Er erinnerte an die vielen
gemeinsamen Erlebnisse wáhrend der drei-
ÍJiger Jahre und wÚrdigte insbesondere dle
Verdienste des im vorigen Herbst verstor-
benen Turnlehrers Ernst MŮller' der die
Ascher Jungturnerschaft in ihren Anfángen
weitgehend geprágt und die Schar drei Jah-
re lang selbst gefÚhrt hatte. lhm habe man
beglůckende Kinder_ und Jugendjahre in
einer gárenden Zeit sowie manchen lmpuls
fŮr das spátere Leben zu danken. Der
Zweite Weltkrieg und die Vertreibung habe
die geknÚpften Kameradschaftsbande zwar
unterbrechen, aber keineswegs zerstóren
kónnen. Das Treffen sei abermals ein Be_
weis dafÚr' Nach dem Abendessen war dann
Gělegenheit zu Gedankenaustausch und
heiterem Gesprách. Es wurde viel und herz-
lich gelacht.

Zum Kleingolfspiel versammelten sich die
Mánner am Sonntagvormittag auf der Bad
Uberkinger 'Anlage, wáhrend es die Damen
vorzogen, einen Spaziergang zu unterneh-
men. Beim Spiel kamen einige Kameraden
sogar ins Schwitzen. Die Geschicklichkeit
der Jugendjahre war bei den inzwischen ins
Gro[Jvateralter hinÚbergewechselten Schar-
angehórigen noch nicht ganz verloren ge-
gangen. lhr Eifer erinnerte an die Zeit, als
die Schar Gaumeister im SchIagballspíel
geworden war. Mit dem solcherart angereg-
ten Appetit begab man sich zum gemein-
samen Mittagessen. Danach muRte aller-

dings ans Abschiednehmen gedacht werden.
Dies geschah nicht ohne das Versprechen,
sich in zwei lahren im gleíchen Kreise wie-
der zu treffen. AbschlieÍJend dankte Gust
Voit allen Kameraden und ihren Frauen fŮir
ihr Kommen, insbesondere Rudi Walter und
seiner Frau fÚr die Gestaltung des Treffens
und Hermann PloB fur das Zustandekom-
men desselben. Ein gesammelter Geld-
betrag konnte auf das Spendenkonto der
Alpenvereinssektion Asch fůr die Ascher
Hútte Úberwiesen werden. G. V.

Die Gewerbeschul-Maturanten vom Jahre
1928 trafen sich zu ihrem S0jáhrigen Matu_
rajubiláum vom 2' - 4. Juni in Fiirstenfeld-
bruck. Dort wohnt der Organisator der Zu-
sammenkunft, Ldm. Kurt Wilfer, der alles
bestens vorbereitet hatte. Von den 18 SchU-
lern der Gewerbeschulklasse 1924-1928
leben heute nur noch Hugo Kohlert/Gras-
litz, Karl Konháuser/Augsburg, Josef Kram-
mer/DŮrrmau|, Georg MerzlMarienbad, Hans
Ritter/RoBbach, Adolf Voit/Asch, Kurt Wil-
ferlAdorf und Erich ZófellGrun' Letzterer
mul3te aus Gesundheitsgrtinden absagen;
alle anderen waren nach FŮrstenfeldbruck
gekommen. Sie unternahmen u. a. eine
schíffahrt auf dem Starnberger See und
einen Frtihschoppenausflug zum Kloster
Andechs am Sonntagvormittag. Mit besten
EindrÚcken von den gemeinsamen Tagen
nahmen die Teilnehmer voneinander Ab-
schied. - Dem Leser dieses Kurzberichts
wird wohl aufgefallen sein, wieviel "Aus-wártige" ein solcher Ascher Gewerbeschul_
Jahrgang aufwies.

Die Ascher Heimatgruppe Miinchen hatte
zu ihrem luli-Treffen am ersten Monats-
Sonntag wieder erfreulichen Besuch zu ver-
zeichnen. Ldm. Kuttner konnte einen hohen
Geburtstag ehrend erwáhnen: Frau Klara
Baumann aus Krugsreuth beging ihren FÚnf-
undachtzigsten bei ihrer Tochter in Gerets-
ried. - Das August-Treffen fállt wegen des
VogelschieBens in Selb aus. Náchste Zu_
sammenkunft daher erst am Sonntag, 3.
September zu gewohnter Zeit und am ge-
wohnten Ort. - Ldm. Bobert Knodt, Leiter
der fÚnftágigen Fahrt zur Ascher HŮtte und
nach Liechtenstein, gibt noch bekannt: Ab-
fahrt am 2. August pÚnktlich 8 Uhr bei der
oberfinanzdirektion MÚnchen, Sophienstr. 6
(beim Alten botanischen Garten). Gůltiger
PalJ bzw. Personalausweis, leichte und
warme Kleidung sowie gutes Schuhwerk
sind Vonnóten.

Die Teilnehmer des JungturneňreÍfens in Bad Uberkingen
Von links: Willi Kneiljl, Willi Wunderlich, schalt, Gustl Fleischmann, Hermann Miiller,

Hermann Beiňel, Hermann PloíJ, Elóe Voit, Rudi Walter. Nicht auf dem Bild, da etwas
Ernst Hegenbarth' Ludwig Schopf, Kláre spáter angereist: Karl Schóffel und Frau
Walter, Berta Hegenbarth, Gerlo Wunder- sowie Hermann Pitter mit Frau. Fotograf war
lich, Else Reinel, Erna Plolj, Gerda Gold- Gust Voit, also auch nicht mit drauf.
schalt, verdeckt: Maria Múller' Karl Gold-
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Festfolge:
Freitag, 8. September:

Zusammenkunft der bereits eingetroffe-
nen Festgäste im Gasthof Oberbräu

Samstag, 9. September:
9.00 Uhr Ökumenischer Gottesdienst in
der Laurentíuskirche von Holzkirchen
anschließend Kranzniederlegung am Eh-
renmal
14.00 Uhr Festliche Mitglieder-Versamm-_
lung der Sektion
19.00 Uhr Festabend im Saale des Gast-
hof Oberbräu mit Unterhaltung und Tanz
mit der Egerlandkapelle Waldkraiburg

Sonntag, 10. September:
9.30 Uhr Gemeinsame Wanderung zum
Kloster Fieutberg-Kirchsee;
ungefähre Gehzeit 11/2 bis 2 Stunden
12.00. Uhr Mittagessen im Klosterbräustü-
berl Fieutberg
14.00 Uhr Rückfahrt mit- Bus nach Holz-
kirchen

Zimmerbestellungen nur über Gasthof Ober-
bräu, 8150 Holzkirchen am Marktplatz,
Tel. 08024/17 80

S-Bahn: Linie S 2 von und nach München
über Ostbahnhof

Gegenbesuch- in München
Die Rheingau-Ascher und Taunus-Ascher

waren vom 16. bis 20. Juni auf Gegenbe-
such bei den Ascher Landsleuten in Mün-
chen. Darüber berichten sie uns: Bereits
auf dem Olympia-Gelände, welches einge-
hend besichtigt wurde, hat uns eine Abord-
nung der Münchner Ascher empfangen. Am
Abend des gleichen Tages war ein gemüt-
liches Besammensein aller Ascher ange-
setzt. Wohl an 150 Personen waren anwe-
send, Erinnerungen wurden ausgetauscht
und alte Freundschaften neu belebt. Für den
nächsten Tag war der Besuch von Kloster
Ettal. Schloß Linderhof und der Wieskirche
vorgesehen. Auch wolkenb-r.-uchartiger Fie-
gen konnte nicht verhindern, daß alles ein-
gehend besichtigt wurde. Eine Fahrt nach
Berchtesgaden schloß sich an, an der auch
die Münchner Landsleute mit einem eigenen
Bus teilnahmen. Eine Stadtrundfahrt er-
schloß viel Sehenswürdigkeiten, insbeson-
dere die Vorstellung des Planetariums im
Deutschen Museum. Der Besuch im Augu-
stinerkeller bei bayrischem Bier, Weißwurst
und Leberkäs war ein zünftiger Abschluß.
Auch wenn der Zeitplan den Umständen
nach nicht immer eingehalten werden konn-
te, so waren es doch fünf ereignisreiche
Tage, die wir gerne in Erinnerung behalten
werden. Vor allem danken wir unsren
Münchner Landsleuten, insbesondere Lm.
Knodt, welcher die -Vorbereitungen getroffen
und das Programm entworfen hatte.

Die Rheingau-Ascher treffen sich wieder
am Sonntag den 6. August im Gmeulokal
„Rheingauer Hof“.

Von einem Jungturn-ertreffen erhielten
wir nachstehenden Bericht: Wie vor zwei
Jahren vereinbart, trafen sich die Angehö-
rigen der ehemaligen Jungturnerschar
..Yorck" des Turnvereins Asch 1849 mit
ihren Frauen am 27./28. Mai in Bad Über-
kingen. Hermann Ploß hatte wieder dazu
eingeladen. Seinem Ruf war der Großteil
der heute noch im Bundesgebiet, in Uster-
reich und auf den Philippinen lebenden
Scharkameraden gefolgt. Die- örtliche Orga-
nisation hatte Fludi Walter, tatkräftig unter-
stützt von seiner Frau Kläre, übernommen
und ein akzeptables Programm bereitgehal-
ten. Die Ankommenden fanden nicht nur
ein ordentliches Quartier vor. sondern auch
einen Willkommensgruß in Form eines An-
denkens an Geislingen, mit dem Bad Über-
kingen fast zusammen_gebaut ist. Nach
freudvollen Begrüßungsszenen am Samstag-
vormittag fuhr man nach Altenstadt zum
gemeinsamen Mittagessen. Danach ging es
auf eine der Höhen, die Geislingen umge-
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Die Teilnehmer des Jungturnertreffens in Bad Überkingen -
Von links-: Willi Kneißl, Willi Wunderlich,

Hermann Fleinel, Hermann Ploß, Else Voit,
Ernst Hegenbarth,'_Ludwig Schopf, .Kläre
Walter, Berta Hegenbarth. Gerlo Wunder-
lich, Else Fieinel, Erna Ploß, Gerda Gold-
schalt, verdeckt: Maria Müller, Karl Gold-

schalt, Gustl Fleischmann, Hermann Müller,
Flud-i Walter. Nicht auf dem Bild, da etwas
später- angere-ist: Karl Schöffel und Frau
sowie Hermann Pitter mit Frau. Fotograf war
Gust Voit, -also auch nicht mit drauf.

ben. Dort ragt, weithin sichtbar. das von
den Vertriebenen errichtete Ostlandkreuz in
den Himmel. Der Blick-schweift über das in
mehreren Tälern sich ausbreitende Geislin-
gen hinab; ei--n bezaubernder Anblick.

Das Gedenkkreuz war Ausgangspunkt
einer Wanderung, die durch Wald und Wie-
sen führte und- im Turngemeinde-Vereins-
heim auf dem Geiselstein endete. Hier hat-
ten Fiudi Walter und seine Kläre für Kaffee
und Kuchen gesorgt. Die Gespräche rissen
dabei nicht_ ab. Schließlich mußte zum Auf-
bruch gedrängt werden.

Am Abend versammelten sich die Teil-
nehmer, zu denen noch einige Nachzügler
gestoßen waren, im „Bad-Hotel“ in Bad
Überkingen. Hier begrüßte Hermann Ploß
die alten Kameraden und ihre Frauen, gab
seiner Freude um das abermals zustande
gekommene_ Treffen Ausdruck und verlas
Briefe von Kameraden, die aus zwingenden
Gründen am Erscheinen verhindert waren.

Der im Krieg gefallenen. vermißten oder
danach verstorbenen Scharangehörigen ge-
dachte Gust Voit. Er erinnerte an die vielen
gemeinsamen 'Erlebnisse während der drei-
ßiger J-ahre und würdigte insbesondere die
Verdienste des im vorigen Herbst verstor-
benen Turnlehrers Ernst Müller, der die
Ascher lungturnerschaft in ihren Anfängen
weitgehend geprägt und die Schar drei Jah-
re lang selbst geführt hatte. lhm habe man
beglückende Kinder- und Jugendjahre in
einer gärenden Zeit sowie manchen Impuls
für das spätere Leben zu danken. Der
Zweite Weltkrieg und die Vertreibung habe
die geknüpften Kameradschaftsbande zwar
unterbrechen, - aber keineswegs zerstören
können. Das Treffen sei abermals ein Be-
weis dafür. Nach dem Abendessen war dann
Gelegenheit zu Gedankenaustausch und
heiterem Gespräch. Es wurde viel und herz-
lich gelacht.

Zum Kleingolfspiel versammelten sich die
Männer am Sonntagvormittag auf der Bad
Überking_er„An|age, während es die Damen
vorzogen, einen Spaziergang zu unterneh-
men. Beim Spiel kamen einige Kameraden
sogar ins Schwitzen. Die Geschicklichkeit
d-er Juge-ndjahre war bei den inzwischen ins
Groß-vateralter hinüb-ergewechselten Schar-
angehörigen noch nicht ganz verloren ge-
gangen. lhr Eifer erinnerte an die Zeit, als
die Schar Gaumeister im Schlagballspíel
geworden war. Mit dem solcherart angereg-
ten Appetit begab man sich zum gemein-
samen Mittagessen. Danach mußte aller-

dings ans Abschiednehmen gedacht werden.
Dies geschah nicht ohne das Versprechen.
sich in zwei Jahren im gleichen Kreise wie-
der zu treffen. Abschließend dankte Gust
Voit allen Kameraden und ihren Frauen für
ihr Kommen, insbesondere Fiudí Walter und
seiner Frau für die Gestaltung des Treffens
und Hermann Ploß für das Zustandekom-
men desselben. Ein gesammelter Geld-
betrag konnte auf das Spendenkonto der
Alpenvereinssektion Asch für die Ascher
Hütte überwiesen werden. G. V.

Die Gewerbeschul-Maturanten vom Jahre
1928 trafen sich zu ihrem 50jährigen Matu-
rajubiläum vom 2. - 4. Juni in Fürstenfeld-
bruck. Dort wohnt der Organisator der Zu-
sammenkunft, Ldm. Kurt Wilfer, der alles
bestens vorbereitet hatte. Von den 18 Schü-
lern der Gewerbeschulklasse 1924--1928
leben heute nur noch Hugo Kohlert/Gras-
litz, Karl Konhäuser/Augsburg. Josef Kram-
mer/Dürrmaul, Georg Merz/Marienbad, Hans
Ritter/Roßbach, Adolf Voit/Asch, Kurt Wil-
fer/Adorf und Erich Zöfel/Grün. Letzterer
mußte aus Gesundheitsgründen absagen;
alle anderen waren nach Fürstenfeldbruck
gekommen. Sie unternahmen u. -a. eine
Schiffahrt auf dem Starnberger .See und
einen - Frühschoppenausflug zum Kloster
Andechs am Sonntagvormittag. Mit besten
Eindrücken von den gemeinsamen Tage-n
nahmen die Teilnehmer voneinander Ab-
schied. - Dem Leser dieses Kurzberichts
wird 'wohl aufgefallen sein, wieviel „Aus-
wärtige“ ein solcher Ascher Gewerbeschul-
Jahrgang aufwies.

Die Ascher Heimatgruppe München hatte
zu ihrem Juli-Treffen am ersten Monats-
Sonntag wieder erfreulichen Besuch zu ver-
zeichnen. Ldm. Kuttner konnte einen hohen
Geburtstag ehrend erwähnen: Frau Klara
Baumann aus Krugsreuth beging ihren Fünf-
undachtzigsten bei ihrer Tochter in Gerets-
ried. - Das August-Treffen fällt wegen des
Vogelschießens in Selb aus. Nächste Zu-
sammenkunft daher erst am Sonntag. 3.
September zu gewohnter Zeit und am ge-
wohnten Ort. -- Ldm. Robert Knodt, Leiter
der fünftägigen Fahrt zur Ascher Hütte und
nach Liechtenstein, gibt noch bekannt: Ab-
fahrt -am 2. August pünktlich 8 Uhr bei der
Oberfinanzdirektion München, Sophienstr. 6
(beim Alten botanischen Garten). Gültiger
Paß bzw. Personalausweis, leichte und
warme Kleidung sowie gutes Schuhwerk
sind vonnöten.



Die Taunus-Ascher berichten: Unsere Zu- Kleu van kleun fohann" ge:

staltung zu planen. Unseře náchste Zusam- das wtinsc.hen wir ihm vor
menkuňft wůrde deshalb fÚr den 24. Sep- nur sdrafíen, sondern ůbertreÍferr. - Sein J Írůher RoBbaďr
tember 1978 festgelegt. Sie findet im Gast- Bruder Erwin,4o l1lrre lana I)itektor der l'

haus ,,Zur Goldenen Rose" in Hóchst/M., oberglas-Aktiéngesell-sůaft i""'ó;;;;.řň;,l 
"-lr.; ",*b:::::,r,:"'i"'t'B"e*"'Ío]'?]-rů2:Bolongarostrat:e 180 statt. Es ergeht eine lóJ]3É9-;;?ť'Ý;'i;;d;_rvňiá;Ě 

| Fedra (Niederreuth tql' am rr' 7' in Ste_

h.''.'|":ť;'#Í*ljdil"a!i i::ť''3!l3 ; $j:.il"':iL::"f*[TPiť#:ť lJť;ťíts:: i +}'.:T*:l*ithliff'!t:'#i':'l;i'!:J
Samstag, 29.7. im Autobus der Rheingau- ntidrst.i ósieireic]risihJ;;^;;d;il;"-. ii --:*"" an ihrem Alterguten Gesundheits_

Ascher pÚnktlich 7.15 Uhr ab Bahnhof pb_";;9]"ě-;;;;Óň"íiůi"Ě;"fti.]';ffi;Í- |'zustand und voller geistigen Frisdre im

Hóchst. bahn, die ihn von d.' ň.h;;';tiiřái'íi,ir. i eigenen Haus mit Toůter Hilde. Auch

;ffi_1,ša';ib;t"-u.".liri;"Ěř;"ň^"ň;;g;; \ dié andere Tochter Friedl wohnt nuÍ we-

Die Ascher Zusammenkunft in Selb findet der erwáhnten GlasÍabriť'řtiň-.",'r'"T 3ěi \ 1is" ritometer entf-erlt. Am Ergehen ihrer

wegen des VogelschieBens erst wieder am Ň.qJ!,;!;^t_t- r;Ň-g-;"ď^';;;;'š:"t";"ňá' l riaa.'. Enkel und Urenkel nimmt die

20. August statt. Da es im Juni wieder sehr á.rrruňaia beridrtet] Eř.ri:i1í' ř':.j',!"" ňiil ; l"tit"'i'' "g''' Anteil'
lustig und gemůtlich ňur, una da es nach -"i..r* s.tliébe1, "ls 

a.i .i ii*i 
""i"og ' --'8o. Geburtstag: Frau Tini Blohmann,

au'"gňn"n"ireffen sicher viel zu erzáhlen i"_ái" wJti. Ďas únken ihm viele Freunl Witwe^ des Ť'Y'E'*"€|S;Garagenmei
gibt' wird ein entspréchend starker Besuch á.,_ál"'iňii-"oď """-aii schulzeii her steÍs, am z' 7' in FÍm-Zeilsheim, Rissel_

erwartet. veibúnden sina. steinwes 
' 4o. Geistig voll auf _der Hóh-e,

Gewerbeschul_Maturanten t929, meIdet lfue-1t 26. Geburtstag P"si,,'..1* P: ',Io]i hTiŤ:ť-l!'3$J'ffi'|"',"'$tí:l-E:"!E
Eucht Zwecks vo,u"i"iiůn! 

"lň""' 
ri"r""" L:*"*1i.Ť':,T;" "ŤÍ""1Í'á "Vi#.'n#; A'J*':í,#,T''a;Ť"ŤŤ.:f;l_ť#"Í:"_'o'ni*;zum 50. Matura-Jubiláum im nichsten Jahr

und zur Feststelung alrer Anschriften werden ,,selber Tagblatt" das ein Bild der Iubilarin otto Fedra {Nassengrub) am zT. 7. in Bad

alle, soweit sie zň ý.óás-"ň"B nu.ň s"ru i""i1"'""'gřH:::'"iJiřu'?",:íl''t|'.."iíťts; ,t|;1*TJť ř""l|i}*Ťllř;l'3iffl'#13;kommen, gebeten, sich am Festsonntag' 30. ďié-c'"ňi" zu'berichteí:;ši;-il;;+-* tí.'1'á";ť áéi 
-n"at.a"ffenheit 

šeiner
Juli um 15 Uhr beim Haupteingang des Zel_ fiti&.; gesund, 

'o 
*""il,'_""á-;;ad' ŤiTs& 

""á__a"Á 
il;;ia..haÍt zrrzupacken.tes zu Versammeln. Die anderen mógen bit- il"Í|il; il;;ůň"_ř;ď,.-B!"8t řiiá šálrr., t".ro.rs_Heimatgruppi'iJ-ďti.-iĚa-te ihre Anschříften dem organisatorRo.bert Ji;"-Ňilg" á;;.h;ň;R"it'" ""ĚB*ot'"_ ii'i., rr"o" verbunden. l- H"'. }ohannKnodt in 8080 Fiirstenfeldbruck, Eichen- ha; F;ŘÉí' šiě steht bei Morgňgrauen ay; (saÓ;t"ď 
'?ř, 

w.bÁ;i;L/;-Ř.i
*:i:y"N"''"ř""'J3:íl'i::'g;ť''ff[|t!- 

^"^ďlrríiii"a-""iaiň r"tá. ďii,''ďÉ"i ;Á ','^; in Ďia"d t.'pr.aitl'.a*itz, Qa''-

kannte Matura-Kaňeraden, die den Bund- iTof"i'"i:|x1'x-#T*"Ť*i*Ti*t !:ť''ťf5*i; *.íí3l#l"i.ff3:'*f,í3Íbrief vielleicht nicht zu Gesicht kriege_n' auf a_i"_iria"-rrirr; i'' A"';fu.h;1Ň Ď_ti.h;; ir"na iviositr.uuldirektors B'"rt i"a*ú,"iooden Plan und seine Vorbereitung aufmerk_ iídŽ;td;a;; "h"" 
É'iil".. Žu Fra.r_Wun- 

^ffi 
i;-wi;;Í;a;;ilerrstraBe 45, wo sie

sam zu machen' Das Treffen soll (samt Ehe_ J".íia' Ň"řr'to-'o"''.Á"Ťi s.ho;; .'"E' li'á mit ihrem Mann., áĚ- Xí.th"k;'
frauen bzw. mit den Witwen bereits verstor-
bener Klasse.-a"g"í,iiňlr):ň'i'";"'Ň;;e .ýenkel und vier Ururenkel. Dr. Artur Pietschmann,' der Kin-der und

,,on Wtl,'bu.g gesřaltet ňeáen. )eo. c"uuÍtst,s: FÍau Emma Reif geb. á:lLT'Ťů' ''#ni'5':Í'i;:[:aff''l't''jRustler {spitalgasse ro)
Der Mádcheniahřgaeg l9l8 wird hiermit brunn 44 b. Ingolstadt, \l,Ť'iJ Jir'ili'*T: Éh'""t"g beging'

nochmals daran erinňe-ri daB sich seine An- iňí Íiitiá "3ď-iňá".-oi'' ,'ňtá"sr"ei- ^75. 
G'ebut-tstag:-Frau^Anna Kóhler geb.

gehórigen am Samstag, 29. Juli, um 16 Uhr t .t'"írr",''r'"lt ihres sor'ni., ais t"tt'' řt". Ba]'er (Lerdrenpóh1stra(e) am 3o. 7- in
ň d"r" Selber Parkjřót.tlitt" sóňút'ánr'or, \ieis-čr'.t"" n.ir, fi'ih;. Ďer PfarrhoÍ ist Selb, Lángenauer Stra8e_ 87. - Herr Ardr.
Hohenbergerstruli" ("o*i-i.iá"*' J"i É"št- ťá"řďři.l" w;i|í"il""'""á-pióž"r*io"i" Ing. Emmeridr_,-Sim-gn {Beethovenstra8e 6)

platz desÝogelschieBens) zu einem Treffen { ;.ďi" Áňp;"a-g;ó;-;o. Di" x'ti''o''g 7m z.,.7.in Fulda,-KurfiirstenstraBe 6. Der
Linfind"n molen. \ ihies Geburtstags'ist "i''" "i"it:igige 

Flug: Rundbrief verdankt ihm einige BeitÍáSe,

N;;'iě "-".h-il;;&.;-ái" 
ii" mit iÉržn Kíň_ die auÍ lebhaftes Leser-Echo stieBerr'

I)er Rrrndbrief gratuliert $:H..ť'B"l'Ťiři,,t"iE:"ff*,ř""l Íff ̂
1;;,gí'o,:'ir'Á;J'iř"*:l'J*fr"ÍJYl.Ti Det )\lteste und. der liin.ste. Am 15.fuli Die fubilarin ist audr geistig voll 3gf. der in Ffm-Niederrad, Miersdrstra8e 43. wenn

., beging Búrgersďruldirektor i' R. Nchard Hóhé und hat siclr in der neuen Heimat auďr niůt in As& geboren, betra&tet sie

', Rog'er in Hof, Róntgenstra*e 56, seinen dank ihres sdrlidrten 'Wesens und ihrer unsere Heimatstadt, in der sie viele }ahre

i sř".'č.t"'t;,E;] Eň;ď i'á-uo'ť.í ;;íÉ; tieÍen Gláubigkeit wie schon daheim viele lebte, audr als ihre. Rundbrief und Tau-
'áět"-'Ěň si"oaer, Komňerzialrat Etwin ' Freunde erworben'

Rogl r-in Wien'ilIl,AuhoÍstrace.36, sein { se. c"b,,tstag: Frau ,u^ r?;?*"1,!,!"'\ i,l:.E::T,"i*#J,%"H3.""Íil'-1Ť: -:'ii*;
is.'i"lá"9;"ň!. D.-hii$ř;;ft.';iffi7 r-9t*{lš.riňiig1'J{3a1Tář:1:j'iíbtr-'i \ #"'l#11.""(*#;'1-,:ťi.á'f'iT:'*1,'.':l
:affi :ť?*:Jáf; :fil,iTť! TYT:í: . +lTŤ""'# l*9:,ť,ŤlT:?,.'Ť,:u:"'*"fl; l Ét.',-s t 

^3. 
4.

*:'**"áll'.tt,""-'.-{ÍffJ'":t'"lru l ff*Ěih-fuffllTťtJ,Ťltť 
'";fiffii 

,,:,:::T,il'*'r::r,.';1;i',iť"' lůli..T:,l
Nac.hkommen des žuletzt bei Éisen-Kra"t_ J i.tiij;il;'iliilřililhi';,!"ř;;JE;;i - .!-z:l-"us. Líndaq in^Villin-gen/Sďrwar-zw_ald,

g'# iť-'ťl*itls' t""**;il"u#; 
' 
ú:e;i4':o;4;;;#;e;liaW;;4Lr#::BaT[.:jifŤ"-i'"'""\:ffiťJ'Ťit

"ioói 
seiň.' Briider ňÍ""" ňi"s, *"''a. "' 85. Gebwtstag: Frau Emma 

'ŘotEáňM-- beliebte Gastwiltsehepaar durÍte seinen

"." aií sa'o''t".:'éř"-"d" li;í ;ohánn' geb. wilhelm -(Rog1erstra8e, 
_Witwe des Ehrer,rtag in? Kreise--von.vier Kinrlern, íiinf

serránnt. sicher eines šdrinunzelns'wert ist 1ql+ in HoÍ verstoňenen Auslandskorres- Enkeln und drei Urenke]n'begehen. Da_

il'á;fi'd;;;il;ň; ziláEiis. "'iolgreiďre 
po''áe''t.'' Max R.) ap, z6. 7. bei zuírie- heim in Lindau standen die elterlidren

\Áii";; -ilá;l;řiĚ 7.íi--Ú_"t"i..r'řia"''g áenstellender Gesundheit in Augsburg- Gehoíte unweit voneinander - sie kann'
von seinen álteren s'tiái'" i- DorÍ ,,Di Lechhausen, curtiusstÍa8e 8. _ ten siďl also sdron a1s Kinder. Als Lorenz

_84_

Die'Taunus-Ascher berichten: Unsere Zu-
sammenkunft am 11. Juni hatte wieder zahl-
reichen Besuch aufzuweisen. Was alle unse-
re Freunde aber ganz besonders freute, war
die Anwesenheit von Karl Rauch sen., der
es sich nicht nehmen ließ, zusammen mit
seinem Sohn Karl und Rudi Schürrer einige
seine-r schönsten Lieder vorzutragen. Mit
tiefer Bewegung erlebten wir die musikali-
schen Darbietungen eines Mannes, dessen
Sehkraft in letzter Zeit sehr nachgelassen
hat. Der Heimatgruppenleiter sprach ihm im
Namen aller Anwesenden den herzlichsten
Dank aus. Bedankt seien aber auch Karl
Rauch jun. und Rudi Schürrer, die wieder
für beste Unterhaltung sorgten, wobei wie
immer -auch die Geburtstagskinder zu ihrem
Ständchen kamen. Auf Vorschlsag des Hei-
matgruppenleiters wurde beschlossen, für
die Monate Juli und August keine Veran-
staltung zu planen. Unsere nächste Zusam-
menkunft wurde deshalb für den 24. Sep-
tember 1978 festgelegt.'Sie findet im Gast-
haus „Zur Goldenen Rose“ in Höchst/M.,
Bolongarostraße 180 statt. Es ergeht eine
herzliche Einladung -an alle Landsleute. -
Abfahrt zum Vogelschießen nach Selb am
Samstag, 29. 7.. im Autobus der Rheingau-
Ascher- pünktlich 7.15 Uhr ab Bahnhof
Höchst. -

Die Ascher Zusammenkunft in Selb findet
wegen des Vogelschießens erst wieder am
20. August statt. Da es im Juni wieder sehr
lustig und gemütlich war, und da es nach
dem großen Treffen sicher viel zu erzählen
gibt,-wird ein entsprechend starker Besuch
erwartet.

Gewerbeschul-Maturanten 1929, -meldet
Euch! Zwecks Vorbereitung eines Treffens
zum 50. Matura-Jubiläum im nächsten Jahr
und zur Feststellung aller Anschriften werden
alle, soweit sie zum.Voge|schuß nach Selb
kommen, gebeten, sich am Festsonntag, 30.
Juli um 15 Uhr beim Haupteingang des Zel-
tes zu versammeln. Die anderen mögen bit-
te ihre Anschriften dem Organisator Robert
Knodt in 8080 Fürstenfeldbruck, Eichen-
dorffvveg 3, Ruf 08141/10870 schriftlich mit-
teilen. An alle 'er-geht die Bitte, ihnen be-
kannte Matura-Kameraden, die den Rund-
brief vielleicht nicht zu Gesicht kriegen, auf
den Plan und seine Vorbereitung aufmerk-
sam zu machen. Das Treffen soll (samt Ehe-
frauen bzw. mit den Witwen bereits verstor-
bener Klassen-Angehöriger) in der Nähe

I'

Kleu van kleun Iohann” genannt wurde. -
Zwei Geburtstage also zweier auf extrem
unterschiedlichen Arbeitsfeldern erfolgrei-
cher Brüder: Was sollen wir vom Senior
unserer Heimatkunde, Ioh. 'Richard Rogler,
unseren Lesern noch und wieder sagen?
Wir haben ihn wiederholt vorgestellt als
Ascher Museumsverwalter, .als Verfasser
ungezählter heimatkundlicher Betrachtun-
gen, als Sammler- und Deuter der Flurna-
men des Ascher Bezirks, als bewährten und
geschätzten Mitarbeiter am Ascher Rund-
brief. Uns bleibt auch diesmal nur wieder,
dem getreuen Ekkehard unserer Heimat
weitere Iahre in Zufriedenheit und leben-
diger geistiger; Verfassung zu wünschen.
Ein Iährchen noch, dann hat er das Alter
seines heimatkundlichen Lehrmeisters Karl
Alberti erreicht, der 97jährig im Iahre 195 3
das Zeitliche segnete, er wird diese Strecke,
das wünschen wir ihm von Herzen, nicht
nur schaffen, sondern übertreffen. - Sein
Bruder Erwin, 4o Iahre lang Direktor der
Oberglas-Aktiengesellschaft in Österreich,
lange- Iahre auch Vorstands-Vorsitzender
dieser Aktiengesellschaft und noch heute
Vorsitzender im Aufsichtsrat, ist Inhaber
höchster österreichischer Auszeichnungen.
Uber seine ungewöhnliche berufliche Lauf-
bahn, die ihn von der Ascher Bürgerschule
vom „Schreíbstubenstift” bis zum Manager
der erwähnten Glasfabrik führte, hat der
Rundbrief im Jahrgang 1969, Seite 150,
ausführlich berichtet. Er ist der treue Hei-
matsohn geblieben, als der er einst auszog
in die Welt. Das danken ihm viele Freun-
de, die ihm noch von der Schulzeit her
verbunden sind.

Ihren 96. Geburtstag beging am 9. Iuli
in Selb/Längenau Frau Berta Wunderlich,
Landwirtswitwe aus Himmelreich. Das
„Selber Tagblatt” das ein Bild der Iubilarin
mit Bürgermeister und Dekan als Gratu-
lanten brachte, weiß Erstaunliches über
die Greisin zu berichten: „Sie ist noch so
rüstig, so gesund, so munter und so flott,
daß man nur staunen kann“. Belegt wird
diese Aussage durch eine Reihe ungewöhn-
licher Fakten: Sie steht bei Morgengrauen
auf, hilft noch auf dem Felde mit, so gut
sie kann, sitzt sogar noch auf dem Traktor,
nahm zuletzt vor zehn Iahren einmal
ärztliche Hilfe in Anspruch, liest Bücher
und Zeitungen ohne Brille. Zu Frau Wun-
derlichs Nachkommenschaft gehören sechs
Urenkel und vier Ururenkel.

J

V0“ WÜ"2bUf'9 Qesfeltet Wefdefl- X90. Geburtstag: Frau Emma Reiß geb.
Rustler (Spitalgasse ro) am I7. 7. in Bett-

Def Mäd°heflieh"9°«99 1913 Wird hiermit brunn 44 b. Ingolstadt, wo sie mit nur ge-
nochmals daran erinnert, daß sich seine An- ringe; Hilfe 110911 immer den umfangrei-
Qehöflgefl am Samstag. 29- Juli. Um 16 Uhr chen Haushalt ihres Sohnes, des kath. Pfar-
-lfi der sel-bei' PEil'Kg8S-líâlíällie SChÜlZZel'il'10f, 1'315 Gustav Reiß, führt Der Pfafihgf ist

H0he"lb~ef9efetfeße_(d0Ft ist eUCh der Feet-' durch viele Wallfahrten und Prozessionen
Plet_Z des Vegeleehleßeflel ZU einem Treffen rege in Anspruch genommen. Die Krönung
emflnden 'T'°Qen. ihres Geburtstags ist eine viertägige Flug-

. reise nach Lourdes, die sie mit ihren_Kin-
. . dern, dem Pfarrer Gustav Reiß und der

Der Rundbnef gratuhert Tochter Doris Wirth (Hannover) antrat.
Der Älteste und der Jüngste. Am I5_ Iuh Die Iubilarin ist auch geistig voll auf der

beging Bürgerschuldirektor i. R. Richard Höhe fund hat iich in der neuen HeimatR0 16, in Hof Rönt enstmße 6 Seinen dank ıhres schlichten Wesens und ihrer3 1 S S i . _. . . . . .96_ Geburtstag Einen Tag vorher vollem tıefen Glaubıgkeıt wie schon daheim viele

\

ür. '1,
` .„.
1,. _

'ı

V

JA früher Roßbach
83. Geburtstag: Frau Berta Künzel geb.

Fedra (Niederreuth 117) am rr. 7. in Ste-
li fanskirchen 93 b. Rosenheim/Obb. Ihren
tl Lebensabend verbringt sie bei einem ge-

l
messen an ihrem Alter guten Gesundheits-
zustand und voller geistigen Frische im
eigenen Haus mit Tochter Hilde. Auch
die andere Tochter Friedl wohnt nur we-

;` nige Kilometer entfernt. Am Ergehen ihrer
Kinder, Enkel und Urenkel nimmt die

l Iubilarin regen Anteil. ,
I 80. Geburtstag: Frau Tini Blolımann,

Witwe des ehemaligen CFS-Garagenmei-
sters, am 2.. 7. in Ffm-Zeilsheim, Ríssel-
steinweg 40. Geistig voll auf der Höhe,
besucht sie, auch wenn das Laufen manch-
mal etwas schwer fällt, regelmäßig den
Ascher Hertie-Stammtisch und die Zusam-
menkünfte der Taunus-Ascher. - Herr
Otto Fedra (Nassengrub) am 27. 7. in Bad
Soden/Ts. (Neuenhain), Altenhainer Straße

l\ 32.. Dort hat der Name Fedra einen guten
Klang dank der Rechtschaffenheit seiner
Träger und deren Bereitschaft zuzupacken.
Seiner Taunus-Heimatgruppe ist Otto Fed-
ra in Treue verbunden. - Herr Iohann
Geyer (Schönbach 266, Webmeister i. R.)
am rz. 7. in Brand b. Marktredwitz, Gar-
tenstraße rz. -- Frau Elise Pietsclımann
geb. Ludwig, Tochter des Ascher Bürger-
und Musikschuldirektors Ernst Ludwig, im
Mai in Wien X, Quellenstraße 45, wo sie
sich mit ihrem Manne, dem Apotheker
Dr. Artur Pietschmann, der Kinder und
zahlreicher Enkelkinder erfreuen darf, mit
denen sie in voller Frische auch ihren
Ehrentag beging. ' _

75." Geburtstag: Frau Anna Köhler geb.
Bayer (Lerchenpöhlstraße) am 30. 7. in
Selb, Längenauer Straße 87. - Herr Arch.
Ing. Emmerich Simon (Beethovenstraße 6)
am 9.. 7. in Fulda, Kurfürstenstraße 6. Der
Rundbrief verdankt ihm einige Beiträge,
die auf lebhaftes Leser-Echo stießen.

r 70. Geburtstag: Frau Bertl Iakob (WEW-
Angestellte in Asch/Nassengrub} am 2.7. 7.
in Ffm-Niederrad, Mierschstraße 43. Wenn
auch nicht in Asch geboren, betrachtet sie
unsere Heimatstadt, in der sie viele Iahre
lebte, auch als ihre. Rundbrief und Tau-

dete Sein Bruder, Kommerziahat Erwin- Freunde erworben. - a/6zer nus-Heimatgruppe bedeuten ihr Brücke
Rogler in Wien XIII, Auhofstraße 36, sein . \ zu d1eSef__ lhfef AS°he1`_ Helmet- “" Herr
75 Lebensjahr Der Älteste und der Iüng/L §16' Gešäfisälg' Frau Ida Summßreıbâeëı Adolf Muller (Malermeister Selber Str 9)
ste einer kinderreichen Familie aus Unter ` Aliltexåägeíím Lgnšâsnsâígèiêeaıâı âålš/Hınštr 60 â sšıııšı zš; in Maintal-Dörnigheim, Fr.
schönbach, zwischen ihnen u. a. zwei wei- V - H - ` ` h _: , eff' life e 23-Opa des 1--.3..a..::..ifK.:;r;iir:a.:i..::i.ir.szaš M- Hoch-ff- 1- 1--1
Zweiten Weltkriegs wurden, allesamt _ h - -Ch - d cbt t h lt F -1-ch Lorenz Thumser 74) und Frau Margarete
Nachkommen des zuletzt bei Eisen-Kraut- ~ tåtåf âër -1-gıå: iäâfschšvlèstä ëráu §1 tm (73) aus Lindau in Villingen/Schwarzwald,
heim in Asch beschäftigt gewesenen Io- Merz in Augsbur Sehr Weh_v':i i., Ü QReimenberger. Straße 4. Das im südlichen
hann Ro ler -- und da das kam vor auch _-_-----f__g' ~ Ww' Ascher Bezirksteil weithin bekannte undS .› .› _ .
einer seiner Brüder Iohann hieß, wurde er 85. Geburtstag: Frau Emma Rotb 
von den Schönbachern „da kleu Iohann" geb. Wilhelm (Roglerstraße, Witwe des
genannt. Sicher eines Schmunzelns wert ist 1974 in Hof verstorbenen Auslandskorres-
es, daß der nunmehr 75jährige erfolgreiche pondenten Max R.) am 26. 7. bei zufrie-
Wiener Industrielle zur Unterscheidung denstellender Gesundheit in Augsburg-
von seinen älteren Brüdern im Dorf „Da Lechhausen, Curtiusstraße 8.-

beliebte Gastwirtsehepaar durfte seinen
Ehrentag im Kreise von vier Kindern, fünf
Enkeln und drei Urenkeln begehen. Da-
heim in Lindau- standen die elterlichen
Gehöfte unweit voneinander' - sie kann-
ten sich also schon als Kinde.r. Als Lorenz



Th. das váterliche Můller_ und Bácker-
handwerk geleÍnt und dann seine Marga-
Iete geheíÍatet hatte, ůbernahm das iunge
Paar im HeimatdóIÍchen eine Gastwirt_
schaÍt, die es bis 1946 innehatte. Nach cler
Vertreibung suchte Herr Thumser von Nie-
derbayern aus nach lohnender Arbeit und
fand sie schlieBlich 1959 in Wiirttemberg
bei einem Villinger Baumeister. Schon 196z
stand dann das mit viel Eigenarbeit er-
richtete Eigenheim, in dem das |ubelpaar
jetzt die wohlverdiente Ruhe seineÍ spáten
fahre verbringt.

SPENDENAUSWEIS
FÚr Heinotverbond mit Ařďliv, Heimotstube und

HilÍskosse: Ungenonnt 'l50 DM - Stott Grobblumen
fÚr ihre Nichlé Morie Herold in Hoidhotzen von
Morg. _Groschwitz (Hollerung) Ansboch 30 DM -Sloti Grobblumen fÚr seinl Cousine Frou Lisl
Wendler Tounusstein von ollo Póooerl Rodino
50 DM - stott Grobblumen fÚr Herrň'Anton Dórf]
ler in Elbersdorf von Guslov Billerlino Soonoenbero
20 DM - lm Gedenken on Hěrrn wňheim Řáob iň
Selb von Adolf Wunderlich Pforrkirchen 25 DM -Stott Grobblumen fÚr Frou Emmi Merz in Auosburo
von Hilde Dólsch Schworzenboch/S. 20 DM,-Fomř
lien RoberÝ Appelt und Christion Geioel Auosburo
40 DM - Stoti 'Grobblumen fÚr seinen' onkeřGusř
Queck in Stein b. Nbq. und seiner Tonte Elso
Grimm ie 20 Dollor vo-n Adolf Queck, Homilton/
Con. - Als Donk fÚr Geburlslogsw0nsche, Hermonn
Wogner LÚbeck 10 DM, dozu_10 DM fÚr Ascher
H0tie; ldo Wilhelm Giinzenhousen 20 DM, Millv
Menzel Hof 20 DM, Luise Rittinger Selb i5 DM,
Christion Wunderlich WÚrzburg 25 DM, Friederiké
Gemeinhordl Scholten l0 DM, Fions Schleitzer Essen
l0 DM, Hermonn Kúnzel Woldenbuch 'l0 DM, Hons
Goldschold Ellville 20 DM - Sonstioe Soánden,
Adolf Geipel Niestetot I 20 DM, Ei-so dotzouer
Trounreul l0 DM.

FÚr die Asďel HÚlte: lm Gedenken on ihre tiebe
Multer Frou Emmi Merz von Gerlroud und Hons
KÚnzel Augsburg 50 DM; ous gleichem AnloB von
ldo Summerer Lóngen und den Ěomilien Helmul und
Robert Summerer Egelsboch 50 DM - lm Gedenken
on Herrn Herbert Ludwiq ous Schónboch von Hons
Touscher Fronkfurt 50 DM - Stott Grobblumen fŮr
Herrn Hons Frilsch in Woldkroiburg von Fr. Morlin
und Erno Quodl Woldkroiburg 2ď DM - lm Ge-
denken on Herrn Emil Wolfroň in Freilossing von
Fom. Erich Heinrich Esslingen 20 DM, Ed. -Merz
Volkmorsen 20 DM - Stoll Grobblumen fŮr Herrn
Willy Gótz in Velden von L. Ludwio Vilsbiburq
20 DM - Zur Erholtung der Ascher HÚ-tte: Moschř-
nenfobrik FleiRner GňbH Egelsboch 1000 DM -Ungenonnl 300 DM - Ungenonnt 150 DM - llse
Wesp Hiittenboch 30 DM, Erwin Rogler Wien 34 DM,
Lisel Schneider Neuhousen 20 DM, Friederike Ge-
meinhordt, Scholten l0 DM.

Abgeschlossen om 10. Juli 1978

225. Todestag:
Johann Balthasar Neumann,

der groBe Baukiinstler des Barock
In Eget am 30. lantsar 1687 getauft und

dort wohl \Menige Tage zuvoi als Sohn
eines Tuchmachers geboren, fand Balthasar
Neumann eÍst auÍ Umwegen zu dem Be_
ruÍ, in dem er dann Gróíšes und GroB_
artiges schuf. Er erlernte zunádlst das
Handwerk der Glocken_ und Gesďli.itzgie-
Berei, ging auÍ Wanderscháft und bewárb
sich schlieBlich bei seiner Heimatstadt um
ein Stipendium, um das Ingenieurwesen
zu erlelnen. Das tat eÍ dann aud1 gdind_
lich. Darauf ttat eI in WÍirzburg in die
Íi.irstbiscltiÍliche SchloBgarde als FahnÍich
ein. lJnter Prinz Eugen nahm eÍ án deÍ
Eroberung Peterwardeins und Belgrads
teil, wobei er sicb als Schanzenbauer und
Fortsetzung S. 14, etste Spalte oben

Geliebter Hainberg Aufnahme Katl Dórfel f

ffiffiffi

Das ist die 4. Klasse der Volksschule
Schónbach. Das Bild stellte uns Ldm. Hans
Goldschald (,,Da kleu Wiart"l, Weinhole
rg, 6zz8 Elville, zur Verfiigung. Der KlaB-
lehrer war Herr Flauger. An Schi.ilern wei8
der Einsender auÍzuzáhlen:
Obere Reihe von links: Did<, Wunderlich,

Richter, Ktamer, Schmidt, Zahner, Pre7l,
Kramet, Raithe], Korndórfer, SeideL, Lud-
wig, OerteT

Zweite Reihe: Mattin, MuttercI, HoÍf-
mann, KoIndótfet A., Ktamer A,, I'ang-

hammer, Meru, BurgL, Krippner, Putz,
Siimmercr

Dritte Reihe: RtemTing, Ludwig H., Fudts,
W intetling, Pf ottner, Goldschald, Eidam,
Ludwig E., !, Meru tu., Krippendorf,
Dótsdl

Zwischenreihe knieend: Robet, Greiner,
Wunderlich A., Kiinzel, !

Unterste Reihe sitzend: Riid<et, Gosslet,
Oertel, Mijhner, Hoffmann, Seuss, Rog-
\er, PrcII W., !

Wer kennt sie noch? - Heute sind sie Siebziger!

-8s-

Th. das väterliche Müller- und Bäcker-
handwerk gelernt und dann seine Marga-
rete geheiratet hatte, übernahm das junge
Paar im I-Ieimatdörfchen eine Gastwirt-
schaft, die es bis 1946 innehatte. Nach der
Vertreibung suchte Herr Thumser von Nie-
derbayern aus nach lohnender Arbeit und
fand sie schließlich 1959 in Württemberg
bei einem Villinger Baumeister. Schon 1962.
stand dann das mit viel Eigenarbeit er-
richtete Eigenheim, in dem das Iubelpaar
jetzt die wohlverdiente Ruhe seiner späten
Iahre verbringt.

SPENDENAUSWEIS
Für Heimatverbcınd mit Archiv, Heimatstube und

Hilfskasse: Ungenannt 150 DM - Statt Grabblumen
für ihre Nichte Marie Herold in Hoidholzen von
Marg. Groschwífz (Hollerung) Ansbach 30 DM -
Staff Grabblumen für seine Cousine Frau Lisl
Wendler Taunusstein von Otto Pöpperl Roding
50 DM - Statt Grabblumen für Herrn Anton Dörf-
ler in Elbersdorf von Gustav Bifterling Spangenberg
20 DM - lm Gedenken an Herrn W-ilhelm Raab in
Selb von Adolf Wunderlich Pfarrkirchen 25 DM -
Staff Grabblumen für Frau Emmi Merz in Augsburg
von Hilde Dötsch Schwarzenbach/S. 20 DM, Fami-
lien Robert Appelt und Christian _Geipel Augsburg
40 DM - Staff Grabblumen für seinen Onkel Gust.
Queck in Stein b. Nbg. und seiner Tante Elsa
Grimm ie 20 Dollar von Adolf Queck, Hamilton/
Can. - Als Dank für Geburtstagswünsche: Hermann
Wagner Lübeck `l0 DM, dazu 10 DM für Ascher
Hütte; lda Wíihelm Günzenhausen 20 DM, Mílly
Menzel Hof 20 DM, Luise Rítiínger Selb 15 DM,
Christian Wunderlich Würzburg 25 DM, Friederike
Gemeinhardt Schotten 10 DM, Hans Schleítzer Essen
10 DM, Hermann Künzel Waldenbuch 10 DM, Hans
Goldschald Eltville 20 DM - Sonstige Spenden:
Adolf Gei el Níesietal 1 20 DM, Elsa Doizauer
Traunreut lp0 DM.

Fiir die Ascher Hülle: lm Gedenken an ihre liebe
Mutter Frau Emmi Merz von Gertraud und Hans
Künzel Augsburg 50 DM; aus gleichem Anlaß von
lda Summerer Langen und den amílien Helmut und
Robert .Summerer Egelsbach 50 DM - lm Gedenken
an Herrn Herbert Ludwig aus Schönbach von Hans
Tauscher Frankfurt 50 DM - Statt Grabblumen für
Herrn Hans Fritsch in Waldkraiburg von Fr. Martin
und Erna Quadt Waldkraiburg 20 DM - lm Ge-
denken an Herrn Emil Wolfram in Freilassing von
Fam. Erich Heinrich Esslingen 20 DM, Ed. Merz
Volkmarsen 20 DM - Statt Grabblumen für Herrn
Willy Götz in Velden von L. Ludwig Vilsbiburg
20 DM -- Zur Erhaltung der Ascher Hütte: Maschi-
nenfabrik Fleißner GmbH Egelsbach 1000 DM -
Ungenannt 300 DM - Ungenanni' 150 DM - llse
Wesp Hüffenbach 30 D-M, Erwin Rogler Wien 34 DM,
Lise! Schneider Neuhausen 20 DM, Friederike Ge-
meínhardi, Schotten 10 DM.

Abgeschlossen am 10.Juli 1978

225. Todestag: _
Johann Balthasar Neumann,

der große Baukünstler des Barock
In Eger am 30. Ianuar 1687 getauft und

dort wohl wenige Tage zuvor als Sohn
eines Tuchmachers geboren, fand Balthasar
Neumann erst auf Umwegen zu dem Be-
ruf, in dem er dann Großes und Groß-
artiges schuf. Er erlernte zunächst das
Handwerk der Glocken- und Geschützgie-
ßerei, ging auf Wanderschaft und bewarb
sich schließlich bei seiner Heimatstadt um
ein Stipendium, um das Ingenieurwesen
zu erlernen. Das tat er dann auch gründ-
lich. Darauf trat er in Würzburg in die
fürstbischöfliche Schloßgarde als Fähnrich
ein. Unter Prinz Eugen nahm er an der
Eroberung Peterwardeins und Belgrads
teil, wobei er sich als Schanzenbauer und
Fortsetzung S. I4, erste Spalte oben '

P

._\

Geliebter Hainberg I ' Aufnahme Karl Dörfel;

Wer kennt sie noch? -
Das ist die 4. Klasse der Volksschule

Schönbach. Das Bild stellte uns Ldm. Hans
Goldschald („Da kleu Wiart”], Weinhole
19, 622.8 Elville, zur Verfügung. Der Klaß-
lehrer war Herr Flauger. An Schülern weiß
der Einsender aufzuzählen:
Obere Reihe von links: Dick, Wunderlich,

Richter, Kramer, Schmidt, Zahner, Prell,
Kramer, Raithel, Korndörfer, Seidel, Lud-
wig, Oertel

Zweite Reihe: Martin, Mutterer, Hoff-
mann, Korndörfer A., Kramer A., Lang--

Heute sind sie Siebziger!
hammer, Merz, Burgl, Krippner, Putz,
Siimmerer

Dritte Reihe: Kremling, Ludwig H., Fuchs,
Winterling, Pfortner, Goldschald, Eidam,
Ludwig E., 2, Merz Fr., Krippendorf,
Dötsch

Zwischenreihe knieend: Kober, Greiner,
Wunderlich A., Künzel, š

Unterste Reihe sitzend:-Rückert, Gossler,
Oertel, Mähner, Hoffmann, Seuss, Rog-
ler, Prell'W., 2 ' '



Artillerist bewáhrte. Als ArtillerieoÍfrzier tÍaueÍn um ihn seine 94jáhrige Frau'Eme- In HoÍ verstarb im Álter von 74 |ahren
diente er sůlie3lich dem Gouverneur von stine, mit der er im November 76 das so Herr Wenzel Ptokasú. aus Krugsreuth.
Mailand. Nach Wtirzbrlrg zurůd<gek-ehrt' iibe_raus .seltene |ubiláum der. Gladen_ In obergiirrzburg/All*áu starb am 14.
wurde er r7r9, mit 32 la-hten-, zurn-Inge- hochzeit (7o |ahre verleiratet) feie-rn }onn- Feber im ďlt"' .'no.'-67 

}"ahren Herr Lore'z
nieurhauptmann und Ítirstbisdróflidren te, und seine Sóhne Eridr und Willi mit Raithe] aus Sůtinbjď. Er war daheim
Faudirektor ernannt.- Igpt be-gan-n sein Familien. Weber bei Geipel & Sohn.
haukůnstlerisches Sclraffen- glejch--_mit Bei einem Verkehrsuníall todlich v.erun_ Herr Arno Řogler aus S&ónbach-Katha-
einem groBen au!las'--d*P.:-1_d3^Y'i'j: glůckt ist am 16. á'pril 1978 in_Zweibriik- 

'ná".t"ot-iir"8 
Í,o Alú '"" ;'-ňň''l;burger Residenz.-Die w:=!Yq?:^11'.ť11"_ Řen Herr Manfred ienhari aus Neuberg. ii;ii.ili-7T;;iú"ii""l"*"iS1r. 4 einemwutde ,,de_r vollko-''"e1|f 

^:i'"::!-i: 
j'j Nadr kurzem, aber sůweren Kranksein É"áiÁr"s. ó"; il";;h;ř"t.tĚ LanismannZeit"' Sďrlósser und K:1Ť'Ť_:_.x'::i:: isi "- 7. |uni rrau nmmi úž' Řň$_ *"i_Í"'"riia Téchnilier .'"a 

"itéitéi" 
r.ikonnte srcn voÍ AuttÍagen-{aum- ÍetteI' gangen.'Nádr dem Tode ihres Mannes"in der Stahlbau Main GmbH in Erlensee.nlcht alle ťlanungen "'::1Tt-*i%J'tr] fui'šb".g.kaT.sie na&.'.Augsbu'g ]'nd Am rr. 6. verstarb in Róslau/Fidrtelgeb.alle EntwtirÍe durchfiihre

Rhein, in osterreiďr ".i'iii; iT''Á;iffi; wohnte hier bei der Familie ihrer Todrter im Alter_von 87 |ahren^Frau E-mma Rus"tler

und gewann Ruhm. Nur in BÓhmen hát ' |_e,ÍtÍaud 
Kůnzel im gemein_sam::^Hf:i:i geb- Sandner {Éeíntsqr.aBe 9)..Bereits Weih-

er nie einen Auftrag ""Ji"i'tir'iř'iř'.tiil,'i 
halt- Bis in ihr hohes Alter zei$e Fr.au\ ňachten 1945 

'hatte die tíáilie Bustler in
Schlofibauten in wtirzb,iř'\,i.iltďilá 'Ť?r, an allem Gesc]rehen teílhabendes) Róslau eí"ě zweite Heimat- gefunden'

Schcinbornlust verschmiůi"h* ]'ářiť"išá.: InteÍesse. Daheim besa( die |+milie Ro_( Ďo'it'i.' kehrte zunád1st auch der"r953 aus
ósterreiclrisclre Barock ';it*"i.;f"'á;i'Jř; ' bert _Merz _ein ange-sehenes Uhren_ -und) russisclrer Krie8sgeÍa-ngensdraÍt koníňrende
rta,si"itái ú,,a won'u#'jilTíŤ,Tiil* 

i lř$'tffi'ffi'ů1t'3:1#"i'"Tl'á'i&"'ll'l i *r H-; ť;l'líŤ"il' r3ť:l}*"'1"Í
die Gruppe der Hauptráu
flutender Eintreit. vo' Tri#'i'í'til; I wesentl'idr zur_Entwid<lung dieses bekann- l Řti.t",' beerdiý. 'In_ den letzten |ahren
ŤiJří"ňi'a"i.*_Ě'rirrrt .iit'j"" .á"""i'"t': ' ten Fadrgescháftes bei. wohnte die V'erstorbene im Hausď ihrer
á.ň;";w.i." ái"raéé de' béwesié" na"- Kurznach ihrem 87' Geburtstag stalb in in Róslau verheirateten Tochter,'_wo_sioi_
mes. Áuch in seinen '"hl'"i.l'.''_ 

Kirdren- Bayreuth, Mathias_Claudius_Hei1, am 6. einen sďrónen Lebensabend verbraůte. '
ba"ien ňit ih'"'' Raumdurc_hdringungen |uni Frau Albine PenzeL geb. Glásel aus Eine grofie Tralergemeinde gab ihr das
i't Ňi"*Á"' Erffndung vorwiegňd "in- Grtin, Ziegelei. letzte Geleit. Das .-vorange-gT]gen€- Re_

"ě.ia"ňtio'-i' r'ái;"aoa1 niclrt nůr kunšt- Frau Frida P1of3 geb' Fisclrer (Nassengrub| qui'e,m wurde von ihrem Neffen Pfarrer

";'i;;';'tď"-Řa"ái 
gé..h"ÍÍ"o, sondern .t*t 

-brlaňiis -^'r:'' 
Iili-iri Ě;iÍb;%-;;: Re.iB zusammen mit PÍartet Bóh'Jr zele- 

''

"úaTěiiů"s.*"ik", 
Bňicken, Nútzbauten rď.ti"Éé".- š'i" ""t'ír'íňie ii"óň-"ttE" briert, der in seiner Traueranspraďre her-

""a i"a"i.&" Á.'Í"g"'' g.pia''t und er_ s"ili"?ó-ď'táEt-i" á* "woí'.t't"1qÁ7 Y9rh-9b, daB Pan d_en Vertrilbenen zwáÍ
iiat"i. iiii *"'a" 

"i"rét''""i 
an der Wiirz_ úi-ďtt-;;;;Ě'iň 

""a 
" *ái -i'' á;- die Heimat, aber ni9ht- ihrer,. Glauben neh-

buiier uriiveÍsitát, Í74:- zum obersten be_ B;""ňŇiňi-ŤÍ;ďl,,ťÉ;_Ni'i,,l -aus Ň;;_ men konnte. Die Sudetendeutsdle Lands-
for<Ért' Im A1ter'von ao |abren, am 19. ;""g;l 

";;ňiiái"t.'íváa 
á.ň-ť'tit'.íŤó_ 'lannschaft legte einen Kranz am Grabe

August 1753, starb dieser gro8e Mann aus de ihres Mannes im fahre Í947 waÍtete luecleÍ'
Egei, der das Gesidrt seiner Zeit durdr sie vergeblich auÍ die Heimkehr ihres Soh- 

' 
Im A|ter von gz|ahren starb am r6.}uni

sěiné Barockarďritektur nachhďtig mitge' nes Alřred aus dem Krieg. Bei ihrer Toů_ | an den Folgen eines oberschenkelbruchs ,
prágt hat. ter Gerda Fisďrer verbračhte sie ihren Le_ ! im Asďrer Krankenhaus Frau Marie Sollath '

Unrcrc Totcn i#'*'*J':'ff",',H-".,l'.í:Í"*#1fi { f,""o;",$iLii:11%T*i:: *'i;',*"*i:;
Im Alter von 75 fahren starb in ober_ Kra^nkenbett war"sie eine treue Rundbrief- ! ro-Iahre lange allein in dem Háusdren

"'b;ď'_ 
b. Ňb;__ť"!.''ňJB'ffi,:il#;i. Leserin. i Niklassasse z3 gewohnt und war einige der

Kripo-Beamter in Asdr.
Im Alter von 73 |ahren starb in Veldeď

Vils der Írtihere Ascher Papierwarenhánd-
ler Willi Góz (Rathausplatz}' Sein hohes
Kónnen im Fotografferen, das er claheim
als Amateur entwickelt hatte, setzte er
naďr der veÍtreibung beruflicÍr um und
grÍindete in Velden aus dem Nidrts in
Kiirze ein angesehenes Foto-Atelier. Seine
vor dem ZlgtíÍÍ der Ts&eůen geÍetteten
Lidrtbilder aus Stadt und Land Asdr ge-
hórten von Anbeginn an zum wertvollsten
Bestand unseres Verlags-Bildarchivs und
fanden in allen unseÍen Publikationen
(Rundbrief, Heimatkalender, Heímatbti-
drer) Verwendung, bei ihren Betracihtern
Bewunderung.

Am z,r. Mai 78 entsůlief im gesegneten.
Alter von 96 |abten, dennodr plÓtzli&
und uneÍwartét, Herr' Wilhelm |amm
(Neuberg) in Sďlwalmstadt zlZiegenhain,
Bz. Kassel. Die TrauerÍeiet zlsr Einásůe-
rung ging dort o- 24. i|iy'.at vor sich. Es

Eins geht da, das andre dort
in die ewge Heimat fort,

ii"*f#; fl,?,!:,?to"ir:ri ú w iit'

Meíne gute Mutter

Luise Frank geb. Raithel
ist am 6. Juli 1978 im Alter von 82 Jahren nach schweren Leidenswochen in

Gottes Frieden heimgegangen.

ln stiller Trauer:

Geňrud Biebl geb. Frank

7184 Kirchberg/Jagst, Sandelgasse 6 - friiher Schónbach 19

Plótzlich und unerwartet hat uns am 24. April 1978 unsere
liebe Tante'

Frau Anna Fritsche geb. Heller

im Alter von fast 75 Jahren fúr immer verlassen.

ln stiller Trauer:

Anna Wo!Í, Nichte
llse Klette, Nichte
Olga Mertlova, Nichte

Zorneding, Herzweg 5 - frúher Asch, EckenerstraÍ3e 2179 j
- --\---

Viel zu frúh hat mich nach langer, schwerer Krankheit mein
lieber Mann

willi Gótz
3. 4. 1905 t 13. 6. í978

fÚr immer verlassen.

ln tiefer Trauer:

Gretl Gótz geb. Michael
mit Anverwandten

8311 VeldenA/ils, Marktplatz 17 - ,

frŮher Asch, Dr.-Eckener-StraBe 2101 l

/^\-/^v\--l'L\š 
í}
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Artillerist bewährte. Als Artillerieoffizier
diente er schließlich dem Gouverneur von
Mailand. Nach Würzburg zurückgekehrt,
wurde er 1719, mit 32. Iahren, zum Inge-
nieurhauptmann und fürstbischöflichen
Baudirektor ernannt. Ietzt begann sein
baukünstlerisches Schaffen gleich mit
einem großen Auftrag: dem Bau der Würz-
burger Residenz. Die Würzburger Residenz
wurde „der vollkoınmenste Palastbau der
Zeit". Schlösser und Kirchen: Neumann
konnte sich ` vor Aufträgen kaum retten,
nicht alle Planungen übernehmen, nicht
alle Entwürfe durchführen. In Franken, am
Rhein, in Österreich erfüllte er Aufträge
und gewann Ruhm. Nur in Böhmen hat
er nie einen Auftrag ausgeführt. In seinen
Schloßbauten in Würzburg, Werneck und
Schönbornlust verschmilzt der italienisch-
österreichische Barock mit französischer
Klassizität und Wohnlichkeit, steigert sich
die Gruppe der Haupträume zu rhythmisch
flutender Einheit. Vor allem in seinen
Treppenhäusem erfüllt sich in sonst uner-
reichter Weise die -Idee des bewegten Rau-
mes. -Auch in seinen zahlreichen Kirchen-
bauten mit ihren Raumdurchdringungen
ist Neumanns Erfindung vorwiegend in-
nerräumlich. Er hat jedoch nicht nur kunst-
voll gestaltete Räume geschaffen, sondern
auch Festungswerke, Brücken, Nutzbauten
und technische Anlagen geplant und er-
richtet. 173r wurde er Lehrer an der Würz-
burger Universität, r-741 zum Obersten be-
fördert. Im Alter von 66 Iahren, am 19.
August 1753, starb dieser große Mann aus
Eger, der das Gesicht seiner Zeit durch
seine Barockarchitektur nachhaltig mitge-
prägt hat. “

Unıezre Toten
Im Alter von 75 Iahren starb in Ober-

asbach b. Nbg. Herr Ernst Braun, ehemals
Kripo-Beamter in Asch.

Im Alter von 73 Iahren starb in Velden/
Vils der frühere Ascher Papierwarenhänd-
ler Willi Götz (Rathausplatz). Sein hohes
Können im Fotografieren, das er daheim
als Amateur entwickelt hatte, setzte er
nach der Vertreibung beruflich um und
gründete in Velden aus dem Nichts in
Kürze ein angesehenes Foto-Atelier. Seine
vor dem Zugriff der Tschechen geretteten
Lichtbilder aus Stadt und Land Asch ge-
hörten von Anbeginn an zum wertvollsten
Bestand unseres Verlags-Bildarchivs und
fanden in allen unseren Publikationen
(Rundbrief, Heimatkalender, Heimatbü-
cher) Verwendung, bei ihren Betrachtern
Bewunderung. _

Am zr. Mai 78 entschlief im gesegneten
Alter von 96 Iahren, dennoch plötzlich
und unerwartet, Herr" Wilhelm Iamm
(Neuberg) in Schwalmstadt 2/Ziegenhain,
Bz. Kassel. Die Trauerfeier zur Einäsche-
rung' ging dort am 24. Mai vor sich. Es

F

trauern um ihn seine 94jährige Frau"Erne-
stine, mit der er im November 76 das so.
überaus seltene Iubiläum der Gnaden-
hochzeit (70 Iahre verheiratet) feiern konn-
te, und seine Söhne Erich und Willi mit
Familien. '

Bei einem Verkehrsunfall tödlich verun-
glückt ist am 1:6. April 1978 in' Zweibrük-
ken Herr Manfred Lenhart aus Neuberg.

Nach kurzem, aber schweren Kranksein
ist am 7. Iuni Frau Emmi Merz heimge-
gangen. Nach dem Tode ihres Mannes in
Wirsberg kam sie nach Augsburg und
wohnte hier bei der Familie ihrer Tochter
Gertraud Künzel im gemeinsamen Haus-

Merz an allem Geschehen teilhabendes
Interesse. Daheim besaß die Familie Ro

halt. Bis in -ihr hohes Alter zeigte Frauä

bert Merz ein angesehenes Uhren- und
Iuweliergeschäft an der Hauptstraße. Frauwß
Merz trug durch ihre stets freundliche Art
wesentlich zur Entwicklung dieses bekann-
ten Fachgeschäftes bei. '

Kurz nach ihrem 87. Geburtstag starb in
Bayreuth, Mathias-Claudius-Heim, am 6.
Iuni Frau Albine Penzel geb. Gläsel aus
Grün, Ziegelei.

Frau Frida Ploß geb. Fischer (Nassengrub)
starb 86jährig am 9.3. Iuni in Heilbronn-
Böckingen. Sie entstammte einem alten
Bauerngeschlecht -in der _ „Wouschtu(b)m”
bei Gottmannsgrün und war mit dem
Bauern Nikol Ploß („Kleu-Nigl“) aus Nas-
sengrub verheiratet. Nach dem frühen To-
de ihres Mannes im Iahre 1947 wartete
sie vergeblich auf die Heimkehr ihres Soh-
nes Alfred aus dem Krieg. Bei ihrer Toch-
ter Gerda Fischer verbrachte sie ihren Le-
bensabend bis zu ihrem jetzt nach -schwe-
rem Leiden eingetretenen Tod. Noch im
Krankenbett war sie eine treue Rundbrief-
Leserin.

u Meine gute Mutter

I'

In Hof verstarb im Alter von 74 Iahren'
Herr Wenzel Prokasch aus Krugsreuth.

In Obergünzburg/Allgäu starb am 14.
Feber im Alter von' 67 Iahren Herr Lorenz
Raithel aus Schönbach." Er war daheim
Weber bei Geipel Si. Sohn.

Herr Arno Rogler aus Schönbach-Katha-
rinenstadt erlag im Alter von 47 Iahren in
Kelkheim/Ts., Marienburger Str. 4 einem
Herzschlag. Der unverheiratete Landsmann
war beruflich Techniker und arbeitete bei
der Stahlbau Main GmbH in Erlensee.

Am rr. '6. verstarb' in Röslau/Fichtelgeb.
im Alter von 87 Iahren Frau Emma Rustler
geb. Sandner (Peintstraße 9). Bereits Weih-
nachten 1945 hatte die Familie Rustler in
Röslau eine zweite Heimat gefunden.
Dorthin kehrte zunächst auch der 1953 aus
russischer Kriegsgefangerıschaft kommende
Sohn heim. Der Ehemann Iosef Rustler
starb schon 1954 und ist ebenfalls in
Röslau beerdigt. In den letzten Iahren
wohnte die Verstorbene im Hause ihrer
in Röslau verheirateten Tochter, 'wo sieij
einen schönen Lebensabend verbrachte.
Eine große Trauergemeinde gab ihr das
letzte Geleit. Das vorangegangene Re-
quiem wurde von ihrem Neffen Pfarrer
Reiß zusammen mit Pfarrer Böhm zele-
briert, der in seiner Traueransprache her-
vorhob, daß man den Vertriebenen zwar
die Heimat, aber nicht ihren Glauben neh-
men konnte. Die Sudetendeutsche Lands-
mannschaft legte einen Kranz am Grabe
nieder. -

Im Alter von 92 Iahren starb am I6. Iuni
an den Folgen eines Oberschenkelbruchs
im Ascher Krankenhaus Frau Marie Sollath
geb. Wunderlich, Tochter des „Schäi-]o-
hann”-Tischlers am Niklas. Sie hatte über
30 Iahre lange allein in dem Häuschen
Niklasgasse 2.3 gewohnt und war einige der

Eins geht da, das andre dort
in die ewge Heimat fort,
ungefragt, ob die und der
uns nicht hier noch nützlich Wär.

Luise Frank geb. Raithel
ist am 6. luli 1978 im Alter von 82 Jahren nach schweren Leidenswochen in
Gottes Frieden heimgegangen.

In stiller Trauer: '
Gertrud Biebl geb. Frank

7184 'Kirchberg/legst, Sandelgasse 6 - früher Schönbach 19
I

Plötzlich und unerwartet hat uns am 24. April 1978 unsere A 'Viel zu früh hat mich nach langer, schwerer Krankheit mein
liebe Tante ' i' lieber Mann

E Frau Anna Fritsche geb. Heller Willi Götz
im Alter von fast 75 lehren für immer verlassen.

` für immer verlassen.

ln stiller Trauer:

_. * 3. 4. 1905 † 13. 6. 1978

-ln tiefer Trauer: -
Anna Wolf, Nichte __ -_
"Se Kıeueı Nichte Gretl Gotz geb. Mıchael
Olga Mertlova Nichte ' mit Am/erwandten

_ «- 8311 Velden/Vils, Marktplatz 17 - ,
_ Zorneding, Herzweg 5 --. früher Asch, Eckenerstraße 2179: früher Asch D,.__Eckene,._St„aße 2101 I
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Wir trauern um unseren lieben Entschlafenen '

Hans Herrmann
Sattler und Polsterer

r 29. í2. ]B99 Ť 25' 6. 1978

ln stiller Trauer:

Luise Herrmann geb. Schmatz
Familien:
Gerhard Herrmann
Eřnst Herrmann
Doris Pelz geb. Herrmann
Horst Landau und Erika
geb. Herrmann
und Angehórige

3509 Spangenberg, Schafgasse 13 - fr. Neuberg bei Asch

ln stiller Trauer:
Richard Ludwig und Frau
Hermann Ludwig und Frau
Kurt Dunger und Frau
Helmut Ludwig und Frau
Ríchard und Hans Ludwig,
Enkel
Petra und Karola Dunger,
Urenkel

Eináscherung erfolgte am 23. Mai in Hof

Am 20. Mai 1978 verschied nach kurzer Krankheit im Alten-
und fflegeheim Selbitz unsere liebe Mutter, GroÍJmutter und
UrgroBmutter

Frau Anna Ludwig geb. GoBler
* 1'l .9. 1893 zu Wernersreuth

-

Selbitz/Ofr., Wernau, Hamburg und Schwarzenbach/Saale -
frŮher Asch, Gartengasse 4

wenigen in der Heimat verbliebenen alten
Asdrer. Die Tsdrechen be]ie8en sie im vá_
terlidren Hause, da sie mit einem Óster-
reiůer verheilatet gewesen waÍ. An ihrer
Bestattung nahmen drei Personen teil: die
Tochter, eine Na&barin und ein veÍ-
wandter aus Marktredwitz. Die Tage des
alten,,Vuagltischa"_Háuschens am Niklas
werden nun wohl auch gezáhlt sein.

Am 8. |uli starb in Sůwarzenbadr/Saale
Herr Franz Stowasser aus Graslitz, Ehe-
mann der aus Asů st"mmenden friiheren
operettensángerin Ida Maver, einer Toch_
tei des einstigen AiffieTtÍ;ňLenkassenlei-
ters. Herr Stowasser, auch vielen Asdrern
ďs engagierter Politiker der sudetendeut_
schen Krmpfzeit bekannt, trat nadr der
Vertreibung eine fiihrende Stelle bei dem
in Sďlwarzenbaů/S. von zweien seiner
Asdrer Fu8ballfreunde gegriindeten Wirk-
warenhefrielr PloR & 'W'rrnrlerlich qn áen

Es trauern um sie
in Liebe und Dankbarkeit:
Hans und Gertřaud Kíinzel geb. Merz
Wolfgang Kiinzel

Augsburg, KarwendelstraBe 133 _ frůher Asch, HauptstraÍJe 96

Die Trauerfeier fand im engsten Familienkreis statt.

Nach kurzer schwerer Krankheit ist am 7. luni '1978 unsere liebe Mutter und
GroRmutti

Frau Emmi Merz geb. Ludwig '.1or'{'u* ?
im 80. Lebensjahr nach einem erfrillten Leben in Gottes Frieden heimgegangen.

eÍ spáter nach dem Tode der beiden Inha_
ber jahrelang leitete. Seine Witwe wohnt
in Sďrwarzenbach/S., Hopfgarten 16.

Modernes Einfamilienhaus in Erkersreuth
von Ascher Bentnerehepaar an rasch ent-
schlossene Landsleute, welche gerne in
Heimatnáhe wohnen wollen, zu verkaufen.
Das Haus wurde 1970 erbaut, hat cirka 120
qm Wohnfláche, řffiche, 5 Zimmer, oZH,
zwei Ůberdachte Balkone nach SÚden, 600
qm Grund, gepflegten Garten, sowie Garage.
Es wird Ende Oktober l97B frei. Da keine
Nachkommen vorhanden sind und das Haus
ÍÚr ein álteres Rentnerehepaar víel zu groR
ist, verkaufen es die Besitzer. Anfragen an
Karl Lorenz, BóttgerstraÍJe 35, 8672 Selb/
Erkersreutb

Spenden, soweit sie iiber den Rund-
brieÍ geleitet werden' bitte an keines der im

Wet so gewirkt wie Du im Leben,
Wer so erfiillte seine Pflicht,

War stets sein Bestes hat gegeben,
Der stitbt audt seLbst im Tode niú't,

Nach langer, mit groller Geduld ertragener Krankheit verstarb am .t9. Juni i978
mein lieber Mann, unser herzensguter Vater, Schwiegevater, Opa, Uropa, Bruder,
Schwager und Onkel

Anton RoBbach
Wirkmeister

kurz vor Vollendung seines 79. Lebensjahres.

ln tiefer Trauer: Marie RoÍlbach geb. Btittner
Helga Schindler geb. Rol'Jbach, Tochter
Georg Schindler, Schwiegersohn
Gernot Schindler, Enkel,
mit Frau Gerda geb. Guhlke
Herbert Waldstein, Enkel,
mit Frau Brigitte
Annette und Andreas, Urenkel

Langenselbold, NiedertalstraBe 27 - frŮher Asch, FriesenstraRe 226í

hstehenden lmpressum genanntén Ge-
áÍtskonten des Verlags Dr. Tins Sóhne
iibenveisen, sondern nur an das Privat-
to Nr. 37Í0003t80 Dr' Benno Tins bei
Hypo-Bank Můnchen. Postanweicungen,

Lecks oder Bargeld sind natiirtich auch
!lich.

ASCHEI RUNDBRIEF
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3, GroshofstroBe ll, 80il) MÍinchen 50, lnh. Korl
Konrod Tins, beide Miinchen. - Verontworlliďrcr
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Be ll. - Postsďreckkonto MÚnďen Nr. ll2l ,í8-8ffl
rnkkonlen: Roiffeisenbonk MÚ'-Feldmoching Nr.
708, Stodtsporkosse M0nchen 33/100793. - Fcrn-
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Johann Walter
* 4. 3. í897 Ť 19. luni í978.

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied nach einem arbeitsreichen Leben mein

lieber Mann und treuer Kamerad in guten und schlechten Tagen.

ln Trauer:

lrma Waltér geb. SchÚndler

Offenburg, Birkenallee

a1 ,(
4?a-8t-

Tochte

\, schen
1 Vertr,

Asdrer FuB
waÍenbetrie
eÍ spáter ni
ber iahrelar

Heimotblott fÚr dic our
nen Deutschen. - Mitl
bondes Asch c, V. -sldndigen Bilderbeilog
Vierteli. Bezugspr. DM
sléU.r. - Verlog und I
OHG, Groshofstro0e ll
und Konrod Tins, beide
ScJrrifileilcr: Dr. Benno
stro8e ll. - Postsďreckk
- Bonkkonten: Roiffeisr
0021 7 08, Stodtsporkosse
ruf í089) 3132ó35. -
Rundbricf, GroshofsiroÍ

von Ascner
schlossene
Heimatnáhe
Das Haus wr
qm Wohnflác
zwei Ůberdat
qm Grund, ge
Es wird Endr
Nachkommen
fÚr ein áltere
ist, verkaufer
Karl Lorenz,
Erkersreutb

Spenden,
brieÍ geleitet u
nachstehenden
scháÍBkonten
zu iiberweisen
konto Nr. 37Í
der Hypo-Banl
Schecks oder
móglích.

n-brvrlrrať,,3

Wir trauern um unseren lieben Entschlafenen ~'
Hans Herrmann
Sattler und Polsterer"

" 29. 12. 1899 † 25. 6. 1978

In stiller Trauer:
Luise Herrmann geb. Schmatz

- Familien:
Gerhard Herrmann
Ernst Herrmann
Doris Pelz geb. Herrmann
Horst Landau und Erika '
geb. Herrmann -
und Angehörige'

3509 Spangenberg, Schafgasse 13 - fr. Neuberg bei Asch

wenigen in der Heimat verbliebenen alten
Ascher. Die Tschechen beließen sie im vä-
terlichen Hause, da sie mit einem Oster-
reicher verheiratet gewesen war. An ihrer
Bestattung nahmen drei Personen teil: die
Tochter, eine Nachbarin und ein Ver-
wandter aus Marktredwitz. Die Tage des
alten „Vuagltischa”-Häuschens am Niklas
werden nun wohl auch gezählt sein. _

Am 8. Iuli starb in Schwarzenbach/Saale
Herr Franz Stowasser aus Graslitz, Ehe-
mann der aus Asch stammenden früherâın
Operettensängerin Ida Mayeri einer To -
ter des einstigen As er Kran enkassenlei-
ters. Herr Stowasser, auch vielen Aschern
als engagierter Politiker der sudetendeut-
schen Kampfzeit bekannt, trat nach der
Vertreibung eine führende Stelle bei dem
in- Schwarzenbach/S. von zweien seiner
Ascher Fußballfreunde gegründeten Wirk-
warenbetrieb Ploß 61 Wunderlich an, den
er später nach dem Tode der beiden Inha-
ber jahrelang leitete. Seine Witwe wohnt
in Schwarzenbach/S., Hopfgarten I6.

l _

Modernes Einfamilienhaus in Erkersreuth
von Ascher Rentnerehepaar an rasch ent-
schlossene Landsleute, welche gerne in
Heimatnähe wohnen wollen, zu verkaufen.
Das Haus wurde 1970 erbaut, hat cirka 120
qm Wohnfläche, 1 Küche, 5 Zimmer, UZH,
zwei überdachte Balkone nach Süden, 600
qm Grund, gepflegten Garten, sowie Garage.
Es wird Ende Oktober 1978 frei. Da keine
Nachkommen vorhanden sind und das Haus
für ein älteres Fientnerehepaar viel zu groß
ist, verkaufen es die Besitzer. Anfragen an
K'arl'Lorenz. Böttgerstraße 35, 8672 Selb/
Erkersreuth

Spenden, soweit sie über den Rund-
brief geleitet werden, bitte an keines der im
nachstehenden Impressum genannten Ge-
schäftskonten des Verlags Dr. Tins Söhne
zu überweisen, sondern nur an das Privat-
konto Nr. 3710003180 Dr. Benno_Tins bei
der Hypo-Bank München. Postanweisungen,
Schecks oder Bargeld sind natürlich auch
möglich. ~

ASCHEII IIUNDBRIEF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asdı vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asch e. V. -~ Erscheint monatlich mit der
ständigen Bilderbeílage .Unser Sudetenland“. -
Vierte i. Bezugspr. DM 6,- einschl. 5,5 'Io Mehrwert-
steuer. - Ver ag und Druck: Dr. Benno Tins Söhne
OHG, Grashofstrcıße ll, 8000 Mündıen 50, lnh. _Kar_l
und Konrad Tins, beide München. - Verantwortlicher
Schriftleiter: Dr. Benno Tins, München 50, Grashof-
straße ll. - Postsdmckkonto München Nr. ll2l 48-B03
- Bankkonten: Raiffeisenbank Mü.-Feldmoching Nr.
0024 708 Stadtsparkasse München 33/100 793. -› Fern-
ruf i089) 313 26 35.A_-' Postanschrift: Verlag Ascher
Rundbrief, Grashofstraße ll, B000 München 50.
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Am 20. Mai 1978 verschied nach kurzer Krankheit im Alten-
und Pflegeheim Selbitz unsere liebe Mutter, Großmutter und
Urgroßmutter -

Frau Anna Ludwig geb. Goßler
* 11. 9. 1893 zu Wernersreuth -

°....---'------
Selbitz/Ofr., Wernau, Hamburg und Schwarzenbach/Saale -

_ früher Asch, Gartengasse 4 '
, 

- In stiller Trauer:
Richard Ludwig und Frau
Hermann Ludwig und Frau
Kurt Dunger und Frau
Helmut Ludwig und Frau
Richard und Hans Ludwig,
Enkel
Petra und Karola Dunger, -
Urenkel '

Einäscherung erfolgte am 23. Mai in Hof

Nach kurzer schwerer Krankheit ist am 7. Juni 1978 unsere liebe Mutter und
Großmutti - _{.=¬! L

Frau Emmi Merz geb. Ludwig ií?ZfÖ7~'7-'DFÜ '
im 80. Lebensjahr nach einem erfüllten Leben in Gottes Frieden heimgegangen.

Es trauern um sie .
in Liebe und Dankbarkeit:
Hans und Gertraud Künzel geb. Merz
Wolfgang Künzel I _

.-

Augsburg, Karwendelstraße 133 - früher Asch, Hauptstraße 96
Die Trauerfeier fand im engsten Familienkreis statt.

Wer so gewirkt wie Du im Leben, Wer stets sein Bestes hat gegeben,
Wer so erfüllte seine Pflicht, Der stirbt auch selbst im Tode nicht.
Nach langer, mit großer Geduld ertr-agener Krankheit verstarb am 19. Juni 1978
mein lieb-er Mann, unser herzensguter Vater, Schwiegevater, Opa, Uropa, Bruder,
Schwager und Onkel

Anton Roßbach
Wirkmeister

kurz vor Vollendung seines 79. Lebensjahres.

In tiefer Trauer: Marie Roßbach geb. Büttner
Helga Schindler geb. Roßbach, Tochter
Georg Schindler, Schwiegersohn
Gernot Schindler, Enkel,
mit Frau Gerda geb. Guhlke
Herbert Waldstein, Enkel,
mit Frau Brigitte

' -Annette und Andreas, Urenkel
~ Langenselbold, Niedertalstraße 27 - früher Asch,- Friesenstraße 2261

il Johann Walter S
* 4. 3. 1897 † 19.Juni 1978.

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied nach einem -arbeitsreichen Le-ben mein
lieber Mann und treuer Kamerad in guten und schlechten Tagen.

ln Trauer:
Irma Walter geb. Schündler

Offenburg, Birkenallee. 7

Q 1 V (
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Nach kurzer Krankheit ist unsere liebe Schwiegermutter,
Oma, Uroma, Schwester und Patin

Ella Ludwig
* 28. 3. í89B t 22.4. 1978

von uns gegangen.

ln stiller Trauer:
Gerda Ludwig,
Schwiegertochter
Helmut Ludwig, Enkel'
mit Familie

X il' ii:ff", B.uder fu.
Erwin Martin, Bruder mit Fam.

8673 SigmundsgrÚn 57 - frŮher.s-"€P',6o

Unsere liebe Mutter, GroBmutter, Schwágerin, Tante und

Patin

Frau Frida PloB geb. Fischer
ist nach langer schwerer Krankheít am 23. Juni 1974, drei

Tage vor ihrem 86. Geburtstag, verstorben.

Wir haben sie in aller Stille beigesetzt.

7100 Heilbronn-Bóckingen, Friedrichstr' 5t (::Y=:9)-

Gerda und Emil Fischer

mit Enkeln A!Íred und Martin

Wir trauern um unsere liebe Entschlafene

Frau Elsa Priiller geb. Lederer
' 16. 5. 1912 t 23. 6. 1978

Sie folgte ihrer Tochter Hilde, die am B' 12. 1977 an einer

Gallenoperation verstorben ist.

DDB 8402 Gróditz - frúher ottengrún b' Asch
r1v1.,\-/-

ln stiller Trauer:

Helene Móschel, Tochter.,

Willi Lederer, Bruder
mit Familie

6344 D-SteinbrÚcken, Am Ziegenberg 3

Nach schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden verstarb am

22. Juni 1978 im Alter von 71 Jahren meíne gute l:9:9":
Ltilill unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwe-

ster und Schwágerin

Gertrud Radler geb. Winkler

ln tiefer Trauer:

otto HóÍig
Adolf Badler und Famil)e
Adolf Winkler und Frau
Hermine Paul und Familie
Anni Kraus u. Tochter Gertrud

Die Beisetzung fand am 26. Juni 1978 auf dem Friedhof in

Alheim/Baumbach statt.

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer

lieben Mutter, Oma und Uroma

Frau Emma Rustler geb. Sandner
Nach kurzer Krankheit ist sie im Alter von 87 lahren am

Sonntagmor:gen, dem 11. Juni í978 wohlvorbereitet in Gottes

ewiges Reich heimgegangen.

ln stiller Trauer:

Ernst Rustler mit Familie
Lia ZauB geb. Rustler mit Fam.
im Namen aller Verwandten

stuttgart und Róslau, im Juni 'l978 - frúher Asch,

Wir trauern um meinen lieben Mann, unseren lieben Vater'
Opa, Bruder, Schwager und Onkel

Oswald Sturm
17.2. 1906

Er verlieB uns am 17. Juni t97B fÚr immer.

Berta Sturm geb. RoÍJbach'
Gattin
Gerdi Hórner, Tochter

_ _Maňin Hiirner, Schwiegersohn

X m''L". *ii j:"$:k'J:ť:' q
6906 Leimen-Heidelberg, Schwalbenweg 23 -
frÚher Nassengrub 5í

.z-f-zf'r-

Der Herr Ůber Leben und Tod hat am 29. Juni í978 unsere

liebe Mutter

Frau Franziska WeiB geb. Wunderlich - \
im gesegneten Alter von 91 lahren ín den ewigen Frieden

abberufen.

X Wuld"u.."n, MÚnchen, NunspeeťHolland frÚher Asch,
/ \ Fischers Post (Alleegasse)

# 
rhre trauernden Kinder:
otto WeiÍl mit Gattin
Ernst WeiÍJ mit Gattin
Margit Bruggemann'WeiB I

mit Tochter Siska c

Die Trauerfeier fand am 3' Juli in der ev.-luth' Friedenskirche

Waldsassen statt. Fúr erwiesene und noch zugedachte Anteil_

nahme danken wir aufrichtig.

lch hab' den Berg erstiegen,
det euch nodt Miihe madtt,
so Tebt denn woh7, ihr Lieben,

. ich werd' zur Ruh' gebradtt.

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb am 2. Juni 1978
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, GroÍj_
vater, Bruder und Onkel

Ferdinand Zeidler
im 69. Lebensjahr.

ln stiller Trauer; Emma Zeidler
Heinz Zeidler mit Familie
Elise Kiinzel geb. Zeidler,
Schwester
Toni und Wahraud Bóck
geb' Kůnzel
Familie Otto Fuchs

Schotten, Vogelsbergstr. 154 - frÚher Asch, Steingasse 52[
Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 6. Juni í978' um )
14.00 Uhr von der Friedhofskapelle aus statt.
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Nach' kurzer Krankheit ist unsere liebe Schwiegermutter,
Oma, Uroma, Schwester und Patin `

Ella Ludwig
* 28. 3. 1898 † 22. 4. 1978

von uns gegangen.

In stiller Trauer:
Gerda Ludwig,
Schwiegertochter
Helmut Ludwig, Enkel,
mit Familie _

X Max Martin, Bruder eb«
Erwin Martin, Bruder mit Fam.

8673 Sigmundsgrün 57 - früher Schönbach 160
_.f”'H'L,./'X..-

Wir trauern umunsere liebe Entschlafene
Frau Elsa Prüller geb. Lederer

* 16. 5. 1912 † 23. 6. 1978
Sie folgte ihrer Tochter Hilde, die am 8. 12. 1977 an einer
Gallenoperation verstorben ist.

DDR 8402 Gröditz - früher Ottengrün b. Asch

In stiller Trauer:
Helene Möschel, Tochter,
Willi Lederer, Bruder
mit Familie

6344 D-Steinbrücken, Am Ziege-nberg 3

'x

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer
lieben Mutter, Oma und Uroma_

Frau Emma Rustler geb. Sandner
Nach kurzer Krankheit ist sie im Alter von 87 Jahren am
Sonntagmorgen, dem 11.Juni 1978 wohlvorbereitet in Gottes
ewiges Reich heimgegangen. -

ln stiller Trauer:
Ernst Rustler mit Familie

ım Namen aller Verwandten
Lia Zauß geb. Rustler mit Fam.

M
Stuttgart und Röslau, im Juni 1978 - früher Asch, Peintstr.9

Der Herr über Leben und Tod hat am 29.Juni 1978 unsere
liebe Mutter ' `

Frau Franziska Weiß geb. Wunderlich
im gesegneten Alter von 91 Jahren in den ewigen Frieden
abberufen.
Waldsassen, München, Nunspeet/Holland -- früher Asch,
Fischers Post (Alleegasse) '
/-¶_/\_/¶/-_/-'

Ihre trauernden Kinder:
Otto Weiß mit Gattin
Ernst Weiß mit Gattin _
Margit Bruggemann-We-iß l
mit Tochter Sjyskan °

_ __ ,_ _,-_

Die Trauerfeier fand am 3. Juli in der ev.-luth. Friedenskirche
Waldsassen statt. Für erwiesene und noch zugedachte Anteil-

C; /\nahme danken wir aufrichtig.
. ___; - _

§1'

Unsere liebe Mutter, Großmutter, Schwägerin, Tante und
Patin

Frau Frida Ploß geb. Fischer
ist nach langer schwerer Krankheit am 23. Juni 1974, drei
Tage vor ihrem 86. Geburtstag, verstorben.

Wir haben sie in aller Stille beigesetzt.
7100 Heilbronn-Böckingen, Friedrichstr. 51 (fr.Nassengrub~)

fm rııvw~ ...ı°""

i Gerda und Emil Fischer _
mit Enkeln Alfred und Martin

Nach schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden verstarb am
22. Juni 1978 im Alter von 71 Jahren meine gute Lebensge-
_fä_h_i_'_ti_Q, unsere liebe Mutter. Schwiegermutter, Oma, Schwe-
ster und- Schwägerin

Gertrud Radler geb. Winkler

ln tiefer Trauer:
Otto Höfig
Adolf Radler und Familie
Adolf Winkler und Frau
Hermine Paul und Familie

_ Anni Kraus u. Tochter Gertrud

Die Beisetzung fand am 26. Juni 1978 auf dem Friedhof in
Alheim/Baumbach statt.

Wir trauern um meinen lieben Mann, unseren lieben Vater,
Opa,_Bruder, Schwager und Onkel _

` . Oswald Sturm
- * 17. 2. 1906

Er verließ uns am 17. Juni 1978 für immer.

9 Berta Sturm geb. Roßbach,
Gattin
Gerdi Hörner, Tochter
Martin Hörner, Schwiegersohn

xramiıie Max Mama, Bruder 4,
Drei Enkel und Verwandte

6906 Leimen-Heidelberg, Schwalbenweg 23 -
früher Nassengrub 51

NW _

 

Ich hab' den Berg erstiegen,
- der euch noch -Mühe macht,

, so lebt denn wohl, ihr Lieben,
. ich werd' zur Ruh' gebracht.

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb am 2. Juni 1978
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Groß-
vater, Bruder und Onkel

' Ferdinand Zeidler ~
im 69. Lebensjahr. _

In stiller Trauer: Emma Zeidler
- Heinz Zeidler mit Familie

Elise Künzel geb-_ Zeidler,
_ Schwester
Toni und Waltraud Böck
geb. Künzel -
Familie Otto Fuchs

Schotten, Vogelsbergstr. 154 - früher Asch, Steingasse 52
Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 6. Juni 1978, um
14.00 Uhr von der Friedhofskapelle aus statt.


